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Centrum und Wahlrecht .
ii .

Ganz dasselbe , lvas sich von der Stellung des Ccutrums

zu den bürgerlichen Garantien im allgemeinen sagen läßt ,
gilt in höherem Grade von seiner - Stellung zum bestehenden
ReichstagS - Wahlrccht , zumal da hier der Kampf zuerst akut

zu werden verspricht . Allerdings lvciß die klerikale Presse diesen

Gegensatz noch tlug zu verhüllen , um so deutlicher sprechen sich
die klerikalen GeseÜschastslehrcrgegen das „ Recht derMajoritäten "
aus . Ter im vorigen Artikel citierte Gewährsmann sagt
darüber : „ Um einen Fürsten in der Pflicht zu or halten , wirkt

außer der Religion und dem Gewissen die Furcht vor der Schande ,
das Interesse seiner Familie , die Liebe zu seinen Kindern
und sogar die Furcht vor Empörungen . Tas Volk hat aber
keinen dieser Beweggründe , der es im Zaume hielte , und es
hat dagegen viele , die es uuvcrutcidlich zum Mißbrauch
seiner Gelvalt verleiten . Es ist unmöglich . daß es in

seinen Gedanken geeinigt sei ; darum spaltet es sich
itotweudigeriveise und sondert sich in Parteiungcn . Um

durchzudringen , kann cS nicht das Recht und die Gesetze der

Gerechtigkeit anwenden , die es schlecht kennt ; es setzt also an

ihre Stelle die Leidenschaft , loclche keine andren Waffen hat
als Barrikaden , Flinten und Dolche . " Die ernsteren und

gründlicheren Theoretiker , die Pesch , Hitze , Gutberlct u. a. ,
urteilen zlvar philosophischer über "die „ Revolution in

Permanenz " , wie man das allgemeine Stimmrecht mit Vor -
liebe nennt ; aber im Wesen kommen alle in drei Punkten
iibercin , daß cS Kirche , Monarchie und Eigentum zerstöre .

Zunächst soll es also den antichristlichen Tendenzen
der Zeit Vorschub leisten ilnd zum Ucbergewicht in der Gesetz -
gebung verhelfen . Zudem ist dasselbe ein modernes Er -

zeugnis , ein Ausläufer des liberalen Staates oder dessen , was
man sich in Deutschland gewöhnt hat als liberalen
Staat zu bezeichnen , und schon aus diesem Grunde dem
klerikalen Gemüt verdächtig . Es ist zlvar in keiner Weise

einzusehen , in wiefern jene klerikale Bchauptnug richtig sein
soll . Das Ehristcntum stellt den Satz auf , daß Recht und

Autorität überirdischen Ursprunges find , aber auch nach christ -
lichcr Anschauung sind Recht und Autorität keine nach Form
und Inhalt begrenzten Faktoren ; sie stehen vielmehr im

Rahmen der geschichtlichen Entwicklung , sind der Modifizierung
und selbst der Ablösung fähig uild unterworfen . Das Reichs -
lags - Wahlrccht ist nun im Grunde nichts als der Modus ,

vermöge dessen das deutsche Volk an dieser Umtvandlung
und Auslösung von Recht ilnd " Autorität teilnimmt . ein

Modus , der , an den politischen Freiheiten andrer Kultur -

Völker gemessen . gewiß nicht allzu viel besagen will ,
der aber in unsren beschränkten deutschen Verhältnissen
von nicht zu unterschätzender Tragweite zu werden vermag .
Daß aber darin ein Widerspruch gegen Kirche und Christentum
liege , tvird kein vernünftiger Mensch behaupten »vollen . Das
Bild gestaltet sich freilich anders , » venu man das besondere
Wesen des K l c r i k a l i s m u s ins Auge faßt . Von großer
Schärfe , » venu in die Opposition gedrängt , zeigt er . sobald er sich
in einem herrschenden System eingenistet hat , ausnahmslos die

Tendenz , die Religion mit der bestehenden kirchlich - politischen
Gesellschaft gleichzusetzen , der sich neu herausbildenden Ge -

sellfchaftsidce gegenüber lediglich das Recht der bestehenden
Form zu betonen . Und von diesem Gesichtsivinkel aus bc -

trachtet , läßt sich allerdings heute bereits mit annähernder

Sicherheit der Zeitpunkt voraussehen , Ivo eine antiklerikale

Volksmchrhcit einer in der Hauptsache klerikalen Volks -

Minderheit und der von dieser geleiteten und beherrschten
Regierung gegenüberstehen luird . Es liegt aber auf der Hand ,
»vie eine solche Entivicklung im letzten Grunde mit Religion
und Kirche nicht das mindeste zu "schaffen hat , sondern nur
eine besondere Seite des großen wirtschaftlichen Streites dar -

stellt , der jetzt die innere Politik aller Kulturvölker beherrscht .
Im Gegenteil dürfte es bei der unvermeidlichen gescllschaft -
lichcn Umwälzung der Zukunft das erste Mal in der Geschichte
fein , daß Religion und Kirche infolge der durch die „ Revolution "
unter das Volk getragenen polnischen Aufklärung nicht ent -

gelten müssen , was ein trotz aller Palliativmittcl übcrkonscr -
vativer ÄlerikalismuS aus politischem und materiellem Eigen -
nütz gesündigt hat . AlleS das ändert natürlich an der That -
fache nichts , daß das Ccntrum den Rainen der Religion zu
seinen Sonderzwecken mißbraucht , daß es seinem Wesen nach
die Vertreterin eines im Grunde recht u n -

christlichen konfessionellen Kapitalismus
ist und daß infolgedessen für dasselbe der Zeitpunkt näher
rückt , wo das politische Deficit auS dem bestehenden
ReichstagS - Wahlrccht größer zu werden verspricht , als der

politische Ueberschuß . In demselben Maße aber » vcrdcn seine
opportunistischen Gesichtspunkte , die cS zur Zeit für das all -

gemeine Wahlrecht eintreten lassen , sich mit logischer Kon -

sequcnz nach der entgegengesetzten Seite geltend machen .
Die ztvcite gefährliche Seite , die der KlcrikalismuS im bc -

stehenden Rcichstags - Wahlrccht glaubt erblicken zu sollen , ist die

angeblich antim anarchische Tendenz desselben . Iin
Vorhergehenden ist bereits gezeigt , wie gerade nach christlicher
Anschauung die Autoritäten in den Fluß der geschichtlichen
Entwicklung gestellt sind . ES kann die Souvcränctät ebenso

wohl bei der Gesamtheit eines Volkes liegen als bei einer

Monarchie , und beide Formen können einander ablösen ; das

ist an sich nichts , » vas dem Christentum »viderstreitet . Nimmt
die innere Etttwickelung Deutschlands den Weg zur Republik ,
kommt der Tag , wo die Monarchie ein „ überlvundciicr Stand -

Punkt " ist , so ist vom Gesichtswinkel der christlichen Gesellschafts -

theorie dagegen nicht das mindeste zu erinnern . Aber auch hier
spielt »vieder das besondere Wesen aller EigentumSparteicn und

insbesondere des katholischen KleritälismuS als einer der

schlimmsten unter allen , in die Frage hinein : der principiellc Ab -

schluß vor der Gcscllschaftsidec der Zukunft , der bedingungslose
Kampf für die bestehende Eigentumsform . Insbesondere der

katholische KlcrikalismuS , »vie ihn für Teutschland das Centrum

vertritt , ist bestrebt , sich auch politischan Formen anzulehnen , die

seiner Hierarchie entsprechen . Eine Entwicklung zur Demokratie ,
»vie das bestehende ReichstagS - Wahlrccht sie begünstigen mag ,
paßt ihm nicht in den Kram . Denn » venu demokratische
Formen den Klcrikalisnms auch nicht an sich unmöglich
machen , so entziehen sie ihm doch , »vie die Erfahrungen zumal
in Amerika lehren , ein breites und ergiebiges Feld seiner
Wirksamkeit . Darum »vird heute kaum von irgend wem das

verrostete Legitimitätsprincip eifriger verfochten als von
klerikaler Seite . In allen klerikalen Zeitungen Deutsch -
lands hört man seit langem das Theina variieren ,
die Ailtorität des Fürsten fei die Autorität Gottes auf Erden ,
und »vcr an sie rühre , rühre an das göttliche Recht . Wir

gestatten uns den Gedanken fortzuführen : ist niemand befugt ,
au dieses „götttichc " Recht zu rühren , dann ist das Recht der

VolkSmehrheit nur so lange Recht , als sie sich mit dem

„ autoritativen " Recht in Einklang zu setzen »veiß ; tvo aber der

Widerspruch »nit dein autoritativen Recht beginnt , »vird das

Recht des Volkes revolutionär , hört das Recht des Volkes

auf und fängt der Staatssweich au , und zivar der Staats -

streich in jeder Form . Die Opportuuilätspolitik des Centruins

ill ihrer neuesten Gestalt hat nicht verfehlt , sich bereits im

parlamentarischen Staatsstreich Luft zu macheu . und in diesem
Lichte gesehen , ist das ein verheißungsvoller " Anfang .

Was jedoch dem Klerikalismus das bestehende Reichstags -
Wahlrecht in tiefster Seele verhaßt machen niuß , ist der Umstand ,
daß dasselbe sich von Tag zu Tag mehr als die wirksamste
Waffe in der Hand der Svcialdcmokratie entpuppt ,
daß ein Kampf "gegen dasselbe geradezu gleichbedeutend mit

einem Kampf gegen den SocialismuS zu » Verden den Anschein
hat . Allerdings sieht man auch hier nicht ein , » vas die fort -
»vährcndc Berufung auf Religion und Christentum dein

SocialismuS gegenüber für eine innere Berechtigung haben
könnte . Tie katholische Eigcntumsthcorie geht von zwei Grund -

sätzen aus : einmal daß der Gebrauch der irdischen Güter
allen Menschen gemeinsam sein soll , insofern jeder ein natür -

liches Recht auf den Lebensunterhalt besitzt , dann daß infolge
der durch die gefallene Natur des Menschen bedingten bis -

herigcn Gcschichtscntlvickluug die Cigcntumsgcstaltung eine

private getvordcu ist . Wenn nun jemand der Meinung ist ,
zur dauernden Sicherung der Existenzbedürfnisse und damit der

Existenzrcchte der proletarischen Massen sei eine organische
Verschiebung m den Eigentumsverhältnissen , die Hinüber -
führung einer »vesentlichcn Form des Privateigentums , nämlich
desjenigen an Produltionsmistcln , in gesellschaftlichen Besitz er¬

forderlich , so möchten »vir doch den katholischen Theoretiker sehen ,
der diese Ansicht als mit den Dogmen des Katholizismus im

Widerspruch stehend zu erweisen vermöchte . Wir sind sogar
der Meinung , daß der kommunistische Ober - und Vordersatz
der katholischen Eigcntumsthcorie jeden Katholiken , der die

Konsequenzen der katholischen Lehrmeinung auszudenken fähig
ist , unmittelbar und notwendig zum SocialismuS hinleiten
muß . Nirgendlvo tritt dcnii auch der konfessionell - kapitalistische
Standpunkt des Centrums deutlicher zu Tage , als in dem

angeblich unüberbrückbaren Gegensatz , den es zwischen sich und

dem Socialismus zu konstruieren eifrig beflissen ist. Hier
spricht das nackte Gcldsackinte reffe und eS

ist äußerst charakteristisch , daß auch seinem bedeutendsten
und einflußreichsten Socialpolitikcr Hitze Wahlrechts - Refonu
und Vcldsackpolitik völlig parallel verlaufen und ein¬
ander notivcndig ergänzen . „ Das vom Liberalismus

proklamierte absolute „ Recht " der Majorität, " sagte er , „ist die
Revolution in Permanenz . Wir müssen »vieder „konservativ "
»Verden . Der einzige Weg dazu ist aber : Wiedereinsetzung der

konserbativen Stände in ihr politisches Recht . Weder Census -
»vahlcn noch allgemeines direktes gleiches Wahlrecht bringen
uns Heil . Ccnsuslvahlen bedeuten nur eine Privilegierung
des Geldes , sind dazu auf die Dauer unmöglich , da sie nicht
vereinbar sind mit der allgemeinen gleichen Schulbildung .
allgemeinen Militärpflicht und der demokratischen Richtung , die
der Liberalismus selbst großgezogen hat . Das allgemeine
gleiche direkte Stimmrecht führt aber mit
der Zeit notwendig zur Majorisieruug durch
das Proletariat . Dableibt nur der Aus » veg
ständischer Wahlen ( zum Reichs - und Landtag ) : d a s

sollten sich auch die Liberalen selbst noch
sagen , che es zu spät i st . "

So schrieb der Mann , der heute noch iin Ccntrum
dem Socialismus angeblich aiu weitesten entgegenkomint .
Den innersten Gedanken dieses konfessionell kapitalistischen
Konservatismus spricht aber Hitze aus . » venu er dein

Obigen hinzufügt : „ Es » väre das eine außer -
ordentliche Kräftigung des Eigentums gegen -
über der „ Arbeit " . In der That , es » väre eine neue

und verschärfte Form der „ Majorisicrung " der Arbeiterklasse -
Reben die Knebelung und Ausbeutung der einzelnen in der

Fabrik würde die Knebelung und Ausbeutung der gesamten
Arbeiterklasse durch die andren Klassen treten .

Wahrscheinlich lvürden »vir der Verlvirklichung dieses Re

zcptcs , das die Tendenz der gesamten Socialpolitik des Ccutrums

scharf und knapp ausspricht , erheblich näher gekommen sein ,
» vären nicht die Bestrebungen und Absichten , die man mit dem

Handwcrkcrinnungs - Gesetz verband , so tiesgründlich ins Wasser
gefallen , hätte man mit ' dieser Rcorganifiererei nicht ein so

klägliches Fiasko erlebt . Warum aber soll man da nicht vcr

suchen , dem Ziel auf andrem Wege näherzukommen ? Meint

doch auch Hitze : „ Anders ist die Frage , ob »vir schon in aller

nächster Zeit . ' ganz unmittelbar und direkt auf dieses Ziellos
steuern können , oder ob »vir noch der Mittelstufen bedürfen ,
eine lvcitere Enttvickluug der Dinge und Geister ablvarten

muffen . " Wenn die socialpolitische Gesetzgebung versagt , liegt
es nicht nahe , auf den » Wege der reinpolitischeu die Kon

struktion der benötigten „Mittelstufen " in "Angriff zu nehmen ,
indem man dem „ besonderen " Teile des vierten

Standes sein Recht läßt , die fluktuierenden Elemente

dagegen durch Ansässigkeits - uild " Altersklansel hinaus
wirft ? Der "Abgeordilete Trimborn , eine Persönlichkeit
von maßgebendein Einfluß im rheinischen Ccntrum , dcffeu
Worte mau ohne lveitercs als für diese Gruppe deS Centrums

verbindlich ansehen kam » , hat es »»ach den Zollkämpfeu vor einer

Wählerversammlung iu Köln ausgesprochen , wie mau . „ nur um
das bestehende ReichstagS - WahIrecht zu erhalten " , die Opposition
mit allen Mitteln nicdergcztvungen habe . Diese Worte sprechen
Bände für den , der sich in der Psychologie deS Centrums ein

wenig umgesehen und sie begreifen gelernt hat . Für die

Socialdcmokratie , „diesen letzten und furchtbarsten Sproß einer

vicrhundcrtjäyrigen Nevolutiousepvche " , der die Grundsätze der

„protestantischen und liberalen Rebellio »» " auf das materielle

Gebiet überträgt , giebt es eben im Grunde keine Freiheit .
keine Gleichheit , keine Duldung , kein Recht auf Existenz .
Die Socialdemokratie hat kein Recht , ihre Lehren durch Wort

und Schrift zu verbreiten . sie hat kein Recht ailf

parlameiitarischc Vertretung , auf Einwirkung auf die Gesetz
gebung . Mag man . tausendmal das formale Recht gegen sie
brechen , man handelt immer noch im Namen und im Sinne

jenes höheren Rechts , das die Intoleranz dem . Gift der Irr¬
lehren gegenüber zur heiligen Pflicht macht und selbst die

»vildcste Inquisition rechtfertigen kann . So erklären sich nicht
nur die Worte des Abgeordneten Trstnborn . sondern , » vas

»vichtigcr ist , die Handlungen des CentrumS in » Parlament .
und das Wort Kröchers , des starken Mannes , daß die Sociat -

dcmokratie nur Objekt , nicht Subjekt der Gesetzgebung sein
könne , enthält einen Grundsatz , den das Ccntrum zivar aus¬

zusprechen sich hütet , nach dem es aber gehandelt hat und

der zeigt , » vvzu es entschlossen ist . Diesmal freilich » vagt inan

das Attentat auf das Wahlrecht »»och nicht — aber auch nur

diesinal noch nicht . Vom Volke »vird es abhängen , die

schivarzcn Pläne gründlich zu Schanden zu machen !

poUtilche CUbcrficbt .
Berlin , den C. Februar .

Reichstag .
Der agrarischen Vorstellung im Cirkuö Busch ging auch iu

diesem Jahre eine parlamentarische Beranstaltung voraus , ein Probe -

gcfecht zivischen den »vllden Männern des Bundes der Landwirie ,
den RegicruilgSagrarierii und der Regierung selber . Damit »vor
die ganze Sitzung am Freitag ausgefüllt , iu der mi übrigen der
Etat des Reichskanzlers verabschiedet tvurde . Es sprachen fast aus¬

schließlich Agrarier der verschiedenen Siuanccn . Pom BmideSdircltor
Dr . Räsicke au , der agrarischen Landwind gegen die Person des

Kaisers tveheu ließ , bis zu dem Klopffechter der Bllndlcr , Herrn
Licbcnnann v. Sonnenberg . Zwei Staatssekretäre und der Reiche - -
lanzler selber mühten sich »vieder einmal , um den Nachweis zu
führen , daß keine Regierung agrarischer sein löiinte »vie
die gcgcnlvärtigc . Herr v. Richthofcit hatte die Brüsseler

Zuckcrkonvcntion zu verteidigen und Graf PosadoivSky die Regierung
von dem Verdacht zu reinigen , als hätte die Heeresverwaltung das

Verbrechen begangen , statt nationaler Ochsen »vöchentlich 200 Stück

amerikanischen Rindviehs zu beziehen . Herr Licbcnnamt v. Sonnen -

bcrg eiferte für die Einführung der Wahlpflicht , von der er sich neben
der Einführung von Diäten Sondcrdinge zur Bekämpfung der
Socialdcinokratie verspricht . Sein Versuch , die Regierung zu einer

Acnhcrung in der Angelegenheit des Hängc - Peterö zn veranlafseit ,

schlug fehl . Die klciite Clique , die die Rchabiliticrmtg dieses

Ehrcninaiulcs mit allen Mitteln betreibt , sucht jetzt durch
DenunziationSgcschwätz über den Lieutenant Bronsart von

Schcllcndorf und den LegationSrat Hclllvig die verlorene Sache
des Pcterö zu retten . Graf B ü l o »v gönnte sich das letzte Wort ,
um der Welt nochmals zu versichern , »vie zufrieden er mit sich selber

ist . und wie günstig er sein Werl beurteilt . Wäre er ein so großer
Staatsmann , »vie er ein großer Citatsmann ist , so könnte Deutsch -
land in der That mit ihm zufrieden sein .

Der Antrag Barth auf Neueinteilung der Wahlkreise wurde

gegen die Stimmen der Linken abgelchnt .
Ain Sonnabend beginnen die bedeutsamen socialpolitischen Vor -

Handlungen über den Etat des Reichsamts des Innern . —



Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus setzte am Freitag die

Generaldebatte über den Etat des Ministeriums des Innern
in Verbindung mit dem Antrag Dr . Barth (frs . Vg. ) ans
Einführung der geheimen Wahl und anderweitige Einteilung
der Landtags - Wahlkreise fort . Das wichtigste Ergebnis der
Debatte ist das Zugeständnis der Regierung , daß das Drei -

klassen - Wahlsystent unhaltbar sei. Daß sie nicht die Kon

scquenzen ans dieser Erkenntnis zieht , ist bei ihrem Vormärz -
lichen Charakter selbstverständlich . Anstatt die Initiative zu
einer Aenderung des Gesetzes zu ergreifen , will sie, wie der

Minister Frhr . v. H a m in c r st e i n erklärte , es zunächst mit
einer Aenderung des Wahlreglements versuchen , und

zwar sollen mehrere Wahlgänge in einen zusammengezogen
und das System der Stichwahlen vereinfacht werden . Auch
soll in Zukunft jeder Wähler das Recht haben , persönlich den
Namen des von ihm Gewählten in die Liste einzutragen .
Von diesen „ Erleichterungen " , die schon bei den nächsten
Wahlen in Kraft treten , soll es abhängen , ob eine Aenderung
des Wahlgesetzes oder der Wahlkrcis - Eiuteilnng später in die

Wege geleitet wird . Da die Regierung nicht anders wie in

Widersprüchen denken kann , soll diese „ Reform " schon vor den
Wahlen kommen , obwohl Herr v. Hammerstein Tags zuvor
erklärt , es empfehle sich nicht , derartige Aenderungen angesichts
der Wahlen vorzunehmen .

Auch die Mehrheit des Landtags will von einer Reform
des Dreiklasscnwahl - Gcsctzes nichts wissen . Die National -
liberalen sind zlvar für eine Aenderung der Wahlkreis -
Einteilung , aber gegen die geheime Stimmabgabe , die
Konservativen , Frcikonservativcn und das Cent r u m lehnen
rundweg jede Aenderung ab . Zum Sprachrohr der Erz -
reaktionäre machte sich vor allem Abg . Freiherr v . Zedlitz (fkj,
der sogar gegen die im Reich bevorstehende Sicherung des Wahl¬
geheimnisses zu Felde zog . Dieser anrüchige Herr scheint sogar
die Hoffnung zu haben , durch etliche intriguantc Unwahrheiten
die Reform ini Reich vereiteln zu können . So behauptete er ,
die socialdemokratische Presse habe die endlich gewährte
Sicherimg des Wahlgeheimnisses als eine Wirkung der Bebel -

fchen Rede behauptet . Eine blanke Scharftnacher - Lüge ! Wie
kann das Bülowsche „ Geschenk " als eine Wirkung von
Bebels großer Rede behauptet werden , da die Ankündigung
des Reichskanzlers doch zwei Tage vor Bebels Rede erfolgte .
In der That hat kein socialdemokratisches Blatt den Unsinn
behauptet , und Herr v . Zedlitz hat sich diese Behauptung
einfach aus den Finger » gesogen , um an ge -
wisser Stelle Eindruck zu machen und womöglich die
Reform noch in letzter Stunde zu hintertreiben . Nur >var
diesmal der Brave allzu plump , so daß er auch ohne Vcr

öffentlichung seiner Honorarquittungen sofort entlarvt werden
kann . Er hätte die Chronologie nicht vergessen dürfen . Aber
Herr v. Zedlitz , von dem wir wirklich gespannt sind , wie lange
nian ihn noch sein Unwesen treiben läßt , übertraf dann noch
diese Unwahrheit . Das Dreiklasscn - Wahlfystcm muß wohl
seine Erwählten nwralisch verblöden . Anders ist es nicht zu
erklären , daß der Mann wie aus tiefster Ucbcrzeugung die

Schamlosigkeit auszusprechen wagte , jeder , der nicht öffentlich
seine Gesinnung zu bekennen wage , sei ein Feigling ; es

heiße die preußischen Wähler beleidigen , wenn man bc -

Haupte , unter dem Druck der Oeffentlichkeit der Wahl
werde der Ausdruck der Ueberzeugung vernichtet . Das

ist der Hohn eines Menschen , der nichts mehr zu ver¬
lieren hat .

Auffallend schwach verteidigte Abg . Dr . Barth (frs . Vg. )
seinen Antrag . Vielleicht fühlte er , Ivie falsch es war , nur
diese halbe Forderung zu stellen , die ebenso aussichts¬
los war Ivie die ganze und dazu eine Verleugnung der

programniatischen Forderung der Einführung des Reichstags -
Wahlrcchts . Auf die berühmte Richtcrschc Diplomaten - Taktik
— die keine „aussichtslosen " Anträge zu stellen befiehlt —

konnte Barth sich nicht gut berufen . Weiter als Abg . Dr . Barth
will der Hospitant der Freisinnigen Volkspartei Abg . O e s e r

gehen , der auch die Einführung des direkten Wahlrechts für
Preußen fordert .

Im übrigen verlor sich die Debatte in Einzelheiten . Die

Abgg . Kreitling und Goldschmidt (frs . Vp. ) traten

für eine Reform der Polizei ein , Abg . v. Czarlinski ( Pole )
brachte wieder ein Bündel polnischer Beschwerden vor , Abg .
Schniitz ( C. ) jammerte über das Scheitern der IsxHeinze und rief
die Polizei gegen Prostitution , Unsittlichkeit und Kneipen mit

weiblicher Bedienung zil Hilfe , wobei er Berlin als völlig
versunipft zu schildern suchte . Sollte dein frommen Eiferer ,
Landgerichts - Direktor und Hauptmann a. D. nicht sein heimat¬
licher Wahlreis Düsseldorf als Feld sittlicher Empörung
näher liegen , dessen famoser Karncvalsklub der Hemden -
losen die Tugend dieser guten Stadt berühmt gemacht hat !
Der Minister Frhr . v . Hammerstein hatte für jeden Redner
eine Erwiderung . Nur auf eine Frage blieb er die Antwort

schuldig , auf die Frage des Abg . O e s e r . ob der vom

„ Vorwärts " gemeldete BcstechungSversuch eines Re -
daktionSboten durch einen Beamten der politischen
Polizei auf Wahrheit beruhe . Ableugnen kann der Minister
diese Thatsache nicht , entschuldigen darf er den imgeschickten
Beamten gleichfalls nicht , wenigstens nicht öffentlich , und so
stellt er sich in diesem Falle klug und schweigt .

Sonnabend : Fortsetzung . —

Die Ergnsse des preußischen Pslizeiministers

in der Donnerstag - Sitzung des Abgeordnetenhauses fordern die ernst -

Hasteste Kritik heraus . Eine solche Kritik hält sogar die „ N a t i o n a l -

Z e i t n n g " für notwendig . Im Augenblick kann es sich stcilich nur
um eine vorläufige Auseinandersetzung mit dem Polizeiministcr
handeln , da es der Presse natürlich unmöglich ist , die von Herrn
v. Hammerstcin gegebene Darstellung der verschiedenen Fälle der

polizeilichen Ucbcrgriffe nachzuprüfen . Vermutlich wird die Lokal -

Presse sich mit den Einzelfällen ausführlicher beschäftigen und damit
die Unterlage einer ciiigeheudercu Spccialkritik liefern . Momentan

sollen deshalb nur die allgenicinen Anschauungen des Polizeiministers ,
die bei seiner Erörterung der Einzelfälle hervortraten , einer Beleuchtung
unterzogen werden .

Daß Herr v. Hammersiein noch sehr patriarchalischen
Ausfassungen über polizeiliche Rechte huldigt , bewies schon sein
Exkurs über die famose Polizeiverordnung des B ü r g e r m c i st c r S
von Treptow a. R. , durch die w e i b l i ch e n D i e n st b o t e n ,
die sich noch nach zehn resp . elf Uhr abends auf der Straße
betreffen ließen , die Verhaftung angedroht war . Herr
v. Hammerstein gab selbst zu — wir stützen uns bei nusrer Kritik
auf den im ,. R e i ch s - A n z c i g e r "

wicdergegcbcnen st e n o -

graphischen Bericht seiner Rede — daß diese Verordnung
„ merkwürdig " sei , und , „ wie ja auf der Hand liege " als „gerecht -
fertigt nicht anerkannt " werden könne . Dann aber nahm er sich
des solch ' „ merkwürdige " Verordnungen erlassenden Bürgermeisters
mit ungemeiner Wärme an . Es handle sich ja nicht um eine neue

Verordnung , sondern nur um die „ Auffrischung " einer im

Jahre 1840 erlassenen alten Verordnung . Der Bürgermeister

habe jedenfalls nur den Beschwerden des Direktors der in

Treptow befindlichen UnteroffizierS - Vorschule über Bc -

lästigung seiner Zöglinge durch „leichtsinnige Mädchen " Rechnung

tragen wollen . Herr v. Hammcrstein sagte dann schließlich wörtlich :

„ Der Erfolg ist der gewesen , daß von dem Augenblick an die
B e l ä st i g u n g e n (!) der U n t e r o f f i z i e r s ch ü l e r auf -

gehört haben . Es hat also außerordentlich s e g e n s -

reich gewirkt , und ein Mißgriff der P o l i z e i g e w a l t
des Bürgermeisters liegt hier in keinem Falle
vor . Es ist selbstverständlich , daß ein solcher Mißgriff erst dann

vorliegen würde , wenn der Bürgermeister auf Grund dieser Vcr -

ordnung eine aufgegriffene Person beliebig lange bei sich in Ge -

Wahrsani oder Verhaftung genommen hätte . Daran

hat der Bürgermeister gewiß gar nicht gedacht , sondern er

hat damit nur drohen wollen , und er hat damit erreicht , daß
die Sittlichkeit in seinem Orte gehoben worden ist . Ich glaube ,
daß mau ihm daraus einen Vorwurf nicht
machen kann . "

Der Herr Polizeiminister hat damit zweifellos selbst eine äußerst

„ merkwürdige " Rechtsauffassung zum besten gegeben . Die Polizei

darf danach ruhig widerrechtliche „ Drohungen " auf dem Wege

amtlicher Verordnungen erlassen , sie darf sie mir

nicht ausführen !
Während sich hier der Herr Polizeiminister auf Kosten aller

juristischen Logik als strengen Moralisten produzierte , gab er an

einer früheren Stelle seiner Rede recht laxe moralische Anschauungen

zum besten . In jener Stelle nämlich , Ivo er sich über die Kieler

Polizei - Excesse verbreitete . Er sagte da wörtlich :

„ Ich komme nun zu Fällen , die etwas früher liegen und die

Polizei in Kiel betreffen . Ich möchte da vorausschicken , daß die

Polizei vielleicht nirgend schwerer zu handhaben ist als in der

Hafenstadt Kiel . Der Matrose , der monatelang auf dem Wasser
gelebt hat , nun an das Land kommt , abgelöhnt wird und über
einen Haufen Geldes und dazu über eine ungebrochene
Jugcndkrnft verfügt , ist n u r zugeneigt , auch etwas zu
ext r avagieren . Das weibliche Gesindel , das sich in
der Hafenstadt sammelt , ist leider meist trauriger Art , größtenteils
flottierend . "

Daß der Herr Minister hier von der „ Hafenstadt " Kiel

statt von der „ M a r i n c st a d t " spricht , sei nur ganz nebenbei

registriert . Bcachtsam erscheint uns seine Doppclmoral . Der

Mann , der seine „ ungebrochene Fugcndkraft " austoben und ein

wenig „ cxtravagiercn " will , erhält nicht die gelindeste moralische
Censtir ; die Frauen , die ihm , sei es aus Rot , sei cS auch
aus „ ungebrochener Jugendkraft " , dazu behilflich sind ,
werden als weibliches „ Gesinde l " bezeichnet ! Eine äußerst noble
Moral !

Bezeichnend für diese „ merkwürdige " Doppelmoral des Herrn
Ministers ist auch seine Darstellung des Wiesbadener Polizei -

Mißgriff ö. Herr v. Hainmerstein sagte darüber :

„ Meine Herren , sehr viel Staub hat auch aufgewirbelt die

Sistierung einer Dame in Wiesbaden . Ich bedauere sehr , daß die
Dame dieses Schicksal getroffen hat . Aber ich meine doch bei aller

Achtung und Ehrerbietung , die ich vor dem weiblichen Geschlcckir habe ,
daß sie ein b i ß ch eii selbst daran schuldig gewesen isl .
Sie ist in Wiesbaden , das , wie b e k a n n t i st , der Mittel -
Punkt ist vonDamen der großen und der Halb -
Welt aus ganz Europa , in einer etwas sehr auf¬
fälligen Kleidung — ich glaube , nian neimt es jetzt
R e f o r in k l e i d u n g — auf und nieder gegangen . Es hat sie

. ein Polizist , der sie dort gesehen hat , ersucht , doch mit ihm in
das ganz nahe gelegene Polizeiwachtlokal zu kommen , um
ihre Personalien festzilstellcn . Das hat sie gethan , sie hat
sich dort legitimiert und ist alsbald entlassen worden . Tie

ganze Angelegenheit hat sich vielleicht in fiinf oder zehn
Minuten abgespielt . Nachdem sie sich legitimiert hatte , lag
es nun auf der Hand , daß man es mit einer durchaus an -
st ä n d i g e n Dame zu thun hatte . der es ganz gewiß
peinlich sein mußte , in Gegenwart des Pu bl i k um S

genötigt zu sein , a u f die Polizei zu gehen und
dort über sich Auskunft zu geben . Der Polizeidirektor hat deshalb
nichts Eiligeres gethan , als mimittelbar , nachdem ihm der Vorfall
gemeldet war , einen Brief an die Dame zu schreiben , ihr den
Sachverhalt darzustellen und sich zu entschuldigen , daß sie in dieser
Weise falsch von der Polizei beurteilt worden wäre . "

Ein artiges Sittenbild ! Wiesbaden , das teure Modebad , lockt
die ganze internationale Halbwelt an . Die h o ch b c g ü t e r t c n

Stützen von Thron und Altar , die sich dort allfommerlich
ein Stelldichein geben , üben auf die Halbwelt dieselbe Anzichungs -
kraft aus , die im Mittelalter etwa ein Kirchenkonzil ausübte .
Die honorigen Thron - und Altarstützcn fröhncn dort also ungestört
ihrem Amüsement , aber eine anständige Dame darf sich dort

nicht in einem Reform kleid sehen lassen , ohne zur Wache geschleppt

zu werden ! Und nicht die Polizei , sondern die D a m e s e l b st ,
die ihre Gesundheit nicht durch ein Korsett ruinieren will , trägt nach
dem Herrn Polizeiminister die Schuld daran !

Die „ merkwürdige " Beschönigung des PolizcimißgriffS durch den

Polizeiminister ist um so merkwürdiger , als ein P o l i z i st ü b c r -

Haupt kein Recht hat , eine ihm selbst „sittenverdächtig " er¬

scheinende weibliche Person kurzweg zu verhaften , wenn sich dieselbe
keinen Verstoß gegen die sittenpolizeilichcn Vorschriften hat zu
Schulden kommen lassen !

Was kümmert das freilich alles den preußischen Polizeiminister ! —

Deutfchee Reich .

Das Festmahl dcS Landwirffchaftsrats .
Der Festrede des Grafen Bülow , die wir gestern bereits mit -

teilten , ging auf dem Festmahl des Landwirtschaftsrats eine An -
spräche des Vorsitzenden dieser Körperschaft , des Grafen Schwerin -
Läwitz , voraus , die beweist , daß das Agrariertum zielbewußt fort¬
fährt , die Regierung unter die agrarischen Forde -
r u n g e n zu zwingen .

Graf Schwerin - Läwitz begann mit der Erklärung , daß „die
Stimmung , welche auf der deutschen Landwirtschaft lastet , leider noch
immer eine sehr gedrückte " sei ; die Regierung möge diese Stimmung
durch weitere Thaten für die Landwirtschaft bekämpfen . Dann fuhr
der konservative Wortführer fort :

« Aber das Erreichte bedeutet auf dem Wege zu unfrer
endgültigen Tarifreform doch auch lediglich eine Etappe ,
die Vorbereitung der cutscheideiidcii Kämpfe , denen wir erst
entgegengehen , der Kämpfe , die jetzt zunächst von der Regierung
mit dem Auslande , dann aber später auch wieder i ni
Reichstag mit u n s e r n wirtschaftlichen Gegnern
ausgefochten werden müssen , und in welchen , wie ich zuversichtlich
erwarte , trotz der gegenwärtig hervorgetretenen Meinungs -
Verschiedenheiten alle Landwirte und alle ihre Vertreter vollkommen
einig Schulter an Schulter zusamnienstehen werden . ( Zustimmung . )
Die »biolute Sicherheit des späteren Abschlusses annehmbarer
Handelsverträge schon bei dem Generaltarif oder im Gesetz zu
schaffen , war unmöglich . Auch der Versuch , durch Erweiterung der
Mindestzölle negativ die Möglichkeit des abermaligen Abschlusses
für uns unannehmbarer Handc sverträge vorweg auszuschließen ,
ist gescheitert . Dagegen ist die Möglichkeit des Ab -

schlusieS annehmbarer — auch für die Landwirtschaft durchaus
annehiiibarcr — Handelsverträge doch zweifellos mit dem neuen
Generaltarif in vollem Maße gegeben . Und ich halte die

niit dem neuen Gencraltaris gegebene Möglichkeit eines baldigen
Abschlusses besserer und auch für die Landwirtschaft annehmbarer

Handelsverträge doch auch nicht für so wenig . Jedenfalls aber
wäre die Mutlosigkeit der Landwirte wohl begründeter , wenn
die Tarifvorlnge gescheitert wäre und wir dadurch hoffnungslos
mit einer zunächst unabsehbaren Verlängerung des bisherigen
traurigen Zustandes zu rechnen hätten . ( Zustimmung . ) Immerhin
wird es ja jetzt Sache der Regierimg sein , zu zeigen , wer recht
hatte , ob diejenigen , welche sich vorerst mit dieser Möglichkeit der

Besserung begnügten , oder diejenigen , welche in Ermangelung jeden
Vertrauens zur Regierung diese Möglichkeit ohne weitergehende
gesetzliche Bindung der Mindestsätze und ohne festen Termin für
das Inkrafttreten des Gesetzes für so wertlos hielten , daß sie des -

halb vorzogen , auf die Annahme des Tarifes überhaupt zu ver -

zichtcu . Und wohl kaum jemals hat es daher so _ sehr
wie jetzt in der Hand der Regierung gelegen , durch ihre weiteren

Schritte das erschütterte Vertrauen der Landwirtschaft entweder
wieder wesentlich zu befestigen oder vollends zu vernichten . Ich
wünschte deshalb von ganzem Herzen , daß der Herr Reichskanzler
und die verbündeten Regierungen — namentlich durch ein schnelles ,
kraftvolles und zielbewußtes Auftreten gegenüber dem Auslande —

baldige Kündigung der geltenden Verträge u. a. alles thäten , was
in ihren Kräften steht , uni die bedauerliche Vertraueuslosigkcit
eines Teils der ländlichen Bevölkerung zu überwinden , denn wir
werden ja in allerkürzester Frist bei den Neuwahlen in den

Kämpfen gegen unsre gemcinlanien Feinde dieses Verttauen so
dringend gebrauchen . "

Weiter feierte dann Graf Schweriu - Löwitz die staatSerhaltende
und inouarchische Gesinnung der Landbevölkerung , ohne natürlich
daran zu erinnern , daß diese Gesinnung , sobald die agrarischen

Wünsche nicht völlig erfüllt werden , in die berüchtigt gewordene

Drohung von den „ krachenden Thronen " umschlägt . Das Wesent -
l i ch e der Rede des Grasen Schwerin ist die Erklärung , daß die

Konservativen sich keineswegs mit der Erreichung des Wuchertarifs

genügen lassen , sondern daß sie nunmehr Handelsverträge fordern ,
in denen Preissteigerungen für die laiidwirtschaft -

lichen Erzeugnisse erzielt werden , die weit hinaus -

gehen über das durch die Mindestzölle bezeichnete

Maß . Als Mittel zur Erreichung dieses edlen Ziels wird

nach lvie vor eine möglichst schroffe Haltung der Regierung

gegen das Ausland , besonders die baldige Kündigung der jetzigen

Haudelsverttäge angegeben . Der agrarische Erpressungs - Fcldzug ,
der zu so großen Siegen der agrarischen Plünderungssucht über die

Regierung geführt hat , soll mit allem Nachdruck fortgesetzt lverden .

Ter folgende Toast des Reichskanzlers wich dem Drängen des

konservativen Redners aus . Graf Bülolv warnte vor den bündlerischen

Illusionen , um andrerseits den Agrariern eifrige Fortführung seiner

landwirtschastlichcn Fürsorge zu versprechen .
Das alles zeigt , daß sich in Zukunft dasselbe Spiel wiederholen

wird , das sich bei der Beratung des Zolltarifs zutrug . Die konser -
vanvc Taktik schraubt die agrarischen Forderungen zur schlvindclnden

Höhe und droht , ohne Erfüllung dieser Forderungen die Handels -

Verträge zu verwerfen , — so hält man die Regierung in eiserner Ilm -

klammerung und zwingt sie , unter Aufopferung der Industrie , des

Handels , der Arbeiterklasse die künstliche Bereicherung des Jimler -
tums in möglichst hohem Maße zu vollenden !

Einen seltenen Beiftag zur Erkenntnis des agrarischen Geistes

hat auf dem Festmahl der Präsident des Reichstags

Graf v. Balle st rem geleistet . Er nahm nach dem Reichskanzler
das Wort und führte gemäß dem Bericht der „ Norddeuffchen All -

gemeinen Zeitung " aus :

„ Der Anblick dieser Tafelrunde sei einer der erhebendsten , der
einem Präsidenten des deutschen Reichstags zu teil werden könne .
Der deutsche Reichstag sei oder solle doch sein eine Vertrettmg
des deutschen Volkes . Wenn ich nun die Vertreter eines der ersten
Stünde , ja ich kann wohl sagen des ersten Standes der deutschen
Volksvertretung hier versammelt sehe , die stets in sachlicher Weise
für die Erhaltung des Deutschen Reiches die erste Hand ans Werl

legten und immer legen werden , so muß mir dies als Reichstags -
Präsidenten das Herz höher schlagen lassen . Ich wünschte nur .
daß alle Stände sich in stets so sachlich prüfenden und so
gründlich arbeitenden Vertretungen vereinigten , dann würde es
auch besser um das Deutsche Reich stehen . ( Bravo ! ) Ihr Beispiel
erfüllt meine Seele mit Stolz . "

Graf Ballestrem scheidet die Vertreter des deutschen Volkes im

Reichstage nach Ständen , und der I u n k e r a d c l des Land -

loirtichaftsrates ist ihm der erste Stand ! Dieses Wort des Grafen
Ballestrem , des neuen Mitgliedes des preußischen Herrenhauses , des

rückständigsten Privilegien - Parlaments , wirkte zunächst wie ein ver -
blüffender llnsinn und doch ist es ein im Grunde nur allzu
wahres und die Wirklichkeit unsrcr Zustände aufdeckendes Wort .

In dieser Zeit der fonnalcn Gleichheit vor dem Gesetz und des

gleichen Reichstags - Wahlrechts bestehen in neuen Formen die Feudal -
Privilegien fort und der „erste Stand " , der Adel , dessen Sturz in

Europa die große ftanzösische Revolution einleitete , er führt um -

gewandelt und von neuen Elementen durchsetzt , eine neue Aus -

beutnugsherrschaft im Lande , die schwerer auf unfrer Kultur lastet
als je eine frühere .

Es ist besonders denkwürdig , daß die Verherrlichung des Zoll -
tvucher - AdelS als des „ersten Standes " durch den Präsidenten des

demokratischen Parlaments in Deutschland erfolgte . Nicht eindring -
licher konnte der Schein der Gleichheit im heutigen Staate

entschleiert und die Wahrheit der mittelalterlichen
H e r r s ch a f t s v c r h ä l t n i s s e erwiesen werden . —

Der ReichS - Festrednrr . Im Toast beim Festmahl des Land -

wirffchaftsrats erwies sich Graf Bülow nicht allein als ragender
Staatsmann , sondern als müheloser Herrscher im Reiche der Welt -

Weisheit . Da sein agrarischer Vorredner von dem Mißmut spracki ,
der die landwirtschaftlichen Kreise beherrsche , erhob sich Graf Bülow

zu dieser Gedankengröße :
„ Wenn wir die 1000jährige Geschichte des deutschen Volkes

an unsrem geistigen Auge vorüberziehen lassen , so sehen wir , daß
auf Zeiten heroischer Anspannung Perioden folgen , wo Zweifel
und Müdigkeit sich breit machen . Gerade in solchen Tagen heißt
es den Kops oben behalten und nicht in einen Pessimismus ver -

fallen , vor welchem uns heute Ihr verehrter Herr Vorsitzender
mit Recht gewarnt hat . Der Pessimismus mag als metaphysische - ,
System seine Berechtigung haben . Ich selbst habe in jüngeren
Jahren Schopenhauer mit Bewunderung studiert und ehre ihn noch
heute als großen Sprachmeister und als einen unfrer tiefsten
Denker . In der Politik aber ist Pessimismus immer vom Hebel ,
weil er hier mit der Schwächung des Lebensmutes auch die That -
kraft lähmt , weil er unmännlich und unfruchtbar ist . In der
Politik , hat Thiers mal mit Recht gesagt , gehört die Zukunft den

Opttmisten . ( Sehr wahr !) Nur die Völker und die Schichten , die
an ihre » Stern glauben , kommen vorwärts . "

Kant . Fichte und Schopenhauer vereinen sich im Bülowhirn
ebenso mühelos wie Wcltpolitik und Hcimatpoliiik , wie Zollwucher
und Schutz der Schwachen . Metaphysisch hat der Pessimismus Bc -

rechttgung . und alles Treiben dieser Welt ist vom�Ilebel, aber in
der Politik ist Bülow Optimist , er glaubt an seinen Stern und kommt
vorwärts !

Graf Bülow cittert Thiers , die Zukunft gehöre den Opttmisten .
Graf Bülow ist Optimist — soweit er nicht metaphysisch dem Pcssi -
misimis gehört — , folglich gehört ihm die Zukunft . Graf Bülow
ist so sehr „Optimist " , daß ihm llnsinn als Sinn , Gcivalt als Frieden ,
Wirnis als Harmonie erscheint , daß er sich als Staatsmann und
Kenner der Philosophie ausstellt . —



Die Aenderung des preußischen Wahlrcglcments .

Abgeordnetenhaus hat der Minister tx . Hammerstein erklärt ,
daß im Staatsministerinni bereits im ivesentlichen eine Einigung
über Veränderungen des Wahlreglenients fiir die preußischen Land -

tagswahlen erzielt sei — die endgültige Abstimmung habe noch nicht
stattgefunden . Wesentlich ist , daß für die kommenden Wahlen nur eine

Aendcrung des Wahlreglements beabsichtigt ist , während der national -
liberale Redner im Einklang mit unsern Ausführungen darlegte , daß
„ mit einer Aenderung des Wahlreglements nicht geholfen " sei . Der
Minister stellte übrigens für die Zukunft eine Aenderung des Wahl -
gesetzes und eine Aenderung der Wahlkreise in Aussicht . Herr b. Zedlitz
meinte , e-Z müsse dahin gewirkt werden , daß „ auch in großen Be -

zirken die Wahl ordnungsgemäß vorgenommen und nicht durch so -
cialdemokratische Ilmtriebe geschädigt werden kaun " . Wir haben
demgegenüber zu bemerken , daß die Socialdemokratie nur die bisher
vielfach vorgekommene Gesetzwidrigkeit verhindern will . Wir
erinnern an die Wahl der Herren Ring und Fclisch in Teltow - Beeskow -
Storkow . Trotzdem dort die gröbsten Verstöße gegen die Vorschriften
in der Wahlprüsungs - Kommission festgestellt wurden , wurde die
Wahl dodi für gültig erklärt und zwar ein st immig , obgleich
auch ein Mitglied der freisinnigen Volkspartei der Kommission an¬
gehörte . Der Beschluß der Wahlprüfungs - Kommission ist von Herrn
Rektor Kopsch mit unterzeichnet ! ' —

lieber die Posener Zustände macht die „ National - Zeitung " aus
Anlaß der Verhandlungen im Abgeordnetcnhause einige beachtens -
werte Ausführungen . Sic hält gegenüber den ministeriellen Aus -
flüchten die Behauptung aufrecht , daß der Landrat v. Willich den
Endell - Leuteil von der Regierung ausgeliefert sei .

Zu den Darlegungen , des Herrn v. Wangenheim über den Fall
Endcll bemerkt das Blatt :

„ Herr von Wangenheim erzählt , im Verlauf des ehrengericht -
lichen Verfahrens — wegen der Kassenführung bei der Land -
lvirtschaftskammer , welche der Abg . Dr . Krause , noch nicht voll -
ständig bezeichnend , eine „Lotterwirtschaft " nannte — habe
Herr Endell sich veranlaßt gesehen , zu erklären , daß er auf
das Recht , die Nniform lveiter zu tragen , verzichtete ! darin wurde
ein Vergehen gegen die Disciplin gesehen , aber der König ließ
Gnade für Recht ergehen und Herrn Endell hierfür nur eine Rüge
zu teil werden : das fei der ivahre Sachverhalt . Tie Herren sind
überaus vielseitig in ihren Darstellungen ! Eine ähnliche Miiteilung
über den Hergang war bald nach der Beendigung des Verfahrens
in der „ National - Zeitung " erschienen . Damals aber paßte sie
den Endellianern nicht ; sie wollten die Belassung der
Uniform damals als Rechtfertigung des Endellschen Verhaltens
in der Kassenangelegenheit und ähnlichen Dingen aufgefaßt sehen ,
und sie bestritten deshalb , was Herr von Wangenheim jetzt bc -
richtet . Gegenwärtig kommt ihnen mehr darauf an , zu
bestreitet , daß das Ehrengerichl au Herrn Endells Kassen - und
sonstiger politischer Lebensführung crlvas auszusetzen gefunden ;
uiid nun loird wieder die Darstellung vorgebracht , die man früher
nicht wollte gelten lassen . "

Die andeutenden Verdächtigungen dcS Freiherrn v. Wangenheim
über den toten Landrat laufen nach einer Korrespondenz darauf
hinaus , daß er es zweimal abgelehnt habe , Satisfaktion zu geben ,
teils aus principiellen Gründen , teils wegen der Persönlichkeit seiner
Gegner . Danach hätte also Herr v. Wangenheini getreu nach denn
Muster Rhcinbaben die Diskretion als Mittel benutzt , in Ermangelung
kompromittierender Thatsachen durch dunkle Andeutungen schlimmen
Verdacht zu erregen . —

Eine bei Hofe beliebte Persönlichkeit , der Landrat des Kreises
Teltow — wo p o lni sch e Arbeiter den . nanalbau ausführen —

Herr v. Stuben rauch soll als Germanisator nach Posen gehen
und zwar als Präsident der Ansiedlungskommission . —

Gestürzt . Herr Reinhold Begas , der bekanntlich in erster
Linie die vom Kaiser gefeierte neue Renaissance ( SiegeSallee usw . )

hergestellt oder angeregt hat , der unüberwindliche Wettbewerber bei
allen patriotischen Denkmälern ist plötzlich aus seiner Lehrthätigkeit an
der Akademie der Künste gedrängt Ivorden . Bemängelungen seiner

Thätigkeit , insbesondere durch den Dezernenten im Kultusministerium ,
sollen den Anlaß gegeben haben . Allerlei geheimnisvolle Kund -

gebungen , so eine Immediateingabe von BegaS - Schülern an

Wilhelm II . , umranken den Fall .
Was hat den Urheber der neuen Renaissance , den bildhauenden

Leibgardisten der Hohenzollern , den Hochwächter der alten Ideale
so über Rächt zu Fall gebracht ? —

Gegen die libernl - klerikale Kardörsferei haben sich die Münchener
Nationalliberalen in einer Diskussionsversammlung recht entschieden
gewandt . Der Vorsitzende Pros . Hans H o f e r bedauerte , daß
durch die Zustimmung zum Antrag Kardorfs und die damit ver -
knüpften Ereignisse die Stellung dtr Nationalliberaleu bei den
Wahlen nicht besonders günstig geworden sei . Dr . med . Wacher
spottete über die Thätigkeit der heiligen drei Könige Bassermann ,

i Paasch « und Sattler ; ihm wäre es lieber ehrlich zu unterliegen , als
mit dem Centrum zu siegen . Auch andre Redner sprachen gegen den

Pakt mit dem Centrum .
Diese Leichenreden können an dem Geschehenen nichts ändern .

Tie Liberalen sind in den Schoß der " allein selig machenden Zoll -
kirche fiir immer eingegangen . —

Kunst und Freisinn . Die Hamburger Bürgerschaft hat , wie
bekannt , dem dortigen Dichter Gustav Falke ein Jahresgehalt
von RkOO M. bewilligt .

Obwohl der Senatsautrag , so wird uns aus Hamburg ge -
schrieben , nicht unvermittelt an die Bürgerschaft kam , sondern vorher
bei den einzelnen Fraktionen vertraulich angeftagt und so eine Mehr -
hcit sichergestellt war , konnten sich einige Mitglieder der freisinnigen
Linken doch nicht enthalten , eine Debatte über den Antrag hervor -
zurufen und ihrer Unwissenheit und Mißachtung künstlerischer Thätig -
keit Ausdruck zu geben . Unser Genosse Stoltcn trat für den Antrag
ein und führte dabei aus , daß die so oft als kunst - und kultur -

feindlich verschrieene Socialdemokratie für Kunst - und Bildungszweckc
stets gern Gelder bewilligen werde .

Chronik der Mnjeftötsbeleidigunge ».
Frankfurt a. M. , 6. Februar . Der verantwortliche Redakteur

der Frankfurter „ Neuesten Nachrichten " , Julius Wcrthcimer , wurde

heute von der hiesigen Strafkammer wegen Majestätsbeleidigung zu
zwei Monaten Festungshaft , gemäß dem Antrage des Staatsanwalts ,
verurteilt . Die Majestätsbeleidigung wurde gestmden in einer Kritik
der bekannten Breslauer Kaiserrede . —

Husland .

Ein Konflikt mit Bomcn

ist das neueste vorn venezolanischen Schiedsgerichts -

Schauplatz . Die Mächte Jind verschnupft über die ihnen von

dem amerikanischen Gesandten zu teil gewordene Behandlung . Ein

Laffan - Telegrarnm meldet aus Washington :
Der a m e r i k a n i s ch e n R e g i e r u n g ist von beteiligter

Seite zu verstehen gegeben worden , der Gesandte Bowen habe
mit seiner Aeußerung gegenüber dem britischen Botschafter Lord

Herbert , das Fortbestehen des Bündnisses gegen Venezuela über die

unbedingt nötige Zeit hinaus würde Ueberraschung und Bedauern

verursachen , die Grenzen des diplomatisch Zulässigen
überschritten .

Nach einer andren Meldung hat der englischen Botschafter
in Washington gegen Bowens Austreten scharf protestiert .
Staatssekretär Hay erklärte , die Ii n i o n könne d a f ii r
nicht verantwortlich gemacht werden . Man möge eine B e -

s ch w e r d e an C a st r o richten ; Bowen sei zur Zeit nicht Be -
amter der Vereinigten Staaten .

Die amerikamsche Regierung will also Bolven nicht rektifiziere «.
Sie verweist — welcher Hohn — die Mächte an Castro !

Und was werden die Mächte nunmehr beginnen ? „ Der Tag "

giebt darauf die Antlvort :

„ In New Jork heißt cS, die Verbündeten Mächte seien abgeneigt ,
mit Bowen weiter zu verhandeln ; sie wollten den Streitfall an das

Haager Schiedsgericht verweise », falls ein neuer Versuch , Nooscvelt

für das Schicdsamt zu gewinnen , fehlschlage . Bowen erklärt
einen etwaigen neuen Versuch . Roosevelt dazu auf -

zufordern , ohne Erlaubnis Venezuelas für eine

Beleidigung ; er würde einen solchen Vorschlag ablehnen . —

Deutschland fordere , heißt es weiter , SöOO Pfund als

erste Zahlung ; sobald diese bezahlt , die Schiedsrichter ernannt
und das Protokoll unterzeichnet seien , werde es die Blockade

aufheben . "
Die Mächte sitzen also in der Klemme , und Amerika läßt sie

ruhig zappeln ! —
_

Oestreich - Ungarn .
UcDcc die Abänderung der Geschäftsordnung wurde am Freitag

im östrcichischen Abgeordnetenhaus beraten . Ministerpräsident
v. Koerber erklärt , die Regierung , der an der Herbeiführung
einer geordneten und bcschleiin igten Erledigung der
Parlamentarischen Angelegenheiten ebenso gelegen sei wie
dem Hause , was sie durch wiederholte Bemühungen um die
Arbeitsfähigkeit des . Hanfes dargethan zu haben glaube , werde
s i ch g e r n an d e n hieraus gerichteten Arbeiten be¬

teiligen . Sofern das Geschäftsordnungs - Gesetz in Betracht
komme , werde die Regierung d e m n ä ch st einen Entwurf
zur Abänderung desselben unterbreiten und hierbei
den Standpunkt der Regierung hinsichtlich wichtiger Einzelfragen ,
namentlich der Erledigung der Regierungsvorlagen , entwickeln . —

Frankreich .

i Pelletim über die Mnriue .

In der Dcputiertenkammer verteidigte am Freitag Marineminister
P e l l e t a n in Beantwortung der Reden verschiedener Abgeordneten
seine Politik im allgemeinen und giebt sodann seiner Sympathie und
Bewunderung für die Mannschaften der Marine Ausdruck . Hingegen
bedürfe die Verwaltung der Flotte vollständiger
Erneuerung ; Absonderungsbestrcbuitgcn , welche die Flotte außer -
halb des modernen Staatswesens stellen wollen , seien zu bekämpfen .
Der Minister betont , er sei zur Auftechterhaltung der nötigen
Manneszucht entschlossen , werde aber allen Mißbräuchen entgegen -
treten und nicht dulden , daß irgend ein Befehlshaber das Leben
der ihm untergebenen Offiziere und Mannschaften unerträglich
mache . ( Beifall links . ) Bezüglich der eingeschriebenen
Matrosen der Handelsmarine erklärt der Ministerpräsident ,
diese hätte n�a s R e ch t , in d e n A u s st a n d z u t r e t e n ,
er wolle sie nWtt , wie es die früheren Vorschriften
t h a t e n , zum Vorteil der pritzaten Ausbeutung
der militärischen Disciplin unterstellen . ( Beifall
links . ) Der Minister erörtert sodann die Frage der Neubauten und
beklagt , daß die Ausführung der festgestellten Programme durch die
Langsamkeit der Geschäftserledigung in den VerivaltungsbureauS
verzögert werde . Er erklärt sich gegen große Panzer -
schiffe ; er ziehe ihnen leichtere und raichere Einheiten vor , lvelche
allein fähig seien , die Verteidigung Frankreichs zur See zu sichern .
Schließlich spricht sich Pelletan voll Lobes über die Torpedoboote
und die Unterseeboote ans und preist Frankreich glücklich , daß es
diese beiden Einheiten in stärkerem Verhältnis als die andren
Nationen besitze . —

_

lieber die neue Dreyfuö - Campague erklärt Jaures in der „ Petite
Röpubligue " , diejenigen , denen die Fälschung Henrys nicht
die Augen geöffnet hätte , ivürden zweifellos auch jetzt
wieder die Wahrheit nicht sehen wollen . Aber er
hoffe , daß wir lvicdcr eine breite Bresche schlagen werden , die etwas
mehr Licht und Gerechtigkeit hereinlassen wird . " Er werde die Wahr -
heit unter seiner persönlichen Verantwortung ohne Uebertreibung und
ohne Abschwächung sagen . —

Lchrer - Debnlte in der Kummer . Am Donnerstag griff
S y l v c st o n in der Kammer die Regierung an , daß sie aus den
Lehrern politische Agenten mache . Er wirft gewissen Lehrern vor ,
in den Schulen internationale und antimilitärische Ideen zu ver -
breiten . ( Anhaltender Lärm auf der linken Seite . ) Syveton stihrt
mehrere Fälle an . Der Minister des öffentlichen Unter -
r i ch t s C h a u m i s erhebt mit Entrüstung gegen die Be¬
hauptungen SyvetonS Widerspruch . ( Lebhafter Beifall links . ) Er
lobe die Lehrer , die auf ihrem Feld eine ausgezeichnete
Politik ausübten und Bürger erzögen zur Verteidigung
der Republik und der Freiheit . ( Langanhnltender Beifall
auf der Linken . ) L e y g u c s erklärt , die Neutralität , welche
Syveton von den Lehrern verlange , wäre thatsächlich Verrat . Die
erste Pflicht der Lehrer sei , die Demokratie und die Republik zu
lehren . Wenn die Priester die Kirchen verlassen , um die Wahl -
schlacht zu leiten , so hätten auch die Lehrer das Recht , in den Streit
einzugreifen . ( Beifall links . ) Hierauf wird die General -
disrussion gefchlosseu und die Kammer nimmt mit 800
gegen eine Stimme einen Antrag an , durch
welchen die Erklärung der Regierung gebilligt
und allen Lehrern Anerkennung ausgesprochen
wird für ihre Hingebung an Frankreich und die Republik . Nach
Annahme des Budgets fiir den öffentlichen Unterricht wird die
Sitzung geschlossen . —

Tie Ausweisuni , vier itnlienischer Arbeiter hatte die Präfektur
von Lyon verfügt . Dieselben hatten nichts andres verbrochen , als
daß sie sich an dem Genfer Generalstreik beteiligt hatten und des -
halb schon aus der Schweiz ausgewiesen ivorden waren . Der
Mimsterpräside ' ht CombeS hat dem socialistifchen Deputierten
Pressensö versprochen , die Maßnahme rückgängig zu machen . ES ist
im höchsten Grade tadelnswert , wenn tu einem republikanischen
Lande Ausweisungen von Ausländern wegen derartigen Griinden
überhaupt erfolgen können . —

Belgien .
Der Prozeß gegen Rubin » hat am Freitag in Brüssel begonnen .

Beim Verhör erklärte Rubino nach einer Wolffschen Meldung , cr
habe das Leben des Königs als Vertreters der von ihm bekämpften
gegenwärtigen Gesellschaft treffen wolle ». Er habe die Absicht ge -
habt , nach Italien zu gehen , um einen Mordanschlag zu verüben ,
aber seine Mittel hätten ihm nicht gestattet , sich dorthin zu be -
geben , — �

Italien .
Der neue Prozeß Palizzolo , der , wie schon mitgeteilt , in Florenz

verhandelt iverden wird , dürfte kaum vor Monat Juli beginnen , und
man nimmt an , daß er von nicht geringerer Dauer sein ivird als
der erste . Dieser währte vom 0. September 1001 bis 30 . August 1002 ,
also fast ein volles Jahr . — In Palermo , Messina und andren
sizilianischen Städten haben bei Bekanntwerden des Beschlusses des
Kassationshofes große Demonstrationen zu Ehren des �deputierten
Palizzolo stattgefunden , woraus ersichtlich ist , daß dieser ehemalige
Häuptling der Maffia noch immer viele Freunde und Anhänger
besitzt . Palizzolo hat es durchgesetzt , daß man ihn nach Rom ge -
bracht hat , weil er das rauhere Klima in Bologna nicht ver -
tragen könne . —

England .
Die englische Politik gegenüber Irland scheint in etivas freund -

lichere Bahnen einlenken zu sollen . In den meisten Distrikten ist
das Ausnahmegesetz ausgehoben ; ferner sind verschiedene irische
Politiker , welche zu längeren Gefängnisstrafen verurteilt waren , in
Freiheit gefetzt worden . Unter diesen befindet sich William Red -
mono .

Rußland .
Zur Zwangsrusfifizierung Finnlands . Wie Stockholmer Blättern

ans Helsingfors gemeldet ivird , hat der Kaiser von Rußland aus

Anlaß des Ausbleibens von Ii 798 Wehrpflichtigen bei den Aus -

Hebungen im Jahre 1902 verfügt , daß die im Staatsdienst befind -
lichen Ausgebliebenen sofort zu verabschieden seien , daß inner »

halb fünf Jahren den ' Ausgebliebenen kein R e i se -

p a ß nach de m Ausland e gewährt werde ; daß ferner sämt -
liche Ausgebliebenen in die Landwehr eingeschrieben
werden und daß endlich d a S Leibgarde - Bataillon mit

Ausgebliebenen komplettiert werden solle . —

Spinnerstreik in Petersburg . Ans Petersburg wird vom Freitag
gemeldet : In der Newski - Spinnerei haben gestern 2000 Arbeiter
die Arbeit eingestellt ; sie verlangen eine Lohnerhöhung . Der Ver -

ivaltuitgsrat hat die Fabrik bis auf weiteres geschlossen . Die Arbeiter

verhalten sich vollständig ruhig , einen politischen Charakter hat der

Ausstand nicht . —

Amerika .

Rio de Janeiro , 5. Februar . Brasilien hat beschlossen ,
Acre militärisch zu besetzen . Die diplomatischen Be -

Ziehungen mit Bolivia sind nicht unterbrochen . Eine Schiffsdivision ,
bestehend aus dem Panzer „ Floriano " , dem Kreuzer „ Tupy " und
dem Torpedobootszerstörer „ Gustavo Santpaio " ist unter dem Befehl
des Konteradmirals Alenear nach dem Amazonenstrom abgegangen .

Die Hetzjagd gegen die Kronprinzessin .
Aus Genf wird vom 6. Februar gemeldet :

Die Rechtsanwälte der Kronprinzessin von Sachsen teilen der

Presse folgendes mit : Giron hat heute abend Genf mit dem Pariser

Schnellzug verlassen , um sich zu seiner Familie nach Brüssel zu
begeben , wo er morgen nachmittag ankommt und wo er sich nieder -

lassen wird . Giron hat alle Beziehungen zur Kronprinzessin auf -

gegeben , um ihr die Wiederaufnahme des Verkehrs mit ihren
Kindern z » ermöglichen .

Eine nähere Erklärung über die Ursache dieses Umschwungs in
den Verhältnissen der Kronprinzessin und Girons giebt folgende
Nachricht :

Der Münchener Korrespondent des „ Rhein . Kurier " erfährt von
dem Hause Toskana nahestehender Seite , daß in der Affaire der
Kronprinzessin von Sachsen in den nächsten Tagen wahrscheinlich eine
überraschende Wendung eintreten wird . Die Kronprinzessin hat die

Verständigung erhalten , daß ohne Heimatspapiere ihr Frankreich ,
Italien , "die Schweiz , sowie alle andren Länder verschlossen sind .
Eine beschlossene Auswanderung werde durch die Vorfichts -
maßregeln der sächsischen Regierung wegen des zu erwartenden
Kindes ebenfalls vereitelt werden . Aus diesem Grunde habe die
Kronprinzessin die Großherzogin flehentlich um Bermittelung gebeten .
Die R ü ck k e h r der Kronprinzessin nach Salzburg und zwar allein ,
ohne Giro » , dürfte gestattet werden , wenn Kaiser Franz
Josef seine Zustimmung , wenigstens für die Zeit der Entbindung ,
giebt . Man hofft , am toskanischcn Hofe , daß die Kronprinzessin jetzt
alle Bedingungen annehmen werde ! —

parlamentarisches .
Bndget - Kommission .

In der Sitzung am Freitag wurden auch die einmaligen
Ausgaben des Etats der Reichs - , Post - und Telegraphen - Verwaltuitg
erledigt . Unverändert angenommen ivurden alle die Positionen , bei
denen eS sich um die II . Rate , also um die Fortführung der bereits
in Angriff genommenen GrundstückS - Veränderungen handelt . Die
neugeforderten Postbauten wurden gleichfalls fast sämtlich
ohne ivesentliche Debatte genehmigt . Abgelehnt wurde nur
eine Forderung von 124 800 Mark zur Erwerbung eines
Grundstücks in Gebweiler , da die geforderten Preise außer -
ordentlich hoch erschienen . Abg . Singer wies bei dieser Gelegen¬
heit darauf hin , daß die einfache Angabe der Verwaltung : die Preise
seien „ angemessen " , doch keilte genügende Grundlage für den Reichs -
tag zu einem eignen Urteile bezüglich der Höhe der Preise bilde .
Notwendig sei es , daß die Regierung in solchen Fällen stets den
Feuerkassenwert des Grundstücks und event . die Höhe der Mieten mit -
teile . Staatssekretär der Reichspost Krätke verspricht , daß
in Zukunft dem Wunsche des Abg . Singer Rechnung getragen werden
soll . — Bezeichnend war ferner , daß wiederholt , aber freilich ohne
Erfolg , seitens des Referenten bezw . Korreferenten , de. r Abgg . Paafche
und Eickhoff , der Versuch gemacht werde , selbst solche Ausgaben , über
deren dringende Notwendigkeit kein Zweifel besteht , auf nächstes
Jahr zurückzustellen , damit der diesjährige Etat nicht gar
zu schlecht aus —sehe . Abg . Singer erklärte sich ent -
schieden gegen eine solche „ Sparsamkeit " , durch welche
wichtige Verkehrs - Interessen gestört würden . Zum Schluß
wurde die zweite Rate in Höhe von 302 000 M. für die Herstellung
einer Telegraphenlinie im Innern von Deutsch - Ostafrika , von
Mpapua nach Tabora mit 13 gegen 11 Stimmen der Socialdemo -
traten , freisinnigen Volkspartei und eines Teiles des Eentrums be -
willigt . Nächste Sitzung am Dienstag . —

Wahlprüfungs - Kömmisfion . In der Sitzung vom 5. Februar
wurde endlich die Prüfung der Wahl des Abg . B o l tz (5. Trier )
zu Ende gebracht . Beschlossen wurde ,

'
noch über eine

Reihe weiterer Behauptungen des Wahlprotestes Beweis -
erhebungen zu beantragen . Wenn das Plenum diesen An -
trägen , wie vorauszusehen , stattgiebt , dann hat dies nur
den Wert , daß vor der Oeffentlichkeit die schamlose Wahl -
mache der Nationalliberalen in jenem Kreise ausgedeckt wird , denn
die Beweiserhebungen werden so viel Zeit in Anspruch nehmen , daß
günstigenfalls die Ergebnisse derselben bis ins Ministerium des
Innern gelangen , den Weg bis zum Reichstag zurück aber nicht
finden werden . So kommt es , daß ein Abgeordneter , dessen Wahl
für ungültig erklärt werden muß , bis zum Ende der Legislatur -
Periode das Mandat behält und eine Thätigkeit ausübt , die ihm
längst nicht mehr zukommen dürfte .

Die Kommission trat dann in die Prüfung der Wahl des Abg .
Will , konservativ (1. Köslin ) ein , ohne dieselbe wegen vorgerückter
Zeit zu Ende bringen zu können . Bezüglich dieser Wahl hatte der
Reichstag Beweiserhebungen über einige Fälle von Wahlbeeinflufsung
beschlossen . Die Resultate liegen vor . Für den Wahlbezirk
Krampe kassierte die Komtniffion die für Will abgegebenen
81 Stimmen , da der Wahlvorstand sich die offenbarste Beeinflussung
zu Schulden kommen ließ . Tie weiteren Zeugenaussagen werden
in der am nächsten Dienstag stattfindenden Sitzung die Kontmission
beschäftigen .

• „ «

Weiter wird uns aus der Wahlprüfungs - Kommission geschrieben :
In der Kommision giebt man sich der Hoffnung hin , daß die be -
absichtigte Sicherung des Wahlgeheimnisses die zeitraubende
Prüfung der Stimmzettel , selbst die Untersuchung unberechtigter .
terroristischer Wahlkontrolle überflüssig machen werde , so daß
die Prüfung der Wahlen künftig leichter und schneller von statten
gehen könnte . Damit würde auch der Uebelstand beseitigt , daß
Abgeordnete jahrelang ein Mandat innebehalten , das ihnen gar nicht
gebührt . Im Falle Will hat z. B. die Beweiserhebung nicht
weniger als 2V2 Jahr gedauert . —

Ein weiterer Centrumsantrag zum Etat des Reichsamts des
Innern . Gröber und Genossen beantragen : „ Der Reichstag wolle
beschließen , den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , in der nächsten
Session dem Reichstage einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den
die Rechtsfähigkeit von BerufSvcreinen auf der
Grundlage des Bürgerlichen Gesetzbuches geregelt wird . " —



partci - JVachncbtcn .
SeMeindcwahken . Die Gcmeindewahl in IL a n g e n h e s s c n in

der Zwickauer Gegend war für ungültig erklärt worden . Bei der
abermaligen Wahl wurde nun ein Parteigenosse gewählt , was vorher
nicht der Fall gewesen war .

Je ein Parteigenosse wurde auch gewählt in C a l v ö r d e und
Wi n d h a u s e n in Braunschwcig . Im letzteren Orte sind jetzt alle
drei Mandate der dritten . illassc tn unsrcm Besitz .

poUzeiliches , öcrichtliches ufw ,
Mißglückter Kampf gegen soeialdemolralische Schriftenverteiler .
Die berühmte Vcrfrommuugsvorschrift , ivonach an Sonn - und

Feiertagen alle öffentlich bemerkbaren Arbeiten verboten sind , sollten
die Parteigenossen Äalisch , Koch und Brömc dadurch ! übertreten
haben , daß sie Sonntags in einigen Dorfern den „ Märkischen Volks -
kalender " verteilten . Das Schöffengericht verurteilte sie auch auf
Grund der im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. erlassenen Ver -
ordnung über die Heilighaltung der Sonn - und Feiertage , nachdem es
feffgestellt hatte , daß die Angeklagten von Haus zu Haus gegangen
seien und „ in jeder Wohnung " einen Kalender niedergelegt hätten .
Das Landgericht Kottbus hob das Urteil insoweit auf , als dadurch
die genannte Verordnung angewendet worden ist . Sie fei nicht an -
lvendbar , denn es handle sich hier nicht um eine öffentlich bemerk -
bare Arbeit in ihrem Sinne , da die Angeklagten ohne besondere
Anstrengung die Kalender in den Taschen ihrer Kleider hätten fort -
tragen können . Verurteilt wurden die Soci aber doch wieder zu Geld -
strafen von je 15 M. Es mutzte die Gewcrbc - Ordnung herhalten .
Das Landgericht legte zunächst den § 43 der Gewerbe - Ordnung so
aus . datz alles gewerbsmäßige Verteilen von Druckschriften
von einer behördlichen Erlaubnis abhängig fei , die die Angeklagten
natürlich nicht besatzen . lind dann nahm es ein gcwerbs -
mätziges Verteilen an . weil jeder Angeklagte eine Mark Reisegeld
erhalten hatte . Die freundlichen Landrichter meinten , die An -
geklagten , die die ganze Woche arbeiteten , hätten Sonntags eigent -
lich ein Ruhebedürfnis . ES werde die eine Mark sei », die sie auf -
rüttelte , und sie hätten sicher die Absicht , bei nächster Gelegenheit
wieder Schriften zu verteilen und ' ne Mark einzustecken .

Der Straffenat des Kammergerichts gab der vom Rechtsanwalt
Koppel vertretenen Revision der Angeklagten statt und sprach sie frei ,
indem er von folgenden , teils schon vom Oberstaatsanwalt geltend
gemachten Erwägungen ausging : Die Gcwerbsmätzigkcit sei nicht
bedenkenfrei festgestellt , wenn dem Landgericht dafür schon die Ein -
nahine der einen Mark geniige . Wenn die Angeklagten ebensoviel
oder mehr an Reise - und ZehrungSkosten ausgegeben hätten , dann
wären die Schlüsse auf ein gewerbsmätzigeS Handeln verfehlt . Nun
habe sich das Landgericht auf § 43 Nummer S der Gewerbe -
Ordnung berufen . Danach sei in geschlossenen Räumen zur
nichtgewerbsmätzigen Verteilung von Druckschriften eine Er -
laubnis nicht notwendig . Augenscheinlich schließe hieraus das Landgericht ,
datz man zum gewerb S mätzige u Verteilen von Druckschristen
in geschlossenen Räumen einer Erlaubnis bedürfe . Ein derartiger
Schluß wäre aber verfehlt . Auch wäre hier nicht anwendbar der
fj 43 Absatz 1 der Gewerbe - Ordnung , der eine Erlaubnis der Orts -
Polizei fordere u. a. für das gewerbsmäßige Verteilen von Druck -
schriften auf öffentlichen Wegen , Sttatzen , Plätzen und an andern
öffentlichen Orten . Hier sei gerichtlich festgestellt , datz die Leute von
Haus zu Haus gegangen seien und die Kalender „ in jeder Wohnung "
niedergelegt hätten . Somit liege auf keinen Fall ein Verteilen
an öffentlichen Orten vor . Damit rechtfertige sich die sofortige
Freisprechung . — �Der Staatskasse wurden außer den andern Kosten
auch die notwendigen Auslagen der Angeklagten auferlegt .

Em Induftne und f ) andel
Aussichten im Baugewerbe . Das reichliche Angebot von Geld

zu Bauzwecken bildet für die Bauunternehmer einen starken Anreiz ,
ihre Thättgkeit umfassender , als in den letzten beiden Jahren , auf -
zunehmen . Schon jetzt kann man aus einer Reihe von Angeboren
schließen , daß die Frühjahrssaison lebhaft einsetzen wird . Viele
Bauten sind so weit vorbcreilet , daß schon gegenwärtig die Liefe -
rungen vergeben werden . Auf den , Marke der Aauareikel ist die
Nachfrage so stark , daß in einzelnen Artikeln die Vorräte fair aus -
verkauft sind . Auf dem Holzmartt und auf dem Eisengewerbe merkt
man die kommende Lebhaftigkeit des Baugeschästs deutlich . Tie Be -

Stellungen auf Ziegel , Cernent , Parkettböden usw . laufen dieses Jahr
früher und umfangreicher ein als im Vorjahre . Allerdings muß
man , um die kommende Besserung des Beschäftigungsgrades nicht zu
überschätzen , im Auge behalte », daß es sich bei der in Aussicht
stehenden Thättgkeit hauptsächlich um die Errichtung von Wohn -
Häusern sowie um staatliche und kommunale Bauten handelt . Fabrik -
bauten und Erwenerungeie von industriellen Anlagen kommen auch
für 1903 noch lvenig in Betracht . Dieser Ausfall spielt in den
Jndustrieorten eine bedeutende Rolle . So werden z. B. in deie
Centren der rheinisch - westfälischen und der oberschlesischen Industrie
die Baugeschäfte , sowie die HilfS - und Nebengewerbe kaum viel mehr
zu thun haben als im Jahre 1992 , wo in vielen Betrieben nicht nur
die Arbeiterzahl stark vermindert , sondern auch die durchschnittliche
Beschäftigung vielfach bis auf ein Drittel der Leistungsfähigkeit
herabgesetzt werden mußte .

WarenhanS A. Wcrtheim . Tie Firma Wertheim hat bekannt -
lich in der Leipzigerstraße , am Leipziger Platz und in der Botzstraße
mehrere Häilser angekauft , um ihr Geschäftshaus noch weiter aus -
zudehnen . Der Bau soll unbedingt im nächsten Jahre fertig sein .
- Das Baukapital giebt zum größten Teil die Hypothekeubanl in Ham -
bürg her , die . wie die „ Frankfurter Zeitung " erfährt , folgenden Be -
leihuugsvertrag mit der Firma Werrheim abgeschloffen hat : Die
Hypothekenbank in Hamburg hat der Firma A. Wertheim eine
Hypothek zugesagt von 39 Proz . der Selbstkosten in einem Maximal -
betrage von nicht weniger als 9,59 Millionen Mark zu 4' / - Proz .
»Zinsen , rückzahlbar am 1. Oktober 1999 . Tie . Hamburger Hypo¬
thekenbank hat die Absicht , einen Teil des Geschäfts anderweitig
abzutreten , nach welcher Richtung ihr bereits Offerten vorliegen
sollen . Aus diesem Grunde soll die Hypothek in mehreren Appoints
mit gleicher Rangstelle eingetragen werden . Ueberdics aber hat die
Bank eine Zusatz - Ticherung dadurch erhalten , datz die Tiskonto - Ge -
sellschaft ihr gegenüber die unbedingte selbstschuldnerische Bürgschaft
übernommen hat . Auf deni alteil Wertheimschen Geschäftshäufe
haftet eine Hypothek von 5 Millionen Mark der Hamburger Ver -

sicherungsgcscllschaft Janus , auf ihrem alten Grundstück in der Voß -
stratzc eine solche der LebensversicherungS - Gesellschaft Victoria von
1,60 Millionen Mark . Diese beiden Belasttmgcn bleiben unver -
ändert bestehen , während eine anderweitige Hypothek , die seitens der

Deutschen Grundkreditbank in Gotha gewährt lvurde , aus dem Erlös
der neuen Beleihung abgetragen werden soll. '

Gclsenkirchener Bergwerks - Aktiengesellschaft . In der houttgen
Sitzung des Aufsichtsrats wurde die Rohbilanz vorgelegt und be -

schlössen , der Generalversammlung die Zahlung einer Dividende
von 19 Proz . ( im Vorjahre 12 Proz . ) vorzuschlchagcn . Tie Ab -

schreibungcn und Rückstellungen wurden auf rund 6 268 999 M.
li . V. 6 259 664 M. ) bemessen . Davon sollen 399 999 M. dem

Speeial - Reservefonds überwiesen werden . Zu Grattsikationeu , für
den Beamten - Unterstützungsfonds und die Arbcitcr - Untcrstützungs -
lasse wurden 225 099 M. (i . B. 150 900 M. ) bestimmt und 599 999
Mark ( wie im Vorjahre ) auf neue Rechnung vorgetragen .

GewerkfcbaftUchcs .
Berlin und Umgegend .

Die Berliner Landfchaftsgärtuer ( Sektion des Allgemeinen
Deutschen Gärtnervereins unter christlichsocialer Leilungj beabsichtigen ,
in diesein Frühjahr in eine Lohnbewegung einzutreten . Zur
Beschlußfassung war von dem Sektionsvorstand zu DonnerStagadend
eine Versammlung einberufen worden , zu der sich etwa 699 Gärtner

eingefunden hatten . Aus dem Berickt der VertrauenskommWon
ging folgendes hervor : Vor zwei Jahren hatten die Landschafts -
gärmcr mit ihrer Ilnternehmerorganifation einen Tarif abgeschlossen ,
nach welchem in der Hauptsache ein Mindestlohn von 40 Pf . pro
Stunde vereinbart war für alle Gehilfen über 21 Jahren und
solchen , die mindestens schon ein Jahr in der Landschaftsbranche
thätig waren , _ sowie zehnstündige Maximal - Arbeitszeit . Jetzt fordern
sie : 59 Pf . Mindestlohn bei zehnstündiger Arbeitszeit , Be -
Zahlung der Ueberstnnden und Sonntagsarbeit mit 15 Pf . Auffchlag
pro Stunde , sechutzvorrichtnngcn gegen Witterungseinflüsse , Lohn
Zahlung während der Arbeitszeit , Sonnabends eine Stunde früher
Feierabend ohne Abzug , Lieferung der Arbeitsgeräte mit Ausnahme
von eschceren und Messern von den Arbeitgebern . Der Verband der
gewerbetreibenden Landschaftsgärtncr hat eine Verhandlung mit der
Kommission abgelehnt , indem er den Gehilfen den Vorwurf
macht , die Abmachungen vom Jahre 1991 nicht innegehalten zu
haben . Einstimmig wurde beschlossen , zu einem günstig erscheinenden
Zeitpunkt dieses Frühjahrs nie bedingt in den Streik ein -
zutreten , falls die Arbeitgeber nicht vorher die Forderungen
bewilligen .

Die Jungbicrkutschcr beschlossen gestern abend in einer von fast
sämtlichen Kollegen besuchten Versammlung mit allen gegen drei
Sttmmen , den Brauereibefitzern am Montag früh den neu aus
gearbeiteten Tarif zur sofortigen Anerkennung vorzulegen und im
Falle der Ablehnung desselben , geschlossen in den Streik einzu -
treten . Einsttminige Annahme fand ein Antrag , zu Gunsten etwaiger
Gemaßregeller pro Mann 10 Mark extra zu entrichten .

Dir Organisation der Straßenbahner macht gute Fortschritte .
Nach dem letzten Geschäftsbericht der Ortsverivalnmg betrug die
Mitgliederzahl 1911 am Jahresschluß gegen 423 bei der Gründung .
An Einnahmen wurden seit dem l . April 1992 erzielt 7849,19 M.
die Ausgaben betrugen 7797,54 M. , darunter 3871,63 M. an die
Hauptlaise , für Rechtsschutz - , Arbeitslosen - , siranken - und sonstige
Unterstützung ca . 2299 M. Abgehalten wurden in dieser Zeit
ca. 299 Betriebsversammlungen der einzelnen Bahnhöfe , die von
Monat zu Monat besser besucht waren . Die Organisation stellt
14 Beisitzer zu den Unfall - und Jnvaliditäts - Schiedsgcrichten sowie
den größten Teil der Delegiertelt zur BetriebS - Krankenkasse .

Achtung ! Gewerkschaften Weißensees . Am » Sonntag , den
s. d. M. , früh 8 Uhr , findet für Wcißenscc eine allgemeine Flugblatt
Verbreitung statt . Gleichzeitig sollen Haitdzcttcl zu der ani Montag ,
den 9. d. M. , im Holtzseyni Lotäl , König - Chaussee 49 , stattfindenden
Versammlung für die Konfcktionsarbcitcr und Arbeiterinnen mit ver -
breitet werden . Die Gcwcrkschafts - Borstände werden hierdurch er -
sucht , nach Möglichkeit dafür zu sorgen , daß sich die gcwerkschastlicki
organisierten Arbeiter vollzählig an dieser Arbeit beteiligen , und sich
pünktlich iit den bekannten Lokalen einfinden .

Das Gewerks chaftSlartell für Wcißenscc .

veutkebes Reich .

Tic AuSsyerrung der 500 Arbeiter des Bremer Vulkan in
Vegesack kann sich möglichenfalls zu einem schweren Konflikt zuspitzen .
Zur Teilnahme au der Leichenfeier des verunglückten Kameraden —
der Ursache der Aussperrung — waren die Arbeiter einer früher ge -
trofenen Abmachung zufolge zweifellos berechtigt . Das Verbot ist von
einem neuen Ingenieur erlassen , der auch die Aussperrung verfügte .
Die Arbeiter haben die brutale Aussperrung damit beantwortet , daß
sie die Sperre über die Werft verhängten . Darauf hat nun die

irektion verfügt , daß sie , wenn die Sperre nicht bis Sonnabend auf -
gehoben wird , sämtliche Arbeiter — cS kommen etwa 2699
in Frage — aussperren wird .

Ter Abschluß eines korporativen Arbeitsvertrages für das gc -
samte B a u g cjv erbe ist in Stuttgart in naher Aussicht .
Nach mehreren Sitzungen hat sich eine Kommission aus Vertretern der

Arbeitgeber und der Organisationen der Maurer , Zimmerleute . Stein¬

hau er usw . über alle maßgebenden Punkte vollständig geeinigt . Im
Laufe der nächsten Woche soll der Vertrag von den Organisationen
genehmigt werden . Erfolgt die Genehmigung noch bis Ende Februar ,

so tritt der Vertrag am 1. März in Kraft .

Kusland .
Die Lobnbewegung der Gcmeindearbeiter in Amsterdam . In

der Amsterdamer Gemcinderatssitzung am Mittwoch interpellierte

unser Parteigenoffc P o l a k in Gemeinschaft mit zwei andren Stadt -

verordneten den Bürgermeister und Magistrat darüber , was sie in

Bezug auf die Lohnbewegung der Gcnwindcarbeitcr zu thun gedenken .
Der Bürgermeister gab das Versprechen , daß die Angelegenheit so

schnell wie möglich behan ' dett werden solle . Es fei jedoch nicht möglich ,
die Lobnregelung für 4990 Arbeiter der verschiedenen Kategorien
innerhalb der Zeit von 3 Tagen zu erledigen . —

Tie Gemeindcarbeiter fordern im Durchschnitt Lohnerhöhungen
von 29 — 30 Prozent . Der Bürgcrmcistct hat erklärt , daß die in dem

Arbeiterreglement , das nächster Tage zur Beratung kommt , fest -
gestellten Löhne nur wenig von den geforderten abweichen . —

In der Erwartung , daß die städtischen Behörden den Forderungen
der Arbeiter entgegenkommen ivcrden , haben diese die Entscheidung
über den Ausstand verschoben . Ein Wolffschcs Telegramm sagt
darüber :

Amsterdam , 6. Februar . In einer Veiffammlung der

slädtichcn Gasanstaltsarbeitcr lvurde beschlossen , die Entscheidung be -

treffend bcn Ausstand auf 14 Tage hinauszuschieben . Das Personal
der srädttschen Stratzcnbahnbedicnstctcn beschloh eine neuerliche Ver -

sammlung , unr das Ultimatum zurückzuziehen und dem Stadtrate Zeit
zu lassen , ihre Forderungen in Erwägung zu ziehen . Zwanzig
Artilleristen sind von Utteckit nach Amsterdam abgegangen , um

Kutscherdienstc zu thun . — Die Arbeiter bei der Wasserleitung be -

schlössen , von Montag ab in den Ausstand zu treten .

In den Glasfabeiken von Dampremy und Marchienncs Haben
die Glasbläser die Arbeit niedergelegt , weil ihnen
eine Lohnrcduktion von 29 Proz . angekündigt war . Es steht zu be -

fürchten , daß die ganze belgische Glasindustrie von der Ausstands -
bcwegung ergriffen wird .

Tie Aussperrung droht den Schneidern in St . Galle » , weil sie
einen von den Meistern ausgearbeiteten neuen Tarif , der schlechter ist .
als der vor zwei Jahren abgeschlossene , der mit dem nächsten 1. April
abläuft , nicht annehmen wollen . Bereits ist den Gehilfen auf 14 Tage
gekündigt worden . Drei größere Firmen haben den bestehenden Tarif
für eine weitere zweijährige Dauer angenommen .

Niederländischer Gewerkschaftskongreß . Das Nationale Arbeitcr -

sekretariat wird am 15. und 16 . März seine Jahresversammlung zu
Utrecht abhalten . Auf der Tagesordnung steht unter andrem ein

Antrag des Vorstandes , wonach die nahe verwandten Gewerkschaften
verpflichtet werden sollen . Föderationen zu bilden , die im stände sind ,
bei Streiks mindestens während der ersten 14 Tage für Unterstützung
zu sorgen .

Sociales .
Der Aerzte - Streit in Gera

hat der Scharstnacherpreffe wieder einmal einen gründlichen Reinfall
bereitet . So war es für Blätter vom Schlage der „ Post " von vom -

herein ausgemacht , daß hier wieder einmal die Socialdcmokratie

ihre Macht gegen die dein Bürgertum angehörendeu Aerzte aus -
spielen wolle . Das Blatt schrieb z. B. in einem Artikel über den
Geraer Konflikt :

„ ES liegen hier die gleichen Ursachen zu Grunde , welche den
löcialdemokrattschcn Machtdünkcl ins Ungemessene gesteigert haben .
Auf der einen Seite ängstliche Schwäche , auf der andren bis zur vollendeten

Selbstverlengiulng gehende Liebedienerei baben das Machtbelvnßtsein der

Umstnrzpartei so ' gesteigert , daß sie sich bereits alles erlauben zu
können meint . Rücksichtslos bringt sie ihre Macht zur Anwendung ,
wo sie nur immer kann , und naturgemäß geschieht dies auch in be

fonderem Maße bei den Krankenkassen , deren Vorstände von social -
demokratischen Elementen beherrscht oder bestimmend beeinflußt
werden . "

In diesem Tone geht es noch eine lange Weile fort von
Ueberimit , Herrschsucht , Gewalt , Rücksichtslosigkeit, schrankenloser
Willkür und allem möglichen , immer als Vorwurf gegen die Social -
demokratie .

Das paßt nun auf den Gcraer Aerztestreik wie die Faust aufs
Auge . Von vornherein hat unser Partciblatt in Gera die Partei
der Aerzte genommen . Das Gewerkschastskartell hat mehrere Ver -
mitteluugSve ' rsuche unternommen , die durch das Fernbleiben des
Vorstandes der Kasse fchlgeseylagcn sind . Die Kasse ist nämlich ein «
Betriebstässe , ein Unternehmer ftl Vorsitzender , die Unternehmer haben
maßgebenden Einfluß im Äassenvorstande und die Arbcitcrvcrirewr
im Kasicnvorstande gehen trotz ihrer Ueverzahl im Schlepptau der
Unternehmer , weil selbständige Arbeiter in einer Bcttiebskasse nicht
auskommen können .

In einer Kasscnversammlung , die vor einigen Tagen stattfand .
referierte ein Arbeitervertreter aus dem Vorstande über den Streitfall .
Er teilte mit , daß der Vorsitzende , Fabrikant Luboldt , deshalb nichl
zu der Verhandlung des Gewcrkschaftskartells gegangen sei , iveil
das Martcll einen politischen Anstrich habe und es sich mit seiner
gesellschaftlichen Stellung nicht vcrttage , die Sitzungen einer solchen
Korporation zu besuchen . Der Arbeitervcrttcter billigie dieses Ver -
halten des Unternehmers und Vorsitzenden ausdrücklich . Die in der

Versammlung erschienenen Mitglieder des Gewertschaftskartells , die

zur Einigung mit den Aerzten raten wollten , wurden mit dem Hin -
weise aus das Hausrecht hmausaewiefcn . Ein Mitglied der Kasse , ein
Socialdcmokrat . brachte eine Resolution ein , die das Verhalten des
Vorstandes mißbilligte und entschieden für die streikenden Aerzte ein¬
trat . Nachdem der Vorfitzende der Kasse , der Fabrikant Luboldt , eine
flammende Rede gegen die Aerzte gehalten und die Arbeiter ans -
gefordert Halle , Vertrauen zu ihren ( llrbeitgcberii zu haben , wurde
die Mißbilligungs - Resolmion abgcleyut , dagegen eine Vertrauens -
Resolution für den Vorstand angenommen .

Der Vorstand des Gewcrkschaftskartells erläßt eine öffentliche
Erklärung gegen die dem Kartell durch die Kasse zu teil gewordene
Behandlung und behält sich weitere Schritte vor .

So ist' der wirkliche Saäistand bei dem Geracr Aerztestreik . Die '
„ Post " aber und ähnliche Blätter werden unverfroren weiter ihr
Sprüchlein herunterleiern von dem Terrorismus der Social -
demokratte .

Der deutsche Kellner ( umd veranstaltet eine Erhebung über die
Durchführung der Buiidcsrats - Betänntmachung über den Kellnerfchntz
und über die Verhältnisse im Kcllncrgewerbc überhaupt .

Letzte JSacbncbten und Depefcben .
Zum Fall Peters .

Berlin , 6. Februar . Gegenüber den Angaben in der Presse
und im Reichstage , die sich auf Aeucrungcn des Geiheimcn
LcgationSrats Hellwig von der Kolonial - Abtcilung Zum Fall Peters
beziehen , ist das Wolffseyc Tclcgraphcnburcau in der Lage , nach -
stehendes zu erklären :

Ein Herr v. Loßberg , der sich , lvie später festgestellt , unbe -
rechtigierweise als Vertreter der „ Täglichen Rundschau " einführte ,
und angab , im Auftrage von drei mit Namen genannten Mitgliedern
der freikoiffervativen Pewtci zu kommen , bar den Gehcimrat Hellwig
um vertrauliche Mitteilungen , die eS seinen Auftraggebern erniög -
lichcn sollten , auf eine ermmtc Behandlung des Falles Peters im
Reichstage zu verzichten . Die Aeußcrungcn , die Gehcimrat Hellwig
im Laufe der etwa halbstündigen Unterredung gemacht hat , können
zwar nicht mehr im Wortlaut wiedergegeben werden , der Sach -
verhall aber , der diesen Aeußermigcn zu Grunde lag , ist folgender :

Lieutenant Bronsart v. Sck ?cllcndorf , mit dem Geheimrat Hellwig
damals im persönlichen Berkehr stand , erzählte diesem in « Frühjahr
1895 gelegentlich eines Gesprächs über seine Erlebnisse in Ostafrita
vrivatim von dem Verhalten des Dr . Peters am KAimanscharo . Tie
Kolonial , Abteilung war nur dieser Angelegenheit bereits auf Grund
von Berichten des Gouvernements von Ostafrita amtlich befaßt . Gr -
heimrat Hellwig sagte dem Lieutenant v. Bronsart , er betrachte c -
als dessen dienstliche Pflicht , feine Wahrnehmungen zur Kenntnis
der vorgesetzten Behörde zu bringen . Herr v. Bronsart lehnte dies
indes als ehemaliger Untergebener von Dr . Peters ab und bat , feine
Mitteilungen als ganz private und vertrauliche zu behandeln . Er
erwähnte dabei , daß der Maler Kuhnert , der , auf einer Studien -

reise begriffen , zufällig den betreffenden Vorgängen am Käli -

manscharo als Augenzeuge beigewohnt hatte , über das Verhalten des
Dr . Peters empört fei und daß er . Bronsart , Grund zu der Annahme
habe , daß Kuhnert über die Vorfälle an die Kolonial - Abtcilung be -

richten lverde . Das tschreiben des Malers Kuhnert ist in der Thal
bei der Kölonial - Abtcilnng eingegangen , und zwar ohne jedes Zu -
thun des Geheimrats Hellwig . Dieses Schreiben hat den

Diseiplinargerichteu bei der Verhandlung des Falles Peter » vor -

gelegen . _

Abgeortzneteichaus .

Wir « , 6. Februar . Nach längerer Debatte werden sämtliche
Anträge aus Abänderung der Geschäftsordnung an einen Ausschuß
voil 48 Mitgliedcnl vcrlvicscn , welcher in der nächsten , am Dienstag
stattsindcilden Sitzung gewählt werden soll .
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Benezueka .

Washington . 6. Februar . lMeldung des „ Reuterschcn Bureaus " . »

Nach Mitteilungen aus bester Quelle ist die Lage hier folgende : Die
verbündeten Mächte sind unzufrieden mit der Antwort BowcnS
und haben ihre Vertreter angewiesen , die Frage der Vorzugs -
behandluug dem Präsidenten Rooscvelt zur Entscheidung vorzulegeil .
Wenn der Präsident die Entscheidung ablehnt , so soll die

Frage der Vorzugsbehandlung oder möglichcrlveise die ganze
Kontroverse dem Schiedsgerichtshof im Haag vorgelegt werden .
Der englische Botschafter Herbert wird den Vorsitz in der Sitzung
der Vertreter der verbündeten Mächte , welche heute in dieser An¬

gelegenheit slattfiiideii wird , führen . Herbert wird sich inzwischen
mit dem Staatssekretär Hay wegen der Möglichleit der Annahme
des Schiedsrichieramtes durch Roosevelt besprechen . Man ist hier der

Ansicht . Roosevelt werde den Antrag ablehnen . Bowen hat gestern
dem Grafen v. Ouadt mitgeteilt , daß Venezuela gewillt sei , an

Deutschland und Italien 5590 Pfd . Stcrl . in bar zu be¬

zahlen , dieselbe Summe , welche am Anfang der Verhandlungen
nach Herberts Abmachungen England zugesagt worden war . Wie man

erfährt , soll nachfolgendes Vorgehen eingeschlagen werden : Wenn die

Bevorzugungsfrage erledigt ist , sollen die Forderungen jeder einzelnen
aiisprucherhebendcn Macht von einer besonderen Kommission , in

welcher sich ein Verrreler der ansprucherhebenden Macht und ein

Vertreter Venezuelas befindet , entschieden werden : wenn diese
sich nicht einigen können , so soll der König von

Spanien einen Schiedsrichter ernennen , der wahrscheinlich
der spanische Gesandte in Venezuela sein lverde . Falls nach
Abschluß eines Abkommens Venezuela einen Monat verstreichen
lassen sollte , ohne die Zahlungen an jede der Nationen prompt zu
leisten , so soll die belgische Regierung mit der Verwaltung der Zölle
betraut werden , welche ähnlich derjenigen der belgischen Zollverwalmilg
sein solle .

Washington , 6. Februar . ( Meldung des „ Rcuterschcn Bureaus ' . )
Die Ziachricbt , daß der englische Botschafter Herbert und der Vertreter

Venezuelas Boloen in der Zusaimnenkunst am Montag eine ziem -

lich erregte Auseinandersetzung hatten . wird in bestimmter

Weise bcstättat . Es wird erklärt , wenn alle Einzelheiten der gegen -
wältigen Venhandlungen zwischen den Vcrtetern der drei curpäischen
Mächte und dem Gesandten der Vereinigten Staaten in Venezuela
veröffentlicht werden sollten . würde die Welt einige sensationelle

diplomatische Zwischenfälle erfahren .

_ _ _ __ _ _

Hierzu : i Beilage « .
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222 . Sitzung . Freitag , d en 0. F - cbruar 1g( �,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratStische : Reichskanzler Graf Bülolv , Freiherr

v. Th i c l m a n n , Graf P o f a d o MS k y.
Mehrere Rechnungssachen werden debattclos erledigt .
Darauf wird die zweite Beratung des Etats des

Reick ) SkanzlerS forlgesetzt .
Abg . Dr . Rösickc - Äaiserslauteril ( B. d. L. ) :

Ich möchte den Reichskanzler fragen , ob bald die von ihm an¬
gekündigte Vorlegung eines Gesetzes , das die U c b e r >v a ch u n g
des Verkehrs mit Nahrung S- > und G cnutzmittcln auf
Grund der bestehenden Rcichsgesctze »ach einheitlichen Grundsätzen regelt ,
zu erwarten ist und welche Schritte in dieser Richtung gcthan sind .
Weiter möchteich mich erkundigen , welche Bewandtnis cShat mit dem
in den Zeiwngen mitgeteilten Telcaranun , wonach eine a m e r i -
kanische Firma wöchentlich 200 Stück Rindvieh an
das deutsche Hee » zu liefe rn sich durch Vertrag
verpflichtet hat . Ich habe kein Dementi dieser Nachricht in
der Presse gefunden , aber ich bin überzeugt , das- , sie nicht wahr ist .
Denn wenn auch Graf PosadowSky hier neulich gleichsam pro -
grammatisch erklärt hat . daß er nichts Positives für die Landwirt -
ichaft thun könne , so würde doch hierin etwas Negatives , eine
direkte Benachteiligung ocr deutschen Landwirt -
s ch a s t liegen . Weiter muß ich auf die Brüsseler Ä o n -
vcntion zurückkommen . Die Fassung
ist mindestens zweifelhaft . Es hat
Abgeordneter Graf Limburg - Stimm
daß nach § 11 England nicht verpflichtet
zuckcr mit Strafzöllcn zu belegen . ES
Regierung gewesen , die Ratifizierung der Konvention solange hin
auSzuschicben , bis diese Zweifel behoben waren . Weiter hat bei
der Verhandlung der Brüsseler Konventton im Reichstage der
RcgicrungSvcrtrctcr erklärt , es werde angenommen , daß Rußland den
der Zuckerprämie entsprechenden Zuschlagszoll für nicht in Widerspruch
stehend ansehe mit der MeistbcgüiisttgungSklauscl in den von
Rußland abgeschlossenen Handelsverträgen . Inzwischen aber
hat Rußland gegen diese Auffassung protestiert . Dick
deutsche Regierung hat sich also bei ihrer Annahme geirrt .
Wenn auch die zukünftigen Handelsverträge in dieser Weise

dieser Konvention
seiner Zeit schon

darauf hingewiesen ,
ist . seinen Kolonial -

wäre Pflicht der

geführt iverden , so »Verden »vir uns sehr vielen Z»vciscln gegenüber
sehen . Ich möchte den Reichskanzler bitten , Handclovcrttäge nur
dann abzuschließen , » vcnn » nan sich über deren Inhalt vollkommen
klar ist . Ferner ist es zu „ reinem Bedauern vorgekommen , daß
kanadischer Weizen , vbivohl »vir für alle kanadischen Einsirhr -
nrtikel differenzierte Zölle haben , nicht differenziert
zu » inS eingeführt »v o r d e n i st. Der deutschen Reickidtasie
ist allein bei kanadischem Weizen in einem Jahre eine halbe
Million an Zollcinnahmen entgangen . Welche Veranlassung
haben »mi- , _ den Kanadiern eine halbe Million zu schenken ?
Tie kanadische Statistik »veist auch eine Maiseinfuhr nach
Deutschland auf , von der in der deutschen Statistik
nichts enthalte »» ist . Der Reichskanzler hat die Mahnung
an uns gerichtet, die Person des Kaisers nicht in die Debatte zu
ziehen . Das ist ge »viß sehr »vllnschenSwert . M an spricht au ch
davon , d a ß M a ß r e g c l u getroffen werden sollen , »vclche
eine zu »v e i t g e he n d e B c s p r e ch u »r g kaiserlicher
Reden verhindern . Andrerseits kann das . »vaS von der
höchsten Stelle ge. ' gt »vird . nicht übersehen »verde ». Darin
»vürde , »vie Graf Ballesircm richtig gcfagl hat , eine Miß -
achtung solcher Acußc ' . ' . »igen liegen . Der Reichskanzler sagte , er
übernähme auch die Verantwortung für nicht gegengezeichnete
Acußcrungen . Diese Bcrantlvortung kann doch aber nicht nur eine
»ein äußerliche , formelle , solidem sie müßte auch eine innere sein .
Run hat aber der Reichskanzler stets gesagt , daß er den Mittcllvcg
einschlage , und hat Gefühlsäußerungen in der Politik als unbedingt
vcrivcrflich hingestellt : » nan »vird aber nicht behaupten
! ö n n e >» . daß einzelne der Reden des Kaisers diesen
Ri i t t c l lv c g eingehalten oder s i ch von Gefühls -
äußcruugcn freigehalten hätten . ES »värc also doch
besser , »venu » nan sich mehr zurückziehen »vürde auf den thatsächlichcn
Inhalt der Vcrfasiung , und diese kennt keine Verantlvortung als die
durch Gegenzeichiumg .

Es müßte dafür gesorgt »Verden , daß politische Aeuße -
rungcn des Kaisers von prvgranin » atischer Natur
nicht in die Ocffcntlichkeit känien ohne Gcge » » -
Zeichnung .

Der Herr Reichskanzler ist unS ja allen als äußerst gelvandtcr
Redner bekannt . ?luch� gestern hat er wieder im Landlvirtschaftö -
r at Worte gesprochen , daß man glaubte , jenen Vogel zu hören , dessen
Rainen ich nicht zu nennen brauche . Selbst der Rattenfänger von

Hömel » töiinte eS nicht schöner inachen . ( Heiterkeit . ) Der
Herr Reichskanzler hat »vicdcr betont , daß der Zolltarif eine

Besserung für die Landlvirtschaft bedeute , ohne doch unsre Bc -

Häuptling zu »vidcrlegcn . daß , »vcnn von einer Besserung die Rede

sein könne , dieselbe höchstens auf dem Papier stände . Sehr betrübt
aber hat mich sein W o r t vom Undank der Landwirtschaft .
Ich meine iimgekchrt , Reich und Staat haben Grund geniig , der

deutschen Landlvirtschaft dankbar zu sein für das , »vaS sie dem
Staat gegeben hat für die Lasten , die sie übemommen hat und
dafür , daß sie trotz aller Zuriicksetzung in iiationalen Fragen für
die Regierung gcsttmmt hat . Wir »verde »» für unsre Ideale »veitcr

kämpfen , gleichviel ob »vir Undank oder Dank von der Regierung
ernten . ( Bravo ! rechts . )

Staatssekretär des Auswärtigen Amts , Jrhr . v. Richthifen :

Tie Verhandlung auSlvärtigcr Dinge hat sehr ihre zivci Seiten .
Sie kann nützlich ui »d schädlich für das nationale Interesse sein .
DicS tritt msbesondere hervor bei Behandlung abgeschlossener
Staatsvcrttäge , mit Rücksicht darauf , daß diese Staats -

Verträge an sich zunächst nur eine Art von Pro -

gramm bilden ; daß sie in Wirksamkeit treten nicht
durch den stattgehabten Beschluß , sondern durch den Aus -

tausch der Ratifikatw ». Tie Bemerkungen , die in der Zivischciizeit
gemacht werden , können für das eigne Land vorteilhaft sein , sie
iömiei » es auf ein Berschel » ausincrksam machen , das es bei der

Rattfiziennig nachholt ; sie können aber auch — ich will nicht sagen
dem Gegner , aber dem andern Konttahenten — die Möglichkeit
geben , eine Lücke zu sehen , die er zu seinen Gunsten ausfülle », kam».
So ist es auch mit der parlanientarische » Verhandlung die Brüsseler
Äoiwention . Tie englische Regierung hat semer Zeit sich auf den

Standpunkt gestellt , daß sie ,iicht gezlvungel » werden könne .

Zuschlaapräinien für den Zucker aus ihren Kolonien zu zahlen . Sie
hat oicicr ihrer Anschauung in dem Tert der Brüsseler Konvention
keinen Ausdruck gegeben . Die Delegierten standen nun vor der Wahl ,
entlvedcr die britlschen Delegierten an die Wand zu drücken und ihnen z»»
sagen : Ihr müßt , ehe »vir abschließen , dies anerkennen . Die Folge
»oare gcivcsen . Kdaß England zweifellos nicht darauf eingegangen
»väre und d i e K o n v e n t i o n nicht zustande g e k o in in e n
»v ä r e. Es wurde daher der Anstvcg gewählt , einer definitiven

Lösung der Frage auS dem Wege zu gehen , da eine praktische Rot -

»vcndigkeit für ihre soforttge Lösung nicht gegeben »var . In den

parlamentarischen Erörteruilgen , die min folgten , ist dieser Punkt
besprochen lvorden und besonders gründlich bc » uiis . Dos hat dazu
geführt , daß die Aufmerksamkeit auf diese Frage in der weiten Welt

gelenkt wurde .
Tie »vettere Folge »var , daß — um daS Bild zu brauchen —

dem Löwen auf den Schivanz gettctcn wurde , ( llnruhe rechts . ) Er

regte sich infolge dessen, und die britische Regierung wurde ge¬

zwungen , in ihren » Parlamente z n dieser Frage schärfer
Stellung z i» n c h m e n. Wir haben dann dazu erklärt , daß
falls größere Quantitäten Zucker ans den Kolonien
nach England eingeführt »verde » sollten , » vir u n s V o l l c
Aktionsfreiheit vorbehielten . Die Ratifikation
der Brüsseler Zuckerkonvention »vird dadurch nicht
berührt . Die Regierungen werden zu der Frage Stellung »ichmcn ,
»venu das praktische Bedürfnis dazu hervortritt .

Staatssekretär Graf PosadotvSky :

Herr Rösicke hat behauptet , ich hätte die Acußemng gethan , es
würden in Zukunft nicht viel positive Maßnahmen
für die L a n d lv i r t s ch a f t zu ergreifen sein . Ich habe
»i i c ein ähnliches Wort gesagt . Ich habe lebiglicki von
einer weiteren Erhöhung der Zölle gesprochen . Aber positive Maß -
nahmen zum Schutze der Landlvirtschaft liege »» nicht nur auf dem
Gebiete der Zölle sondern auf de », Gebiete der gesamten Landes -
kultur . — Ich gestehe zu , daß auch heute noch der Druck der
öffentlilhen Lastei » auf die ländlichen Kreise be -
deutend schlvercr ist als auf die Städte . ( Sehr richtig ! rechts . )
Daß die Staatslasten auf das Land viel härter drücken , liegt auch
darai », daß die Äominunalverbäiide auf dem Lande »vescntlich tlcincr
sind als die städtischen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Aber man darf es
doch nicht so darslellen , als ob die öffentlichen Lasten nur ans dem
Lande ruhten . Sie ruhen auch auf den städtischen Kominuneli .

Ich möchte daran eine allgemeine Bemerkung knüpfen . Sic
( nach rechts ) sagen immer — und mit Recht — , daß der Bauern -
stand eine der »vichtigsten Grundlagen des Staates bilde . Die Re -

giernng ist in dieser Beziehung vollkommen mit Ihnen einig . Nun
aber wird fortgesetzt dem Bauernstand erklärt : die Regierung ist
schwach , sie wird ihre Versprechungen gegenüber dein Bauernstande
nicht halten , »vir glauben nicht , daß die Regiennig den guten Willen
hat , etivas für die Landwirtschaft zu thun . Wenn Sie ( nach rechts )
aber »virklich den Bauernstand für eine der »vichtigsten Grundlagen
eines jeden konservativen Staates halten , so müssen Sie sich mit
uns vereinen , im Bauernstand das Vertrauen zur Regiennig zu er¬
höhen und nicht fortgesetzt zu erschüttern . ( Sehr richtig ! im Eentrmn
und bei den Nationallibcralcn . )

Tie Nachricht , daß seitens eines Ressorts des Reiche ? oder
Preußens mit amerikanischen Firmen Verträge abgeschlossen seien , ist auch
nie in der Presto aufgefallen . Ich habe mich daraufhin sofort an
die RcssortS , die solche Lieferungen hälten machen köiinci » — das
Reichsamt des Innern kann nicht 200 Ochsen wöchentlich bestellen
( Heiterkeit ) — also an daS Kriegs Ministerium und das
R c i ch s - Äi a r i n e - A m l , gelvandt mit der B i t t c u m Auf¬

klärung . Dicke habe ich bisher noch nicht b e k o >n m e n. Die
Antlvort »verde ich seiner Zeit dein Hause initreilen .

Was die allgemeine NahrungSintttel - Kontrolle
anlangt , so verfolge ich jede Anregung , die hier im Hause gegeben
»vird , sofort . Ich lasse mir sofort Ausschnitte aus dem betreffenden
Stenogramm machen . Es haben bereits kommissarische V c r -

Handlungen in dieser Frage stattgefunden . Aber schon bei diesen
Verhandlungen sind seitens der einzelnen Ressorts ernste Be -
denken dagegen aus finanziellen Gründen erhoben
lvorden , besondre Beamte für die Nahruiigsmittel - Koiitrolle anzu -
stellen . Vom Standpunkt des Reichsamts des Innern aus ist
natürlich eine solche Kontrolle äußerst lvünscheuslvert . Es ist durch -
aus »vünschelisivert , daß die Nahrungsmittel - Kontrolle in allen Eiirzel -
staaten nach gleichen Grundsätzen »nid möglichst berufsmäßig gchandhabt
»vird . Denn alle Gesetze zum Schutz der Nahmngsimttcl werden
uns nicht viel helfen , wenn die Nahrnngsmittel - Kontrolle lediglich
in der Hand der geivvhnlichen Polizei - Qrgane liegt . Diese sind in

solchen Fragen absolut nicht sachverständig und außerdem bereits mit
unendlich vielen l ' lufgaben belastet . Sie sollen allwissend und fast
allgegenivärtig sein .

'
Tie werden also die Güte haben , abzulvarten ,

lvelchen Erfolg diese Anregung hat .
Ich möchte mich weiter nußern über die k a u a d i s ch e E i n -

f u b r gegenüber der immer »viedcrholtcn Behauptung , daß große
Massen von kanadischein Weizen und Mais nach Deutschland ein -

geführt würden . Redner legt eingehend dar , wie genau llnd sorg -
fältig die Kontrolle der Zollbehörden über den Ursprung dcS aus
Amerika iniportierten Weizens ist und »vie hoch sich die Einfuhr an
kanadischem Manitoba - Weizen bcläuft . ES ist irrig , daß große
Quantitäten kanadischen Weizens eingehe » und zum Konventionalsatz
statt zu dem autonomen Satz von o M. verzollt werden . Anders

liegt es natürlich mit Mehl , das in Amerika aus kanadischem

Weizen hergestellt »vird . Hierfür gelten natürlich die VertragSsatzc .
Llbg . Hug ((£. ) — ans der Tribüne schiver verständlich — ver -

teidigt die Zustimmung des Eentruins zum Zolltarif gegen die An -
griffe der Bündler . Für die gesamte dcnttche Landwirtschaft »var
die Annahme des Zolltarifs durchaus vorteilhaft . Redner sucht nach -
zuiveisen , daß daS Ausland mindestens dasselbe , wenn nicht ein

größeres Interesse an dem Abschluß von Handelsverträgen habe , als

Deutschland und verbreitet sich bann über unsre Handelsbeziehungen
mit der Schiveiz .

Abg. v. Kardorff ( Rp. ) :

Abg . Hug hat es so dargestellt , als ob die Majorität dieses
Hauses ocm Zolltarif in der angenommenen Form zugestimmt hälke ,
»veil von der Regierung keine höheren Sätze zu erwarten gelvesen
wären . Meine Meinung ist das nicht gelvesen . Die Regier u u g
»väre >v o h l auch sü r die K o »n m i s s » o n s b e s ch l ü s s c zu
habe » gewesen . Aber eS »var eben keine s i ch c r e M c h r -

h e i t dasiir zusammenzubringen , da die N a t i o n a l l i b e r a l c n
erklärten , sie gingei » nicht über die Regier » ngSvor -
läge hinaus , und da das C e n t r u in z »v e i s e l h a f t »var ,
ob eS alle seine Stimmen znsammenhniten könnte . Da »var es für nnü
alle maßgebend , der Obstruktion der Socialdemokratie entgegen -
zutreten . Wir »vollten nicht , daß die Soeialdemokraten in das Land

hinausgingen und sich rühmten : „ Seht , »vir haben den ganzen
Zolltarif zu Falle gebracht " . Ich glaube , daß auch der angenommene
Zolltarif zu guten Verträgen für die Landlvirtschaft führen kann .

Abg . Lieber »»»»»»» v. Soiincnberg ( Antis . ) :

lieber die Frage , ob Viehlicfcrungsverttäae »nit einer amerika¬
nischen Finna abgeschlossen sind , »vird die Regierung noch nähere
Auskunft geben müssen . E ? »väre in der That ein unerhörtes Ver -
halten gegenüber der deutschon Landlvirtschaft . lieber die
Diäten frage hat der Reichskanzler sich sehr diplomatisch
geäußert . Dr . Oertel glaubte eine Gelvährung von Diäten für die
Ztllimst herauszuhören , »vährend der - andre vor allem nur das „ Nein "
hörte . Der Kanzler äußerte auch , er glaube »licht , daß für ctivaige
Konipensattoiieil für Diäten sich im RcickiStage eine Mehrheit finden
werde . Eine lv eise Regierung sollte die gea enlvärtigc
g ü n st i g e Gelegenheit nicht vorübergehen lasse », um die

allgemeine Wahlpflicht für die Reichstagswahlen dnrchznfiihrei ». sie
müßte dir staatsc »h»ltc »dcn Reserve » ncfle » de » Umsturz hcrniizirhe »,
solange eS noch Zeit ist . Diese allgemeine Wahlpflicht gegen bei » Umsturz
müßte ein Korrelat sein zur allgeinciiicn Wehrpflicht im Heere . Bei
den Stichwahlen »vürde dann mit der soeialdemokratischen
Partei aufgeräumt werden ! ( Lachen bei den Söcialdcniolratcii . )
Rur zlvei Wahlkreise . Glanchan - Mecrane » nd Lcipzig - Land , sind von
den Soeialdemokraten mit mehr als der Hälfte aller Wahlberechtigten
genommen lvorden . die übrigen Wahlkreise sind erst in Sttchwahlen
erobert lvorden mit Hilfe bürgerlicher Parteien . Die Gründe des

Abgcordnctci » Richter für Diäten Ivarcn für mich mehr maßgebend
als die Gcgengründe des Abgeordneten Fürsten Bismarck . Fitt - st
Bismarck sagte , wir hätten in Deutschland kein Oberhaus wie in

England . Wir haben doch eine Art von Oberhaus , den Bundesrat ,
dessen Mitglieder sehr hohe Bezüge haben .

Durch Einführung v o n D i ä t e n würde der Social -
demokratie der f ch w c r st e Schlag versetzt » verde, » .
den man ihr überhaupt versetzen kam». ( Lachen bei den Social -

demokraten . ) Es »vürde damit da- Z goldene Band zerschnitten werden ,
das in Form der Diäten ans der Parteikasse heute noch die

Meinungen in der Socialdemokratie zusammenhält ; cS würden dann

sehr divergierende Bostrebungei » innerhalb der
S o c i a l d c n» o k r a t i e zu Tage treten .

Eine Neucinteilung derW ahlkreise nach geographi -
s ch c n und historische » Gesichtspunkten sollte von selten des

Reichskanzlers für die nächste LeglSlatnrperiode in Aussicht ge -
i» o n» in e i» werden , in organischer , nicht in mechanischer Weise . Die

städtischeu Massen Iiirfr » wir uicht zu Herren «lachen .

In jedem ländlichen Wahlkreise giebt cS mehr slaatS -
erhaltende Kräfte als in dem größten Jndustriebezirk . Daß
der Reichskanzler dem Kaiser den Empfang der Boeren -
Generale empfohlen hat , erachte ich für ein erfreuliches Zeichen
des Verftändnisies für die Imponderabilien der Volksseele . Daher
bedaure ich cS » unsomehr , daß dieser Empfang infolge böser

Mißverständnisse unterblieben ist . Von einer plötzlichen
Sinnesänderung der Voeren - Geiierale kann keine Rede sein . Sein

Gelvährsmann hat da den Herrn Reichskanzler ganz falsch berichtet .
Die Boeren - Generale selbst haben es dem Empfangskomitee
gegenüber »viederholt mit Nachdruck betont , »vie peinlich ihnen
dies Mißverständnis sei . Alle ihre Versuche , diese

Mißverständnisse aufzuklären , scheiterten aber .
Unter diesen Umständen »st eS nicht wunderbar , daß die Meinung
sich verbreitete — ich teile sie nicht — , die kolläildlsckici » Unterhändler
hätten unter englischer Einlvirlung geflisientlich Mißverständnisse
hervorgerufen , um Deutschland davor zu bewahre » » — um mit dem

Herrn Staatssekretär des AuSwärttgen zu sprechen , — dem Löwe »

auf den Schivanz zu treten .
Aus die K o l o n i a l p o l i t i k will ich nicht ausführlich ein «

gehen . Ich will ilur auf eine Notiz der „ Leipziger Neue st c n

Nachrichten " ausincrksam nlachci », die geradezu ungeheuerliche
Behauptungen aiifftellt . ES »vird da behauptet , daß der

Decerncnt im K o l o »» i a l a n» t , G c h e i m r a t Hell «
»v i g , um die Kandidatur des Dr . PeterS für
den G o u v e r n e n r p o st e n in D e u t s ch - O st a f r i k a im

Jahre 1802 unmöglich zu machen , persönlich durch

Vermitteluiig des Licuteilantü Äronsart voi » SchcUendors und unter

Heranziehung eines Malers Kuhnert , eines Bekannten von Peters .
veranlaßt habe , daß Beschwerden über Dr . Pctcrs beim Auswärtigen
Amt cingercicht wurden . Wenn diese »mgehcucrlichen Behauptungen
auf Thatsachcn beruhen sollten , so wäre es allerdings höchste Zeit ,
daß Wandel im Personal des Kolonialamts geschaffen wird .

Ter Herr Reichskanzler hat bei der erste » Lesung dcS Etats

»nich Ivcnig höflich behandelt . Aus der Thatsache , daß am Tage
darauf Herr v. Podbiclski daS Tischttich zivischc » sich und dem
Bunde der Landwirte zerschnitt . hat das „ Hamburger Echo " die

merklvürdige Folgerung gezogen , daß die Regierung beabsichtige , bei
den nächsten Wahlen die Parteien der Linken nach Möglichkeit zu
fördern , »im hier eine Mehrheit für ihre HandelSvertrags - Politik zu
erhalten . Ich glaube nicht , daß jemand diese Kombiiiation ernst nehmen
kann .

Staatssekretär Graf Pvsadowök » » : Ich kam » nunmehr die Be -

haupttnig , daß die deutsche Regierung mit einer kanadischen Firma
Verträge zur Liefernng von Vieh abgeschlossen habe , als absolut un -

begründet bezeichnen . Solvohl die Vertragsbedingungen des Reichs -
Marine - AmtcS Ivie des KriegsminlsteriuinS schließen solche aus¬

ländische Lieferungen für den inländischen Bedarf aus . ( Bravo I

rechts . ) Unbekannt ist im RcichS - Marine - Amt , ob ctlva die vor

Venezuela liegenden Truppen Lieferungen von amerikanischen oder

kanadischen Firmen bezogen haben .

Abg . Dr . Pachnicke (fts . Vg. ) :
WaS den Empfang der Boerengenerale anlangt , so hat das

Auslvärtige Amt mit Recht seine Politik nicht nach GefühlSivallnngen
und parteipolitischen Spekulationen eingerichtet . Die Interessen
der deutschen Z u ck c r i n d u st r i e — die nicht identisch sind
mit denen des Zuckerkartells — erforderten den Anschluß

Deutschlands an die Brüsseler Zuckerkonvention .
Die gestrige Rede des Reichskanzlers hat bei der Rechten am Schluß
dcinonstrativcn Beifall erhalten . Auch »vir sind aus töustiwtioncllcn
Gründen dafür , daß die Person des Kaisers möglichst lvenig in die
Debatte gezogen wird . Aber der Widerball aus dem

Parlament ertönt erst , loci »»» der Hall voraus¬

gegangen ist . Der Reichskanzler hätte seine Mahnung
nach einer andren Stelle richten sollen ! Herr v. Kar -
dorsf hat wieder behauptet , die „ Obstruktion " habe die
Mehrheit für den Zolltarif zusainnlengebracht . Zerstören »vir doch
endlich diese Legende ! Nicht das Berhaltcu der Linke », svndrri » der
Wunsch , sich die Bvrtrile der erhöhteu Zölle zu sichern , hat dir Mehr -
hrit bewiige ». den Antrag Äardvrff anzunehmen . Die Folgen des

Zolltarifs haben sich ja schon in den jetzt veröffentlichten
ö st r e i ch i s ch e n und russische » Zolltarifen gezeigt . Diese
bilden die natürliche A n t lv o r t auf den deutschen Tarif . Tie Situation
für neue Handelsverträge ist nun eine sehr schlvierige geivorden .
Herr Ganip hat die Debatte über die W a h l kr eis - Ein tcilnng
ans das persönliche Gebiet herüberzuspielen versucht . Uns liegt
aber an dieser Reform nur aus Gründen der Billig -
k e i t und Gerechtigkeit . Die Herren der Rechten ,
vom Ceiitrum und der Nationalliberalen hätten offen zu -
gestehen sollen , daß sie unfern Antrag lediglich aus
Parteirücksichten bekämpfen . ( Sehr richtig ! links . ) — Die Hinauö -
schicbung der Einführung von Diäten halten »vir für
absolut unbegründet . Die Aktionsfähigkeit des Parlamentes wird
durch den Mangel an Diäten aufs schwerste gehemmt . In
Deutschland giebt es keinen einzigen k v n st » -
tutio n eil regierte » Staat , der dieEntschädignngv -
Pflicht nicht anerkannt hätte ( Hört ! hört ! links ) , um so
mehr sollte endlich der Bundesrat seinen Widerstand
gegen diese alte Forderung des Reichstages aufgeben . ( Bravo !
links . )

Abg. Fraucken ( natl . ) :
Wenn die Jesuiten den religiösen Frieden in Deutschland nicht

störe », so habe ich als Berttetcr der evangelischen Arbeitervereine

gegen ihre Zulassung nichts einzuwenden . Weiter »vollte ich nur
loilstatieren . daß in Elsaß - Lothringen der erste Socialdemokrat die

Verfassung beschivoren hat . DaS wäre der erste kaiserliche Social «
deinolrat . ( Heiterkeit . )

Reichskanzler Graf Bülow :

Auf den geschmackvollen Schluß der Rede deS Herrn Abg . Lieber «
» » cum v. Soinicnbcrg will ich nicht eingehen . Ich will nur konstatieren ,
daß die befriedigenden Bersicherullgen , die er abgegeben hat über
seine Gesinnung für Rußland , Franlreich , England . Italien , gewiß
im Auslände den allerbesten Eindruck »»»achcn »verde »». ( Große
Heiterkeit . ) Der Slbg . Liebcrmann v. Sonnenbcrg »st nun zurück -
gekommen ailf den Empfang der Boerengenerale . Ich kann den
GelvährSinain », von »velchem ich neulich sprach, nicht nennen , ohne
mich einer Indiskretion schuldig zu machen . Aber das kann ich
neuerdings versichern , daß es sich um eine Persönlichkeit handelt .
an deren voller Glaiibivürdigteit nicht der mindeste Zlveifcl
möglich ist . Das »vird Herr Lieben », an »» mir »nisomchr
glauben , da die betreffende Persönlichkeit nicht , »vie er annimmt , ein
Diplomat »st . Dieser Mittelsmann schrieb mir : „ Die Borengeneräle
kamen gestern Abend zu mir , »nn niir zu sagen , daß die Einhändigung
einer Anfrage un » Audienz beim britischen Botschafter nie in ihren
Plänen gelegen habe . Eine solche Anfrage scheint ihnen aus¬
geschlossen : sie meinte » , sie »vürden berufen »verde »». " Welche Ein »
flüsse »virksam gelvesen sind , um bei den Boercngencrälcn
diese plötzliche und völlige Sinnesänderung herbeizuführen ,
bin ich nicht in der Lage zu sagen . Das zu unter «
suchen ist auch nicht meine Ausgabe . Thatsache ist ,
jedenscillS , daß die anfänglich bei den Boereii - Gcncralen vorhanden



ficbcfent Bereitwilligkeit , die Einladung zu einer Audienz Lei
- v. Majestät anzunehmen , hinterher modificiert worden ist . Wenn

v n den Boeren - Gencrälen für diese ihre Sinnesänderung darauf
�angewiesen wurde , daß auch der König von England sie hätte zu
ich rufen lassen , so ist dies Argumeitt kein durchschlagendes . Denn

Me BocrcmGcuerälc waren die Unterthancn des Königs von England ,
der sie zu sich bescheiden konnte . Jedem andern Souverain gegen -
über aber lvaren sie britische Staatsangehörige , llebrigens komint es
hierauf nicht einmal an . Nach der bei den Generalen eingetretenen
Sinnesänderung war für uns eine neue Sachlage geschaffen , welche
eine Audienz ausschloß .

Mit wenigen Worten will ich noch eingehen aus das . was Herr
Pachnicke über die Handelsverträge gesagt hat . Durch die bei uns
über den Zolltarif und über die Handelsverträge im Plenum wie in
der Kommission geführten eingehenden Beratungen sind unsre
Karten für die diplomatischen Verhandlungen wegen Abschluß
von Handelsverträgen bereits so sehr aufgedeckt worden , daß
unsren Unterhändlern ihre an sich schon nicht leichte Position
dadurch mindestens nicht erleichtert worden ist. ( Sehr richtig !
rechts . ) Durch die detaillierten Erörterungen über jede Position .
ihre Entstehung . Geschichte und ihre Begründung ist die Situation
für unsre Vertreter eine erheblich schwiengere geworden , als die für
die Vertreter andrer Länder , bei deneu der Zolltarif in einer ge -
räuschloscn Weise erledigt worden ist . ( Sehr richtig ! rechts . ) Des -
halb glaube ich. daß es an der Zeit ist . nunmehr unsren Unter -
Händlern die Bahn freizugeben und die Diskussion über Handels -
Verträge im allgemeinen und im besonderen zu schließen , und
so lauge geschlossen zu halten , bis fertige Handelsverträge
diesem hohen Hause gegebenen Anlaß bieten , unr sich wieder mit
dieser Materie zu beschäftigen . ( Lebhaftes Sehr richtig ! rechts . )
Herr Rösicke hat sich mit der Rede besckiästigt , die ich auf dein
Bankett des Landwirtfchastsrats gehalten habe . Ich weiß nicht , ob
er dabei zugegen war - - nein ? — thut mir leid . es war ein sehr
nettes Fest . ( Große Heiterkeit . ) Wenn er zugegen gewesen wäre ,
toürde er wissen , warum ich für die Behauptung , daß der neue
Tarif der Landwirtschaft bessere Vorteile bietet als der frühere , nicht
allzuviel Gründe anzugeben hatte . Ich sagte dies iil einem Kreise
von sehr einsichtigen Landwirten . Denen gegenüber brauchte ich für meine
ganz mtbcstrcitbare Behauptung nicht viele Gründe anzuführen .
Ich würde wirklich glauben , unhöflich zu sein , wenn ich
annehmen sollte , daß irgend jemand im Ernste annehmen sollte , daß
der neue Zolltarif nicht bedeutend agrarischer wäre . ( Sehr richtig !
links . ) Ich habe dem neuen Zolltarif mit Absicht und belvußt eine
agrarische Gestalt gegeben gegenüber dem früheren Zolltarif . Wie
znan aber bestreiten kann , daß der neue Tarif den Jnter -
essen der Landwirtschaft nicht weiter cntgcgenkomint , ist
mir schleierhast . ( Sehr richtig !) Ich glaube . es wird
Vielen Herren hier im Haufe auch schleierhaft sein .
Herr Rösicke hat eS mir übel genommen , daß ich gestern gesprochen
habe von Undank für diejenigen , tvelche den Zolltarif zu stand - gc -
bracht haben . Dabei hat er zunächst verschwiegen oder übersehen ,
daß ich gestern nicht allein von Undank dcrjemgen , die die wescnt -
lichcn Vorteile des neuen Tarifs nicht anerkennen , gegenüber der
Regierung sprach , sondent auch von Undank für alle dicjcuigen
Politiker , Parlamentarier oder Landwirte , die diesen Zolltarif zu
stände gebracht haben . Das Interesse der Landlvirtschaft ist meines
Erachtens von den verbündeten Regierungen und von der Mehrheit
dieses hohen Hauses ebenso sehr oder noch bedeutend wirksamer wahr -
genommen worden als von dem Bund der Landwirte . Ich nchine
selbstverständlich diejenigen Mitglieder des Bundes der Landwirte
aus , die für den Zolltarif gestimmt haben . Wenn ich mich nicht
täusche , haben unter den Herren von , Bund der Landwirte , die diesem
hohen Hause angehören , etwa zwei Drittel für den Zolltarif ge -
stimmt und nur ein Drittel dagegen . Was aber diejenigen Herren
von , Bunde der Landwirte angeht , die gegen den Zolltarif gestimmt
haben , so stehen ihre Dienste , die sie der Landwirtschaft leisten ,
hinter den Verdiensten der verbündeten Regierungen und
der Mehrheit dieses hohen Hauses für die Landwirt -
fchaft so weit zurück , wie Negation und Kritik zurück -
bleiben hinter positiver Arbeit . ( Sehr richtig !) Ich finde ,
daß , nachdem die wirklich schwierige Lage der Landwirtschast
zu vielen Klagen gefiihrl hat und es uns endlich gelungen
ist , per tot cliscrimins . reium ( durch so viele Schwierigkeiten ) den
Zolltarif zur Annahme zu bringen , es endlich Zeit wäre , mit dem
System der absoluten und immer wiederholten Kritik zu brechen ,
der Landwirtschaft wird damit nicht gedient .

Ich möchte dann noch Bezug nehmen auf eine Bemerkung , die
gestern dem Herrn Abgeordneten Müller - Meiningcn entschlüpfte . Als
gestern Herr Gamp fem Vertrauen aussprach zu den verbündeten
Regierungen und dabei zurückkam auf das Zustandekommen des
Zolltarifs und von den Unterhandlungen sprach , die dabei vor sich
gegangen sind , meinte Herr Müllcr - Mcinmgcii — er stand mir
gerade gegenüber — in Bezug auf meine Person : „ Umgefallen ist
er doch ! " ( Heiterkeit . ) Der Herr Abg . Müller - Mcinuigen , der
ein belesener Herr ist und der ein geistlicher Mann ist ( Lachen
rechts ) — ich meine das ganz im Ernst — wird inich verstehen , wenn
ich sage, daß dieses Wort : umgefallen ist er doch , zu den Worten
gehört , die sich einstellen , wo Begriffe fehlen . ( Sehr richtig ! )
Als die erste Nachricht von dem Zustandekommen des Kompromisses
zwischen den verbündeten Regierungen und�dcr Mehrheit dieses
hohen Hauses , eines Kompronnff ' cS , zu dessen Zustandekommen mit -
geholfen zu haben ich mir immer zum Verdienst anrechnen
werde — , als die erste Nachricht davon in die Deffent -
lichkeit kam , da las ich am nächsten Tage in einer
angeschenen , lveitvcrbrcitetcn Berliner liberalen Zeitung , ich hätte
derartig nachgegeben , daß jedes Vertrauen zu mir nicht
nur in , Jnlande , sondern auch im Auslande , in allen
fünf Weltteilen , ftir immer und ewig erschüttert worden
sei ( Große Heiterkeit rechts und im Centrum ) , und an
demselben Tage las ich in einer sehr angesehenen , sehr verbreiteten
agrarischen Zeitung ( der Reichskanzler " deutet bei diesen Worten
aus den vor ihm sitzenden Abgeordneten Dr . Oertcl . —

Große Heiterkeit ) , daß die verbündeten Regierungen und
meine Wenigkeit auch rein gar nichts konzediert hätten , nicht
das allermindcste Zugeständnis gemacht hätten . ( Abg . Dr . Oertel
ruft : Sehr richtig ! — Heiterkeit . ) Die beiden Artikel habe ich
mir aufgehoben , ich möchte sie mir in mein Familienarchiv legen
( Große Heiterkeit ) , damit die Fachwelt sieht , wie objektiv in unsrer
Zeit Politik betrieben wurde . Die Wahrheit ist , daß bei der Ver -
ständigung , die zwischen den Mehrheitsparteicn dieses hohen
Hauses und den verbündeten Regierungen zu stände gekommen
ist , von persönlicher Eigenliebe , von Eigensinn , von Rechthaberei ,
von Eftelkeft überhaupt nicht die Rede war . Wenn

sich verständige Leute , die kleine Divergenzen unterordnen unter

große Notwendigkeiten , verständigen , so fällt weder die eine noch
die andre Seite um . Also mich lassen die so häufig wiederholten
Borwürfe wegen Umfalles vollkommen kalt und ich denke , daß eS

der großen Mehrheit dieses hohen Hauses , die unbekümmert unr die

Angriffe von der äußersten Linken wie von der äußersten Rechten
den Zolltarif zu stände gebracht hat , darin ebenso geht wie mir !

( Beifall rechts und im Centrum . )

Damit schließt die Debatte . Der Etat des Reichskanzlers wird

bewilligt . Die Resolution Dr . Barth bctt . die Neueiuteilung
der Wahlkreise wird gegen die Stimmen der Freisinnigen und Social -

demokraten abgelehnt .
Das Haus vertagt sich .
Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr ( Zweite Lesung des Etats des

Reichsamtes des Innern ) .
Schluß ö Uhr . _

Hbgeordnetenbauö «
IS . Sitzung . Freitag , den s. Februar . 11 Uhr .

Am RcgicrnngStische ?• Frhr . v. H a m m e r st e i ».
Tie zweite Lesung des Etats des Ministeriums des

Jimern in Borbindung mit dcni Antrag Dr . Barth (frs . Bg. ) ans

Iteueinteilung der Wahlkreise und Einführung der geheimen Wahl

wftd fortgesetzt .

Abg . Nolle natl . )
erklärt sich unter großer Unruhe des Hauses für eine Neubegrenzung
der Wahlkreise . Diesen Standpunkt habe er auch schon früher ein -
genommen . Dagegen ermangelt der Teil des Barthschen Antrages ,
der die geheime Stimmabgabe verlangt , der Klarheit , die ivir
an Dr . Barth sonst gewohnt sind . Er hat nicht einmal gesagt , für
welche Wahlhandlung er die geheime Stimmabgabe verlangt , für die
Wahlmännerlvahl oder für die Abgeordnctenwahl . Die Annahme
dieses Wahlrechts würde eine fnndainentale Umgestalttmg des ganzen
preußischen Landtags - Wahlrechts bedeuten . Die notivcndige Reu -
einteilung der Wahlkreise wird aufgehalten durch die Berquickung
mit dem Verlangen der geheimen Wahl , daS wir zur Zeit für
unausführbar halten . Ich bitte deshalb , über die beiden Teile des
Antrages getrennt abstimmen zu lassen .

Abg . Frhr . o. Zedlitz - Neukirch ( fk. ) :
Wir lehnen den Antrag Barth in seinen beiden Teilen glattweg

ab . Ich halte die Zeit kurz vor Schluß einer Legislaturperiode über -
Haupt für ungeeignet zur Vornahme von Aenderungen des Wahl -
Verfahrens . Deshalb muß ich auck meine schweren Bedenken ans -
sprechen gegen die Ankündigung des Reichskanzlers im Reichstage auf
Einführung von amtlichen Wahlcouverts und von Jsolicrränmen bei
der Stimmabgabe . Diese Maßregel der Reichsregiernng erscheint
direkt als ein Zugestäiidnis an die Socialdcmokratie� Wie man die
Freisinnige Bereinigung im Reichstag mit Recht als die Schritt -
macherin der Socialocmokratie bezeichnet hat , so bedeutet
diese Konzession - der Rcgicrnug geradezu einen Versuch
der Regierung , die Dbftrnktionspartcien zu versöhnen . In der
socialdemokratischen Presse (?) ist sogar behauptet worden .
dies Vorgehen der Reichsregiernng sei die »nmittelbare Folge ?)
der Brbelschcn Rede (?). ( Hört ! hört ! rechls . ) Ich will nicht bc -
hanpten , daß die Regierung beabsichtige , diesen Eindruck zu erwecken ,
aber es wird den Massen so dargestellt . Die Einführung der ge-
Heimen Wahl in Preußen würde die Wahlaussichten der Social -
devwlratic auch für den prenstifchen Landtag in bedenklicher Weise
fördern . Das ist auch der Grund , weshalb die Socialdemokratie so
heftig auf die Einführung des geheimen Wahlrechts drängt . Es soll
in erster Linie die Geschäfte der Socialdeinokratte besorgen durch
Anführung des Hasses » nd aller niedrigen Leidenschaften ! ( Ilnrnhe
links . ) Wer weiß aber , ob wir noch die Ehre hätten ,
Herrn Dr . Barth als Vertteter für Kiel unter u » S zu
) ehcn , wenn wir geheime Wahl hätten ? ( Heiterkeit rechts . )
Die Behauptung , daß Hunderttausende von preußischen Wählern
sich dadurch , daß die Stimmabgabe öffentlich ist . abhalten
lassen , gemäß ihrer Ueberzeugung zu stimmen , muß ich für eine
schwere Beleidigung der preußischen Landtagswählcr erklären . ( Große
Unruhe links . Zustimmung rechts . ) So elende , feige Leute sind die
preußischen Wähler nicht ! ( Erneute Unruhe und Gelächter links . )

Was die Neueiuteilung der Wahlkreise anlangt , so erkenne ich
mit dem Minister an . daß gewisse Mißstände vorliegen , die einmal
beseitigt werden müssen . Für die Zukimft werden einzelne städtische
Wahlkreise , die einen allzu großen Umfang gewonnen haben , in
mehrere geteilt werden müssen . Eine Beeinträchtigung des Wahl¬
rechts der ländlichen Wahlkreise aber lväre ein s ch lv e r e r Ver -
st o ß gegen die h i st o r i s ch e Gerechtigkeit . ( Sehr richtig !
rechts . »

Die Verluste an Mandaten würden sich nicht nur auf den Osten
beschränke », sondern auch die Wahlkreise der Nationalliberaleu im
Westen würden sehr davon betroffen . Berlin würde 17 neue Man -
datc erhalten , die natürlich zum großen Teil der Socialdemokratie zu
gute kommen würden . Unter diesen Umständen kann der Antrag Barth
nicht als Gerechtigkeit und sittlickie Pflicht bezeichnet werden , inr Gegenteil
ist es unsre Pflicht , mit Rücksicht aus das Staatsinteresse den An -
trag Barth mit aller Entschiedenheit abzulehnen . ( Beifall rechts . )

Minister Frhr . ». Hamnierstein :

In Bezug aus den Teil der Ausführungen des Herrn Vor¬
redners , der sich auf die Wahlreglemcnts - Aenderung im Reiche
bezog , möchte ich sagen : man soll Reichstags - Angelegenheiten im
Reichstage erledigen ( Sehr richtig ! links , Unruhe rechts ) , im übrigen
möchte ich aber konstatieren , daß die von dein Herrn Vorredner und
Herrn Nölle erwähnten technische » Schwierigkeiten , welche heute der
Aussichrunz der Wahl in einer großen Anzahl von Wahlkreisen
durch die große Anzahl der Wahlmänncr entgegenstehen , selbst¬
verständlich der königlichen Staatsregierung und mir nicht
entgangen sind und daß vor kurzem eine Prüfung lind
Erörterung stattgefunden hat , inwieweit es möglich ist ,
schon für die nächsten Wahlen , ohne daß die Gesetzgebnng dazu bc-

nifen wird , eine Erleichterung des Wahlvcrfahrrns eintrete » zu lassen ,
ohne den Charakter der Wahl irgendwie zu gefährden . Die Bc -

ratungen im Staatsministcrimn haben im Grunde eine völlige
Ucbcreinstimmnng ergeben , wenn auch die endgültige Abstimmung noch
nicht stattgefunden hat . Danach wird voraussichtlich in kurzer Zeit
eine Acnderimg des Wahlrcglements nach verschiedenen Richtungen
eintreten , die im wesentlichen bezweckt , das Wahlverfahrcn auch in

großen Wahlkreisen zu erleichtern . Die Erleichterung ivird z. B.

dadurch hcrbcigesiihrt werden , daß mehrere Wahlgängc in einen

zusam »: 7 " ze , zogen werden können und daß das System der Stichwahlen
aufs äußerste vercinsacht wird . Das ivird die Grundlage sein .
Dazu kommen noch einzelne kleine Aenderungen , z. B. , daß es nicht
notwendig ist , daß jeder Wähler persönlich seinen Namen eintrögt ,
wenn nur ausdrücklich gewährleistet ist die vollständige Freiheit und

Ocffcntlichkeit der Wahl . Wie diese Erleichterungen sich dann bei
den nächsten Wahlen bewähren , das ivird ein iviottv fein , in welcher
Weise eventuell eine Abänderung des Wahlgesetzes und der Wahlkreis -
Einteilimg in die Wege geleitet werden ivird . ( Beifall . )

Abg . Dr . Oeser (fts . Bp. ) :

Niemand kann bestreiten , daß infolge der öffentlichen Stimm -

abgäbe die Beteiligung an den Landtagswahlen eine bedauernd
minimale ist . ( Zustimmung links . ) Selbst die stärkste Agitation
ivird nie eine so zahlreiche Beteiligung an der Laiidragswahl herbei¬
führen können , wie sie bei der Rcichstagswahl üblich ist . Wir bc -

schäftigen uns heute nicht das erste Mal mit einem Antrag ans Ein -

führirng der geheimen Abstimmung . Bereits im Jahre 1883 hatte
der Abg . Stern einen dahingehenden Antrag gestellt . Der Minister
v. Puttkamer begründete seinen ablehnenden Standpunkt damit ,
daß er ein zu großes Anwachsen der Linken fürchtete . Wenn die

Mehrheit des Volkes bei der geheimen Abstimmung anders stimmt
wie bei der öffentlichen Wahl , so ist das die schärfste Ver -
urteiluna der öffentlichen Wahl . ( Zustimmung links . ) Eine große
Partei ist infolge des öffentlichen Wahlrechts hier überhaupt nicht
vertreten . Wenn eine Kontrolle bei der Sttmmabgabe stattfinden
kann , so werden alle Staatsbeamten anders als nach ihrer lieber -

zeugung wählen aus Furcht vor Maßregelungen . Die Rechte be -
kämpft die geheime Stimmabgabe angeblich , weil jeder Wähler offen
und frei seine Meinung äußern soll . In einem selffamcn Kontrast
hierzu steht der Fall Löhning . Herr Löhning soll entlassen tvordcn
sei », weil er einen Beamten in Fraustadt nicht hindern wollte , offen
und frei seine Meinung zu sage ». ( Sehr gut ! links . ) DaS Wahlrecht
zum preußischen Landtage ist ein plutokratisches . Wer am meisten
Steuern zahlt , soll auch am meisten zu sagen haben . In diesem
Sinne hat sich gestern auch Herr Dr . Inner ausgesprochen . Ich
freue mich darüber . Da die Städte die meisten Steuern bezahlen ,
wird Herr Jrmer nun wohl oder übel den Städten auch das größere
Wahlrecht einräumen . ( Sehr richtig ! links . )

Abg . Dr . Barth (fts . Vg. ) :
Die Forderung der geheimen Wahl wird sich in diesem Hause

mit der Zeit ebenso durchsetzen , wie im Reiche sich jetzt unser Anttag
auf Sicherung der geheinien Wahl durchsetzt . Herr v. Zedlitz erklärte
es für eine Beleidigung der Wähler , wenn man behauptete ,
sie stimmten bei der öffentlichen Wahl nicht immer nach ihrer freien

Ueberzengung , v. nigstens fiir die konservativen Wähler meinte er ,
müsse er das in Anspruch nehmen . Das glaube ich. für konservative

Wähler ist eS freilich kein Kunststück für ihre Ueberzeugung ein -

zutreten , wofil aber fiir die Zehntansende kleiner Beamten und
Arbeiter , die Maßregelungen fürchten müsien , wenn sie entgegen den

Wünschen ihrer Vorgesetzten oder ihres Brotherrn stimmen wollen .
Die Möglichkeit solcher Vccinstussuuz zu verhindern , ist die moralische

Pflicht der Regierung . ( Sehr richtig ! links . ) Wenn gestern daraus
hingewiesen wurde , daß die norivegischen Bauern die öffentliche
Wahl lvicder eingeführt hätten , so beweist das nur . daß demokratische
Agrarier nicht besser sind wie konservative Agrarier . ( Sehr richtig !

links . )
Was die Wahlkreiseinteilung betrifft , so wird die Hauptsache

seilt , das ; in der nächsten Legislaturperiode auf diesem Gebiet nicht
Flickwerk , sondern ganze Arbeit , Ivie es der Würde einer königlich
preusruchen Staatsregiernng entspricht , geliefert ivird . Wir werden

jcdcn ' aUs das Unsrige dazu thun . ( Bravo ! links . )

Abg . Dr . Jrmer (k. ) :

Der Minister des Innern sagte , die Sicherung des Reichstags -
Wahlrechts sei eine Angelegenheit des Reichstags , die uns hier nichts
angehe . Dem möchte ich entschieden widersprechen . Es scheint sich
bei der Regierung jetzt überhaupt die Praxis einzubürgern , An -

gelegenheitcn , die nach unsrer Meinung zur Kompetenz des

preußischen Landtags gehören , als Reichssache zu betrachten . Bei
einer andren Gelegenheit haben wir das ja sehr unangenehm
empfinden muffen . Bei der Sicherung des Wahlgeheimnisses sind
wir aber unztveifckhast kompetent , deim sie wird auf Antrag der

preußischen Vertteter im Bundesrat zur Berhandttmg kommen . Die

Instruktion haben sich die preußischen Bundesratsvertreter aber hier
im Landtage zu holen . ( Sehr richtig ! rechts . )

Mit meiner Nemmng des Lances Norwegen wollte ich mir den
Uebennut des Herrn Dr . Barth dämpfen ( Unruhe links ) , der mit dein

ihm eignen Pathos behauptet hat , in allen Ländern werden die

Wahlkreise entsprechend der Bevölkerungszahl neu eingeteilt . ( Zuruf
links . ) Das ist ja lateinisch ! ( Stürmst che Heiterkeit . Abg . Dr . Vortl ,

ruft : Tie Ausnahme bestätigt die Regel . ) Ja , Herr Barth .
diese Ausnahme stellt Ihre Behauptung für alle Länder
als falsch hin . ( Sehr richtig ! rechts . ) Herr Barth bestritt
nuit , daß den Landbewohnern mit seinem Antrage irgend etwas

genommen werde . Das verstehe ich offen gestanden mit meinem

einfachen Menschenverstand nicht . Bei Herrn Dr . Barth scheint die

Nachbarschaft der Socialdeinokratte den Begriff „ Eigentum " voll -

ständig verlvischt zu haben . ( Großer Lärm links . ) Herr Barth er -

mahnte »Iis dann weiter zu ernster Arbeit . Ist ctiva Ihr Anttag
ernste Arbeit ? Nein , eS ist nur Flickwcrk , wenn Sie iintcr Bei -

beHaltung der indirekten Wahl die geheime Wahl fordern . ( Lachen
links ! Abg . Gothcin : Wir werden weiter ändern . ) Der An -

trag Barth ist die «sie Etappe ziim Reichstags - Wahl -

recht . Das verwerfen wir für den Landtag und deshalb
lehnen Ivir den Anttag Barth ab . ( Beifall rechts . )

Abg . Kreitling (frs . Vp. )

polemisiert gegen die Ausführungen des Ministers über die Polizei -
lichen Mißgriffe . Diese würden wesentlich vermindert werden durcki
eine bessere Besoldung der Schutzleute , die Redner befürwortet . —

Tie Beteiligung der Socialdemokratie an der Landtagswahl wird
eine kolossale Steigerung der Anteilnahme der Wähler zur Folge
haben . I » vielen Bezirken wird die Bornahme einer Wahl mangels
eines geeigneten Lokals überhaupt nicht vorgenommen werden
können . Ich möchte bitten , die Stichwahlen erst am folgenden Tage
vorzunehmen , da es schwer sein wird , die Wahlmänner zusannnen -
zuhalten . In Berlin 1 hat die letzte Wahl bis abends 6 Uhr ge¬
dauert . Ist nun noch eine Stichwahl notlveudig , so dehnt sich der

Wahlakt bis nach Mitternacht aus , was gesetzlich unzulässig ist . Die

Wahl müßte dann für ungültig erklärt werden . Dies bitte ich zu
verhindern . ( Beifall links . )

Abg . v. Czarlinski ( Pole ) : .

bringt polnische Beschwerden vor . Einem Stabsarzt der Reserve
wurde nur deswegen eine Kasienarztstelle verweigert , weil er ein

Pole war . Das Bcstätignngsrccht ivird ganz willkürlich gegen die

Polen gehandhabt . Redner beklagt sich über die Verdeutschung der

polnischen Famittennamen durch die Standesbeamten . Wohin der

Halatismiis treibt , zeigt folgender Vorfall . Ein Pole zeigt die Gc -
burt eines Sohnes im „ Lokal - Anzeiger " an . Einige Tage darauf
erhält er von einem Deutsckwn einen Brief , in dem es n. A. beißt :

„ Und Kinder setzt dieses Gesindel mich »och in die Welt ! " ( Große

Heiterkeit . ) Als Redner diesen Brief beiseite legt , lvischt er sich unter

großer Heiterkeit des Hauses seine Hände mit dem Taschentuch ab .

Minister des Innern Frhr . v. Hammerstrin .

Auf die Angaben des Vorredners zu erwidern , ist mir fast un -

möglich . Er hat sich beschwert darüber , daß ein Beamter

nicht bcstättgt ist , weil er der deutschen Sprache nicht mächtig
war . Ich finde das ganz in der Ordnung� Es ist die erste Pflicht
eines preußischen Beamten , der deutschen Sprache mächtig zu sei ».

( Zustimmung rechts . ) Der Vorredner hat dann erklärt , daß er mit
dem preußischen System nicht zufrieden sei . Das preußische System
ist das System der Gerechtigkeit , ( Lebhafter Widerspruch bei den

Polen ) das alle Bürger des preußischen Staates mit dem gleichen
Maßstabe mißt . ( Bravo ! rechts . ) Wenn die Polen mit diesem
System unzufrieden sind , so ist das ein Beweis dafür , daß die Polen
immer noch nicht gelernt haben , � sich als preußische Staats -

biirgcr zu fühlen . Was der verlesene Brief mit dem Gehalt des

Ministers gemein hat . weiß ich nicht . Will Herr v. CzarlinSki
mich cttva für diesen Brief verantwortlich machen ? Denkt er , ich
habe unter einem Pseudonym diesen Brief geschrieben ? Ich glaube ,
Sie werden mir eine bessere Erziehung zutrauen . Ich bin Gegner
einer jeden anonymen KampfeSlocise , offen und frei soll jeder »eine
Meinung sagen . Die Worte des Herrn v. Czarlinski enthielten mehr ,
als ich inir zu gefallen lassen brauche . ( Bewegung . ) Wir schließen

gern mit unsren polnischen Landsleuten Frieden , . aber geben Sic

(zil den Polen ) sich damit zufrieden , daß Sie Preußen und Denffchc
sind . ( Beifall rechts . Zischen bei den Polen . )

Abg . Frhr . v. Buddeubrock bespricht die , ingünstigen Anstellimgs -

Verhältnisse der Militäraiiwärter bei den Komiiiuimlvcrwciltuiigeii .

Minister Frhr . v. Hamnicrstcin : Ich hege für die Militär -

anwärter die vollste Sympathie und iverde nach Möglichkeit für

Besserstellung sorgen .

Abg . Schmitz - Düsseldorf ( C. )

bespricht die Gefahr der Prostitution . Im Kampfe gegen die Pro -
stittttion muß mit aller Sttenge vorgegangen werden . Die Nu -

sittlichkeit nimmt , das mutz leider konstattert werden , zu . Die privaten
BereinSbestrebungen im Kampfe gegen die Sinnlichkeit haben einen
kaum nennenswerten Erfolg gehabt . Wenn man das ungestörte
» nd dreiste Benehmen des Dirnentums ans de » verkehrsreichsten Straße »
Berlins sieht , so muß man zir der Ansicht kommen , daß
die schmutzigen Gewässer des Sumpfes der Unsittlichleit im Laufe der

Jahre auch nicht im geringsten gellärt worden sind . Es darf vom

Minister und den Polizeiverwaltungen nicht zugegeben werden , daß
die Dirnen eine gesunde Atmosphäre verseuche ». Natürlich kann der

Minister nicht alles aus einmal beseittgcn . In den letzten Tagen
habe ich auf der Friedrichsttatze beobachtet , wie den Pasiantcn Karten
in die Hand gedrückt werden , die die Aufforderung enthalten , Lokale
zu besuche », in denen Nnfittlichkeit getrieben wird . Ich habe neu »
solcher Karten gesammelt und stelle sie dem Minister zur Verfllginig .
lRedner übergiebt das Couvcrt mit diesen Karten dem Minister . )
Ter lex Heinze , die dazu angethan war , die Unsittlichleit zu bc -
kämpfen , wurde von der Linken der schärfste Widerstand entgegen -
gesetzt , weil durch sie die Interessen der Kunst gefährdet würden .
Die Unsittlichkeit ist in Wort und Schrift unacheiier verbreitet . So

sah ich vor einigen Tagen in dem Schaufenster einer Buchhandlung
ein Buch mit dem Titel : „ Briefe einer jungen Frau an ihre
achtzehnjährige Freundin über Erlebnisse aus der Braiitiiachl� . Ich
ging hinein in den Laden und kaufte mir dieses Buch . Die Ver -
känscrin teilte mir mit . daß dieses Buch ausschließlich von junge »
Leuten im Alter von 18 Jahren gekauft werde . Ich bitte den Herrn
Minister , Mittel und Wege ausfinoig zu machen , um der Unsittlichkeit
entgegenzuwirken . ( Bravo ! im Centrnm . )

Minister Frhr . v. Hammerstein :

Ich erkenne die Uebelstände an , welche die öffentliche Aus -

stelluiig von Bildern aller Art mit sich bringt . Ich verurteile selbst -
verständlich , daß durch versteckte Anspicluiigen aus Einladungen zu
Bierkneipen oder durch Aufschriften von Mutoskopen die Jugend m

bedauerlicher Weise gereizt wird . Tie Polizei tritt diesem Unkv «



ttftäj Möglichkeit Bereits jetzt entgegen . DaS Strafgesetz versagt aber
in den meisten Fällen . ES ist außerordentlich schwer , eine Be -
strafung herbeizuführen , eine polizeiliche Beschlagnahme würde
in den meisten Fällen ein Schlag ins Wasser sein und erst
recht die Aufmerksamkeit auf die betreffende Schrift lenken .
Der einzige Paragraph , der hier herangezogen werden könnte , ist
der grobe Unfugsparagraph . Gegen die Ausdehnung dieses Para -
graphen hat sich die öffentliche Meinung aber ziemlich heftig ge -
wendet . Im Interesse der öffentlichen Sittlichkeit liegt es , daß die
Prostitution mit fester Hand und nicht mit Sammethnndschuhen an -
gefaßt wird . ( Bravo !)

Abg . Dr . Oeser (frf . Vp. ) :
Es ist nicht bewiesen , daß der Redakteur Hoffmann über die

Grenze geflohen ist . ( Zuruf des Ministers : Er wird steckbrieflich der -
folgt ! ) Er ist ins Ausland zum Besuch einer Fachschule gegangen ,
nachdem er eine Zustellung zur Bezahlung von ZOO M. noch nicht
erhalten hatte . ( Hört ! hört ! links . ) Versetzen Sie sich doch einmal
in die Seele dieses jungen Mannes , der nichts Unehrenhaftes be -
gangen hat und nun mit einem Zuchthäusler zusammengefesselt wird .
Ich stehe nicht auf dem Standpunkt , daß die Journalisten eine be¬
sondere Behandlung verlangen können , aber was sie verlangen dürfen ,
ist die gleiche Behandlung mit einem Mann , der etwa wegen eines
Duells verurteilt ist . ( Sehr gut ! links . )

Der Minister hat gestern eine ganze Reihe polizeilicher Miß -
griffe erwähnt . Ich habe mich gewundert , daß er den Fall des
„ BorwörtS " , wo ein Angestellter mit 60 M. bestochen ist , um irgend
welche Geheimnisse zu verraten , stillschweigend übergangen hat . Der
. . Vorwärts " hat inzwischen angezeigt , daß er die 60 Mark der social -
demokratischen Parteikasse überwiesen hat . Hoffentlich verurteilt der
Minister dos Sttornefien der ÜNnfkpffiprrmidas Vorgehen der Polizeibeamten in diesem Fall auf da -

dortigen „ Gewerkschaftskartells " und der „ Centrale für private
Fürsorge " , in welchem die Bürger anläßlich der gerade stattfindenden
Arbeitslosenzählung aufgefordert wurden , die Zählkarten möglichst
genau auszufüllen . Ich weiß nicht , vb eine Schädigung irgend
welcher Art hervorgerufen wäre , wenn ein solches Plakat au der
Säule gehangen hätte . ( Beifall links . )

Abg . Goldschmidt (steif . Vp. )
fordert eine Besserstellimg der Polizisten und bittet den Minister , die
äußeren militärischen Formen im Verkehr der Schutzleute mit ihren
Vorgesetzten auf das allermotwendigste Maß zu beschränken . ( Zu -
stimmung links . ) ES macht einen komischen Eindruck , wenn ein
Schutzmann auf der Straße in militärischer Haltung drei Schritt

von dem Vorgesetzten entfernt diesem da ? Buch zeigt .
( Große Heiterkeit . ) Eine Verletzung der Honneursvorschriften
wird oft strenger bestraft als irgend ein Dienstvergehen .
Daher kommt eö auch! daß die Schutzleute ihre eigentliche
Thätigkeit vergessen und gespannt nur darauf achtgeben , einen Vor -

gesetzten im Grüßen nicht zu übersehen . Die Beschädigungen an der
Kaiser Wilhelmbrücke sind erfolgt , trotzdem wenige Schritte entfernt
zwei Schntzlente postiert sind . Sie müssen aufpasse », vb der wacht -
habende Offizier kommt , um ja das Grützen nicht zu vergessen .
Redner bittet weiter um bessere Besoldung der Wachttneister .
Die Wachtmeister sind die Kategorie , die befondei� viel mit dein
Publikum zu verkehren haben . Wenn sie besser bezahlt werden ,
hat auch die Allgemeinheit davon Vorteil . Die Wacht -
ineister erstillen ihren Beruf dann mit mehr Lust und Liebe . Wenn
ein Wachtmeister täglich einen Mann anständig behandelt , so be -

handelt er in einem Jahre 362 Männer anständig . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Wollen Sie , daß die Polizei besser wie bisher ihre
Pflicht erfüllt , so sorgen Sie für bessere Besoldung auch der unteren
Beamten . ( Beifall links . )

Hierauf vertagt das Haus die W e i t e r b e r a t u n g auf
Sonnabend 11 Uhr .

Schluß 41 4 Uhr . _

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 8. Februar 1M3, vor -
mittags 8�/, Uhr , in der Aula der 63. Gcnieindcschllle , K leine Frank -
surter st ratze 6: Versammlnng . „Freireligiöse Vorlesung " . Ilm
10h. , Uhr vormittags ebendaselbst : Vortrag des Herrn Dr . Bruno Wille :
„ Schopenhauer " . Gäste , Damen und Herren , sel?r willkommen .

Lichtenberg . Die Delegierten zur Generalversammlung der Orts -
Krankenkasse werden dringend ersucht , heute , Sonnabendabend 8 Uhr , bei
Höflich zur Generaloersammlung zu erscheinen .

Zlrbeiter - Bildiingsschule Berlin . Sonnlag , den 8. Februar 1303 :
Besichtigung der „ Vor w ä r t S " - D r u ck e r e i , Lindenstr . 63,
unter Führung eines Fachmannes . Treffpunkt : Vormittags 10' / , Uhr im
Contplöir daselbst , 11. Hos, 2 Treppen . — Die R e d e - U e b u u g s st n n d e
für Fortgeschrittene sällt an diesem Tage aus .

Ghclertschc Kranke » - und Sterbokafie Rr . lZ7. Sonniag , den
8. Februar . vormittags 10 Uhr : Antzerordentliche Generalversammlung
Lindenstr . 110 bei A. Schwede .

Borband deutscher Miihlcnarbeiter , Zahlstelle Berlin . Sonnlag ,
den 8. d. M. , nachmittags Ist ' , Uhr , im Eeiverlschnjishause , Engel - User IS :
G eneralv ers ammlun g,

ßnefhaften

sind

der Redaktion .

Luise 10 . Sie sind leider im Recht , aber „der Bieu " mutz. Gute
Putzsedeni sollten in j a ch g e m ä tz e Behandlung gegeben werden ; dann
werden sie für keinen zu hohen Preis chemisch gereinigt , gewaschen , gesärbt

und schlietzlich „aus Neu " gekräuselt . Vielleicht nimmt „C. Sch . 5" noch
rechtzeitig Notiz davon . — G. B. 100 . Wilmersdorf , Pfalzburg erstr . 68.
— A. B. Erledigen Sie die Sache in der juristischen Sprechstunde . —
H. 57 . Ein derartiger uneigennütziger Herr ist mis leider nicht bekannt .
— T. 70 . 1. Mechaniker , Maschinenwärter usw. 2. Nein , in dieser All -
gemeinheit nicht . 3. 45 Tage . — O. K. 7. Im Reg. - Bezirk Breslau ,
daher annoncieren Sie für Ihren Zweck am besten in der „Bolkswacht " ,
Graupenstratze 6, und der „BreSIauer Morgen - Zeiwng " ; beide in Breslau .

Zwei Streitende 20 . In einem Brutapparat für Hühnereier mutz
eine Temperatur von 40 0 C. — 32 0 Ii . herrschen .

■juriftlfcher CeU .
Tie jurtstischc «preck , stunde findet täglich mit Zlnsnahme deS Sonnabends

von 71/, bis 0' / , Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
Jordan IK52 . Ihre Angaben sind unzureichend . Kommen Sie in

die Sprechstunde . — W. R. 30 . Als Handlungsgehilse für sechs Wochen ,
bei Kündigung jedoch nicht über das Ende " des Vertragsverhältnisses hinaus ,
als GelverbegeHilse , von kürzeren Unterbrechungen ( ein bis zwei Tage etwa )
abgesehen , nicht . — R. L. 10 . Sie sind wahlberechtigt . — O. T. 100 .
Wenn eoie durch den Weggang ans der Anstalt die Herbeisnhumg einer
Besserung Ihres Zustandes vereiteln , kann Ihnen die Rente entzogen
werden . — R. W. 30 . Wenden Sie sich an einen evangelischen Pastor .
— Rummelsburg . Für Deutsche unentgeltlich . — Schodsowski . Wenn
den Hauseigentümer ein Verschulden lrifit , dieser , sonst Sie . — (fi . S . ! 1.
1. Nein . 2. Bis es sich selbst unterhalten kann . — Richter . Der Ver -
ficherungsanstalt Anzeige erstatten . — B. , Mülheim a. Rh . 1. Steht
ganz im Ermessen der Behörde , meist mindestens süns Jahre . 2. Wie zu 1,
meist ItaatSangehörigkeits - AuSweis , Führungszeugnis , Nachweis , dah der
Militärpflicht im Heimatsstaale genügt ist. 3. "Regierungspräsident . 4. Neu -
jahrstag , Karfreitag , die beiden Oster - , Psingst - und Weihnachtsseiertaae ,
Butztag . 5. Ja . V. Existiert nicht . — K. L. 50 . 1. Nein . 2. Der An -
geklagte wird gefragt . 3. Durch eine vorherige schristliche Eingabe an das
Gericht, in der die Strassachen angegeben werden und gebeten
wird , die Frage i » der Verhandlung nicht zu stellen . — W. Ja .

Wetter
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Wetter - Prognose für Sonnabend , de » 7. Februar 1003 .
Zunächst vielsach heiler , nachts kälter , am Tage ziemlich warm

mätzigen südlichen Winden ; später neue Trübung und etwas Regen .
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Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Ubeater .
Sonnabend , den 7. Februar .

Ansang l ' /z Uhr :
Opernhaus . Oavalloria rnsticana .

( Bauernehre . ) — Der
von Bagdad .

Schauspielhaus . Die Journalisten .
Deutsches . Monna Banna .
Berliner . Sanatorium Siedenberg .
Lefstug . Der blinde Passagier .
Neues . Die Fliege . ( La Mouche . )

Vorher : Der Oberlehrer .
Residenz . Luttt .
Thalia . Der Kämelienonkel .
Westen . Ilndine .
G entral . Madame Sherry .
Belle - Zlllianee . Am Telephon .

Hieraus : Cupido u. Eie .

Ansang 8 Uhr : 1

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Der Meister von Palinhra .

Schiller Sf . ( Friedrich - Wilhelmstädt .
Theater . ) Heimat .

Carl Weist .
"

Das Geheimnis des
Klosters .

Buntes . Jugend .
Luisen . Die Slmia - LIese .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Liebesschaukel .
Zlpollo . Nakins Hochzeit . —

Specialitäteu .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Cafino . CavaUoria rusticana .
Palast . Berliner Luft . Speeialitäten .
Wintergarten . Speeialitäten .
Reichshallen . Stetttner Sänger .
Steidl . Steidl - Sänger .
Pafiage - Theater . Specialitäten .
Passage - Panoptikum . �peci alitäten .
Ilrania . Taubcnftraste 18/10 .

Das Land Tirol .
Im Hörsaal uui 8 Uhr : Dr . Donath :

„Spelttal - Analyse " .
Jnvalidenstraste 57/02 . Stent -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .
Im Hörsaal mu 8 Uhr :

Dr. Donath : „ Spektral - Analyse11 .

Sternwarte
Invalidenslrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikum
FriedricHstrasse 165.

Neu ! ! Die tätowierte Schönheit

Miss Karri
in ihren klassischen lebenden

Bildern .

«eil! OTTO REÜTTER
Bieu ! Wiener Damenkapelle

Kranx .
Gr. Promenaden - Konzert .

Kestdettz - Theater .
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Zum 3. Male :

Luttl . ( Loute . )

Schwank in 4 Aftcu ' Sßn Pierre Beber .
Deutsch von Max Schönau .

Morgen und folgende Tage : Lntti .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Seine

Kammerzofe .

Thalia - Theater .
Dresdcnerstt . 72/73 . Anfang 71/, Uhr .

Zum zweitenmal :

Der ( lamlien - Onkel .
Posse mit Gesang und Tanz in 3 Alten

von Leon Leipziger .
Morgen und die folgenden Tage :

Der Camelien - Lnkel .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Charleys

Tai�c.
Zentral - Theater
Nachm . 4 Uhr , halbe Preise . Jeder

Erwachsene 1 Kind frei .

SeboeeweissetieD und Rosenrot.
Abends VI. . Uhr :

JVIadamc Sherry .
Sonntagnachm . 3 Uhr , halbe Preise :

Die Flcdermant « .
Morgen u. folgende Wende 7' /� Uhr :

Kadarno Sherry .

Nitz Zlünzenäer A. usLtuttrmZ :

Neuestes !

tllemeuestes !
u ovuo in 5 Bildern von .1. Freund .

Musik von Victor Holländer .

Gastspiel Julius Spielmann.
Emil Thomas a. G., Henri Bender,
Frid Frid , Fl. Slding , Hausi Reichsberg .

ntf 300 Mitwirkende . " WU

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Eauchen überall gestattet .

hssage-Theater .
Anfang : Sonntags 3 Uhr ,

Wochentags 5 Uhr , Endo 11 Uhr -
Anfang d . AbcndvorstcU . 8 Uhr -

Ganz Berlin zerbriebt sich
den Kopf über

A A ll ' c schwebende
Jungfrau .

Mysteriöses Theaterstück in
1 Akt .

The threc Devllet : Die

Wettfahrt im Toiesring.
Willy Präger prolongiert .
14 neue erstklass . Nummern .

Carl Weiss - Theater .
Groste Frankfurter Straste 132 .
Nachmiltag 4 Uhr , Kindervorstellung ,

10, 25 und 40 Pf . :
Die Henne mit Den goliienen Eiern.
Kom . Zaubcrmärch . m. Gesang u. Tanz .

Abends 8 Uhr :

Vau GelitlUtUls des Klukers .
Romant . Schauspiel in 7 Wteilunge » .

öernharl ! Kose - Ihealer
Badstr . 58 .

Sonntag , den 8. Februar 130 ? :

Das Opferlamm .
Schwank in 3 Akten

von Oskar Walthcr und Leo Stein .
Anfang 6>/z 11 Hr.

Nach der Vorstellung : Tu » « .

Gasino - Theater
LolHriligcrstt . 37.

Xo « : X o u !

Trultzsll . Charles ztless/ .
Großer Erfolg ! Unteroffizier Lehmann .

Bonne ! ckavalleria rnsticana .
Wochentags 8, Sonntags Uhr .

Sonntagnachmittag 4 Uhr :
Wiiik Sohn de » Volke » .
Dazu ; Austret . sämtl . Specialitäteu .

Neue VorzugSkartcu , gültig vom
Februar bis Mai , sind an den be-
kannten Stellen und vormittags von
10 —l ' /z Uhr an der Kasse gratis zu
haben .

'

Luisen-Theater .
Ansang 8 Uhr.

Die Anna - Life .
Morgen , nachmittags 3 Uhr , zu

kleinen Preisen : stöbert und Bertram ,
Abends 8 Uhr : Der Fechter ven
Ravenna .

Buntes Theater
Kiipnickerstrasse 68.

■ MV Abends 8 Uhr :
Volkstümliche VorsteUung bei
bedeutend ermässigten Preisen .

( Parkott 1,60 M. ) :

Palast - Theater
Burgstratze 22. Früher : Feen - Palast .

Grösster Erfolg der Saison !

8- ,z Uhr . Novität ! «' / - « Hr .

Berliner Luft .
Gr . Operettenposse mit Gesang und

Tanz in 3 Akten von A. Rvsce .
Musik von Platzbecker .

7«! el <el . . . . .Dir . R. Winkler .

Das Fehruar - Programm
Alles neu !

Anfang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
( ritfroc 50 Pf .

W, Noacks Theater.
Direktion : Robert Dill .

Brunnenstrasse 16 .
heute wegen Privat - Festlichkeit

Gefchloffen !
Sonntag und Montag :

Die Räuber .

Reichshallen .

ir.
Ansang : Sonntags 7,

Wochentags 8 Uhr .

SJO "

Jugend .
Sonntag und Montag :

Vorstellung .
Dieselbe

Vollatändig
_

neues Programm ; TWE

Yvette Guilbert.
Spanische Tänze .
Die 3 Missouris , Engl . Exentrics .
Alfred de Besse ) , Bhtz - ModeUour .
„ Das Hildchcn mit dem

eoldenen Haar " ,
eine Vision .

Charles Prelis , Ventriloquist .
Amoros WerDer-Irnppe,

mime ,Bcim Plirteu cnvischt " .

Les DartOS, Pariser Tänzer .

Otto Reßtter, Humorist .

The Uessems , akrob . Produktion .
Pariser Luft , Ballett .
Oer . . Biograph - ,

Apollo -Theater.
Heute abend u in 8 U h r ;

Nakiris Hochzeit
Um 3>/ , Uhr :

Die neuen Specialitäteu :

Rodert Steidl dZenän9e"
| Vlndobonas . -J- Cabby und Shirker .

Wundergrotte . d- MeslersKosmograph .
vsonntag 3 Ilhr : Nakiris Hochzeit .

Sonntag 7>/ „ Uhr : Frau Luna .
In beiden Vorstellungen : Das

elektrische Ballett .

Kioinos Theater .
Unter den Linden 4L

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .

CirkusSnseh .
Sonnabend , den 7. I* ebruar 1303 ,

abends T' /j Uhr :
Cirossc Vopstellnng .

Dahomey. Elefanten - Schauspiele.
RflOPOII Kn > ist * chUt7,eii
□ UCI CU und Lassoncpfer .

Tarlakoff - Truppe und Seelöwen . •

QratweilsSierhallen
Thealer u. Variöte

Kommandanten - � trotze 77/73 .
Direktion : Barl Haverland .

Täglich ! kr . Vorslellung .
Das grosse amüsante

flebruar - Programm .
Nur allererste Kunstkräftc .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . - Sonnabend , Sonntag u. Mittwoch

nach der Vorstellung :— TA sx . < 5ar

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Sonnabendabend 8 U h r

Her ZIelster v « a ra1n > ) - rn .
Dramatische Dichtung in ö Aufzügen

von Adolf Wilbrandt .

Sonntagnachmittag 3 11 h r :
Hie dnngfran v « n Orleans .

S o n u t a g a b c li d 8 Uhr :
Her Meister von Palmyra .

Montagabend 8 Uhr :
Das Gelieiiiiiiis der Gilde .

Schiller - Theater BT.

( Friedrtch - WilhclmstädtischcZ Theater ) .

S o NN abcudabeud 8 Uhr :
ii - ' ii »at .

Schauspiel in 4 Akten von Hermann
Sud ermann .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Kabale nnd Liebe .

Sonntagabend 8 U h r :
4 n g o n d .

Atontagabcnd 8 Uhr :
Die Dl - ant van Aessina .

Trianon - Thealer . steidl - � Theater
s, t ibi « s 4 .. . x fe ?är > _G corgcnstrasse ,

zwischen Friedrich - u. Universitütsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anlang 8 Uhr .

Etablissement

Ruggenhageni
am lloi - ity . plat/ ; .

Jede » Tag :

Der schöne Maz aus

Frant. -Kuchhot; .
Heule : Bockbierfest .

DV Im Kaiser - Saal :
KorddcntBehc Siinger

und Tanz .

�an�HOUci
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
HotTinanns

Nordileiitsehe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tame - Krünzchen .

Lott ist bot .
ScnsattonSparodic .

Stile zu Festlichkeiten .

3e! te "A! tisnee - 7iiest8r .
Heute und folgende Tage :

Am Telephon .
Hierauf :

Cupido & Cie .
coonnabend , den 7. Februar , nach -

mittags 3 Uhr , 1. Vorstellung : Neue
deutsche Bühne : „ Kapellenbcrg . "
Schauspiel in 4 Akten von Robert
Tbomalla .

Königstadt-Gasino.

iHolzmarktst.

72, Ecke Alexanders ) .
Täglich crstll . Specialitäten - Vor-
steIlung . Jcd . ?Niitwoch , Sonnabd .

und « onntag TanzkrSnzchen .
Ans . Wochent . 8 , Sonntags 6Uhr .

Deutsche Kouzertiiaileu
Spandauer Brlicke 3

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

GroBser

um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

Linien - VjS/v Oranien
fttatze 132. 6ur

Wochentags 8 Uhr . .
ger Thor .

0! lNtagS7Uhr . !

§t8ll ! I - 8RM
!iU. a. : Die Jubiläums - Komödie :

' TAmMsMmdsrt .
Lati ' e » 50 Dt .

( Vorverkauf 40 Pf . ) Sperrsitz 1 M.

Lonnabcnd , den 7. Februar 1903 ,
abends 7fl , Uhr ;

High Life - Soiree
Hcrvon - agondos Sport - Programm .

L' eeuyhre Imiieiise Serpentio
( Original ) , gor . v. d. belieb - jugcndl .
Schulroitcrin Frl . Oora Schumann .
Les Brnnln , d. unerreichbaren

Diii »M- öii »sliei ' .
Die Kanadier Vermette mid Dionne .

Goschw . Jungmann .

J�ur noch hurze Zeit !

Sans rival ! Mr . Diavoio

Looping ( he Loop
Die lustigen Heidelberger .
Morgen Sonntag 2 Vorstellungen .

nachmittags 1 Kind frei .
Kachmittag :

Pierrots Weihnachten
mit dorn Bouhonregon .

Dr . Schünemann ,
Specialarzt für Haut - , Bar » - und
Frauenleiden , Seydclsti ; . 1>.
' / „ Ig —' / „S, - / . , «—- /� . Sonnt . B- I I .

Brodls Cesellseliattshaus , Erkner , DHmeriZce ,
eigne Dampferftatton , cschntz für 1200 Personen , für Vereine und Gesell -

schastcn , Ausflugsort per Dampscr und per Bahn .

2 groke Säle mit Sühne, 2 große schattige Gärten ,
2 verdeckte Kegelbahnen . Kaffcewche , BootSvcrinielmig , c- chictzbnden :c.

- Anerkannt gute Küche und st. Bicrc . «insu - ,
Soimabcnde und Sonntage noch für Vereine zu vergeben , bei vor -

hcriger Anmeldung Vergünstigungen . 4172 "

_ Hochachtungsvoll : It . Brodt .

Weiß- u. Saynlch - Sier - Lokal.
Laul Letfln . Warschauarstr . 61.

Billard . Vercinszimmer .

Dr . Simtnel , Ä
Spccialarzt für [ 59/6 *

Hant - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —1 .

Infolge überaus günstiger Waren - Abschlüsse durch Kassa -
Zahlung sind wir in der Lage ,

Teppiche , Gardinen , Portieren
zu spottbilligen Preisen zum Verkauf zu stellen -

Teppichliatis
Adler « A € © .

5621 -

Königstrasse ao - ai beim Rathaus
,

nur im alten behannten Lokal an der JüdeiiBtrasse . I



Arbeiter - Baugenossenschaft „ Taradies "
zu Berlin .

Eingetragene Crenossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Sonntag , den 15 . februar , vormittags 9V2 Öhr ,
im Etablissement Koggen bagen , am Moi * itzplatz ;

Außerordentliche Generalversammlung .
TageS - Ordnung : I. Dcr Stand unsrcr Bewegung . II . Verwaltungs - AngelegenlMcn . ( Anträge

der Verwaltung . ) Hl . Verschiedenes .
» lar Hitglieder haben Zutritt . Mitgliedskarte legitimiert .

Pflicht eiues jeden Genossen ist es , pänktllcli zu erscheinen .
Beiträge werden in dieser Versammlung ents

108,12 » «. A.

Verband der Bau - , Erd - u . gewerblichen
Hilfsarbeiter Deutschlands .

Zahlstelle Berlin HI .
Sonntag , den 8. Februar , vorm . 10 Uhr , bei Rose . Badftrafie S8 :

Mitglieder - Versammliang ,
Tages - Ordnung :

1. Statutcnbcratung und Anträge zum VerdandStagc . 2. Wahl von
drei Delegierten zu demselben . 3. Berichterstattung von der letzten Nonscrenz .

Es ist Pflicht aller Älitglieder . in dieser Versammlung zu erscheinen .
32/7 Der Vorstand .

> er Vorstand .
Gustav Voigt , Vorsitzender , Görlitzerstr . 56.

Donnerstag , den 5. Februar ,
verstarb unser Mitglied

Rudolf Lentföhr
( Sattler ) .

Die Beerdigung sindet Somitag -
nachmittag 3 Uhr von dcr Leichen -
halle des Krankenhauses ani Urban
aus nach dem Emmaus - Kirchhos ,
Rixdors , Hcnnannstratzc statt .
270/16 F. A. : H. Werner .

Verband der Maschinisten und fteizer sowie Berufs¬
genossen Deutschlands .

Verwaltungsstelle Berlin und Umgegend .

Sonntag , den 8. d. Mts . , nachmittags 5 Uhr , bei Voigt , Rittersir . 75 :

MF " Versammlung . - WU
Tages - Ordnung :

Vortrag deS GcwerlschastSsekretärS Link über das Thema : Sind vorüber -
gehend in eine Bcschästigung tretende Arbeiter dcr Vcrsicherungspflicht unter -
worsen ? Verschiedenes . 138/6

Im Interesse der Mitglieder liegt cS, diese Versammlung recht zahlreich
zu besuchen . _

Die Ortsverwaltiing .

Verband der Verwaitungsbeamten der Krankenkassen
und Berufsgenossenschaften Deutschlands .

- 1 Bezirksgruppo Berlin - Brandenbarg . -

_ _ _

Montag , den 9. Februar , abends S1/. , Uhr , im großen Saale dcr
Arminhallrn , Kommandantcnstr . 29 :

Geffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Befugnisse dcr Aufsichtsbehörde nach dem Kranken -
Berficherungs - Gesetz und nach der angekündigten Novelle .

Rejerent : Rechtsauwalt Roth ,
2. Dislussion . 283/11
Zu dieser Versammlung sind olle in Kranlenlassen beschästigten Personen

und alle Vorstandsmitglieder der Krankenkassen eingeladen .
_ _ __ Der BezirkSgruppen - Borstand .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verwaltnngsstelle Berlin .

Bureall : Engel - Ufer IS . Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Tonntag . den 8. Februar 1903 , vormittags 1 « Uhr :

Allgemeine Berfammlnng
der Rohrleger und Gehilfen Kerlins und Umgegend

im Gewerkschaftshanse . Engel - llfer IS ( großer Taal ) .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen l-ialc über : „ Bau -

grbciter - Schutz " . 2. Diskussion . 3. Wahl zweier Delegierten zum Bau -
»rbeiterschutz - Kongresi . 4. Verbandsangclegcnheitcn .

ES wird jedem Berufskollegen zur Pflicht gemacht , pünktlich zu erscheinen .
Ferner fordern wir besonders diejenigen Kollegen , welche bei nachstehenden
Firmen : Ritschel u. Henneberg , Grove , Deutsche Wasserwerke , Klemme
( Friedenau ) , Börner u. Herzberg befchästigt sind , auf , recht zahlreich zu er -
scheine ». _

Tonntag , de « 8. Februar 1993 , vormittags 9' / , Uhr :

Nersammlnng der Hobler, Hohrer, Fraiser , Stößer etc.
im Lokale des Herrn Wendt , Königsgraben 14a .

Tages - Ordnung : 1. Der Ausbau deS Unterstützungswcsens in
unsrer Organisation . Referent : Kollege Schettler . 2. Diskussion . 3. Ver -
bandSangetegenheiten und Verschiedenes .

To « « abend , 7. Februar 1993 , abends 8' / . Uhr :

Konferenz der Uertrauensleute für Chorlotteubnrg
bei Pasche , Potsdamerstr . 41 .

111/12 Die Ortsverwaltnng .

Trinht
Bestes Medizinal - n . tb Tafel - Getränk

ohne �. Ihohol . - HW

KerUner Jnanzaml - öesellscbaf t m . b . R .
Görlitzer Ufer 24. Fcrnsprcch - Amt 1. 1673 . _ [ 2082 *

Verband der JYtöbelpolierer .
Montag , den 9. Januar , abendS 8>/z Uhr , Husfitenstraste 49 :

WllF * Versammlung . " WK
TagcS - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen G. Reuter über : Die geheimen Gcsellschastcn
in alter und neuer Zeit . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 115/7

Die Kollegen werden ersucht , ihre Damen mitzubringen . �
XHP ~ Die Auszahlung dcr Unterstützungen findet nur Montagabends

7 —8 Uhr Blumenslr . 38 statt . Daselbst locrden auch Beiträge entgegen -
genommen .

Dcr Baskcnball findet am 7. März in Kellers Fcstsi
Koppen st r. 29 statt . Ter Vorstand .

Cdarlotlellburg . Yolkshaus - Yerein .
Sonnabend , den 7. Februar , abends 8' / : Uhr :

mr Gcttcralvcrsamiiiluiig . ' WU
Tages - Ordnung :

Auflösung des Volkshaus - Vereins . Gründung eines Arbeiter -
BildungsvcremS .
283 / tö I . A. : O. Ewald .

Kestaurant JYeuer Krng
( Bahnstation lVemKahnsdorf ) Wilhelmshagcn

zwischen llllüggel - und Dämeritz - See , herrlich am Wasser gelegen , ist das
ronlantischtc Lokal all dcr Obersprec . Halle mein Lokal ( bis 2000 Personen
fassend ) für Vereine und Fabriken bestens empfohlen .
469L - Er . Bomning .

bewährfeste
Nahrung
für

gesundeu .
magen -

darmkranKe
n d e r .

Dtlltfchtt
Holrorbeiter - Verband.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß dcr Kollege , Tischler

Hennann Fiedler
am 4. Februar verstorben ist.

Die Beerdigung sindel am
Sonntagnachmittag um 3 Uhr
von dcr Leichenhalle des Kreuz -
Kirchhofes , Mariendorf , aus statt .

Zur weiteren Mitteilung , datz
der Kollege , Tischler 78/18

Hohert Büsch
am 4. Februar verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntagnachmittag um 2 Uhr
von dcr Leichenhalle des St .
Thomas - Kirchhofes , Hermann -
stratze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Tie Ortsverwaltnng .

Gentrsl - Krsnben - u. Begräbniss¬
kasse der Sattler u. Berufsgenossen
Deutschlands , „ Hoffnung " E. H. 64.

LrtSverwaltung Berlin .
Hiermit zur Nachricht , dag unser

Mitglied , dcr Sattler

Hudolk Lentföhr
am 5. Februar verstorben ist.

Die Beerdigung sindet am
Sonntag , den 8. Februar , nach -
inittags S Uhr . von dcr Leichen -
halle des Urban - KrankcnhauscS
nach dem Eminaus - Kirchhof ,
Herinannstrasie statt .
2023b Der Vorstand .

Achtung ! Achtung k

kiewMewM «
Beate Sonnabend kommt

wieder der berühmte

LctoUttleiLZ - Jock
zum Anstich , verbunden mit einem
tzichlachte - Eest , also morgens

Wellfleisch - Ä Wurstessen ,
wozu ich meine werten Gäste lind
Freunde ergeb eilst einlade . 1086b

C. Pohlit , Gewerkschattshaus .
4. Bai abends d. grosie Saal noch frei !

Branerei Germania , ut - ces .
Berlin 0. , Frankfurter Allee SS , VII 2645 .

— — — In sämtlichen eignen Husscbanh - t - olulen — — ——

Bock - Bier %. Liter 10 Pf.
Vs Tonne M. 3,50 . [ 4312 *] 15 Flaschen M. 1. 50.

Fabrikmarke

Gebr. Volfertz , fersanil -

Fhrketto Vo . « 6 « S . hochfeine Nichelkette
mit Anhänger , 28 cm lang per Stück M- 1 ,39 .

Manschetten - KeltenKnöpfe h ' o . £ 080 ,
blau Emaille mit grün emailliertom Kleeblatt

per Paar bl . 1,2 « . 141/2 *
Brosche Xo . £ 746 , Gold - Double mit Herz -

Anhänger per Stück 21. J . ) 80 .
Ura nun jedormann Gelegenheit zu geben ,

sich von der Güte und Billigkeit unsrer Waren
zu überzeugen , versenden wir obige Uhrkotte ,
Manschettcnknöpfo oder Brosche zum Selbst¬
kostenpreis von io SO Pf . fvanco gegen vorberigo
Einsendung 30 Tage zur Probe . Nachnahme
20 Pfg . mehr .

Katatalog , Aasgabe 1003 ,
mit circa 2000 Abbildungen über Gold - und
Silberwareu , Lederwaren , Pfeifen , Sensen , Stahl¬

waren , Haushaltungsartikel , sowie vielen Neu¬
heiten versenden wir an jedermann , ohne
Kaufzwang , gratis und franco .

Um Verwechselusgen zu vermeiden , bitten wir genau auf untre Firm « und Fabrikmarke zu achten .

Ifkr ätbtittr ,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbeit
die Lederhose Herkules tragen .
Allein - Verlaus . Sehr starke Ware in
prakliichen grauen u. braunenStreiscii ,
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Sehr feste Rapp -
nähte . Hallbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

Ibei
Entnahme vonl / § aw�

6 Stück 26 Mk. 1 41 : Ml . SO

EchiblancS Monteur - Jackett 1 M. 00
Echtblauc Monteur - Hose . . 1 M. 50
EchtblaucS Monteur - Jackett

Prima köper - Gcwcbc . . ü M. 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gcwebe . . Ä M. 10
Ma»chester - Hose8�0,5,25,4,25 . 3 M. 50
Gcsüttcrl . Manchcst . - Jackctt 14, —9, —
Weihe Friscur - Jackctts 3,50 , L M. 75
Kouditor - Jäcken , 2rcihig,4 . 2S, 3 M. —
Maler - Kittcl . . . 3 . - . 2. 50. S M. —
Mcchaniker - Kittcl ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weiße Leder - Jacketts , Lrcihig

7. 50. 3 M. 75
Weihe Lcdcrhosen . . . 4,50 , Ä W. 75
Zwirnhosen , scst u. schön, 3, —, 1 M. 75
Die Preise gelten sür�normale Grögcu

Ii - »«»«' Solm
En gros . Export . En detail .

Ghansiecstr . Sla Äö. Brliltenftr . U.
Gr . Frankfnrterftr . ! 19.

Die 20. Preisliste 1Ö02 wird kosten¬
los und portosrei zugesandt .

Bei Bestellung von L>osen ist die
Bundweile und die Schritlkänge . bei
Jacketts und Mäntel » die Bruslivcite
anzugeben . 206L » .
— Versand von 20 M. an sranco . —

Nachdruck verboten !

Die Generalversammlung der
Vertreter dcr Arbeitnehmer sür die
Mitglieder der

Orts - KraubenbaffedtrHrlb '
und Ainugießer

hier sindet am Bonnlag , den 15. Febr .
1903, im Gewerkschaftshaus , Engel -
User 15, Saal 3 siait , wozu sämtliche
Vertreter hiermit eingeladen sind .

TageS - Ordnung :
1. Verlesung der Protokolle . 2. Vor¬

lage und Abnahme der Jahres -
rechnung pro 1902. Bericht des Aus -
schusses und Decharge - Erteilung . 3. Be -
sprechung über 8 36, Llbsatz 3 deS
Statuts bezw . Abänderung desselben .
4. Verschiedenes .

Berlin , den 6. Februar 1903 .
2005b Der Vorstand .

KunstslopfeFei
von 298L *

Fran Kokosky ,
Tteinmetzstr . 48 , Ouergeb . hochparl .

X SU IIIIII Uli. 19 ! ° « X
verk. leset Fischer billig ab seiu . bcid .
Lagerplatz , llromberzerstr . t9 , Haupf -
neschaft . Romintenerstr . 10, Zweig¬

geschäft . 2132 *
100 St . Scnslenb . Brittt . nur 50 Pj .
100 RicienloHlen 7" „ 60 „
Die best . Kohleu a. d. Brikettsmarlic .
100 St . Ricscnlohlcu 7" nur 70 Ps.
1 Etr . Bruchkohle » nur 65 ..
i engl . Antbracit nur 1. 75 M.

Billig !
Vuchcu - Zlbfallbrcnnholz .

Verkauf täglich von 4 bis 6 Uhr in
Kiepen a 60 Psa . von ' /> Meter nu

fiel ins Hans 4952 ' "
Vürftenhölzerfabrit Ackerstr . gl .

jUkem. Kranken' u. Sterbekasse der Metallarbeiter
( E. H. Nr . 29 Hamburg ) .

Sonntag , den 8 . Febrnar 19 < k3 , vormittags Uhr

Zwei große Mitgljci>tr -Nkrsmml«»gt«
bei Keller. Xoppenstrasse 29 (grosser Saal). dermania-Säte, Chausseestrasse 103.

Tages - Ordnung :
Wie stellen sich die Mitglieder zur Einführmrg der Kranken - Unterstützung im Metallarbeiter - Verbande und was für Nachteile

haben unsre Mitglieder bei einer eventuellen Einführung zu erwarten ?

Mitgliedsbuch legitimiert . Erscheinen aller Mitglieder ist unbedingte Pflicht . 111,0

MM " Zu diesen Versammlungen sind die Befürworter der Einführung der Kranken - Unterstützung im Verbände , die Kollegen Cohen ,

Wusch ick und Wiesenthal , hierdurch eingeladen .
Die Ortsverwaltuugen Berlins und Umgegend . _

PcmnIwoNl , Rcdgktcur : Lnrl Leid in Berlin . Jnlernlcnlcil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckeici und Berlagsanstall Paul Singer & Co. , Sellin SW,



Ar. 32 . 20 . Jahrgang. 2. Keilize des Jormiiets " Sttlinet WldsdiM. Sonnabend, 7. Febrnar tM .

Der Aufruhr von Candela vor Gericht .
Dieser Tage ist vor dem Gerichtshof zu Luccra ein Prozeß zu

Ende geführt worden , der sich mit dcir blutigen Vorgängen
von Candela zu beschäftigen hatte < Die Lage der Bauern von
Candela und die Borkomnifsc , um die es sich hier handelt , sind typisch
für die süditalicnischcn Verhältnisse . Der Prozeß hat gezeigt , wie
die häufigen Bauernunruhen in Italien zu stände kommen , weshalb
wir in Nachstehendem die Borgänge etwas ausführlicher schildern
wollen :

Candela ist ein großes Torf , an den unteren Appeninen gelegen .
Tic wenigen Latifundienbesitzer , denen das umliegende Land gehört ,
leben und verzehren ihre Rente incist weit entfernt von ihrem Bcsihc .
Rundum haben sich kleine Bauern ansässig gemacht , deren Stückchen
Land nicht groß genug ist , um ihre Eigner zu ernähren . Sie sind
daher gezwungen , vom Großgrundbesitzer noch ein Stückchen Land
vinzuzupachten , wofür sie ungeheuere Pacht zahlen müssen . Die große
Masse der Bevölkerung aber sind Arbeiter und Arbeiterinnen , die in
den ausgedehnten Äutruren der Großgrundbesitzer arbeiten .

Tie Lage dieser im Dienste der Latifundicnbesitzer frondenden
Arbeiter und Arbeiterinnen ist eine äußerst schlechte . Die
Löhne schwanken von L0 — ( 50 Cent , pro Tag ; auf das ganze Jahr
vermietet erhalten die Leute b i s z u 18 Frank pro Monat und
l Frank für L) cl und Salz , aber keineWohnung . Ertra - Arbcit ,
z. B. bei der Weinlese , wird den Frauen nicht besonders bezahlt ; als
Entschädigung erhalten sie in solchem Falle nur Tag für Tag ein
«tück Scbtvarzbrot .

Da setzte vor einigen Jahren die socialistische Provaqonda ein .
und c » gelang bald , die dortigen Landarbeiter zu organisieren ; auch
die Bauern vereinigten sich , um sich bei dem Pachten der Landsetzen
nicht gegenseitig . Konkurrenz zu machen . Vitt diesen öfonmnische »
Bereinigungen hätten die Großgrundbesiner leicht zu einer Ber -
siändigung kommen können , es hätte das in ihrem eignen Interesse
gelegen . Im September v. I . waren die alten Liontrakte abgelaufen .
Di a g a l d i . der Präsident der dortigen Land -
arbeite rorganisation , wurde beauftragt , mit den Grund¬
besitzern ivcgcn der Erneuerung der Pacht - und Arveitstontratte in
Unterhandlung zu treten . Er wurde a b g e Iv i c s e n . und die
Bauern beschlossen , die Äontratte nicht mehr zu erneuern .

In der Versammlung — es war an einem Sonntagmorgen des
Scptcnlber — , in welcher der Beschluß gefaßt wurde , verabredeten
sich auch die Bauern , am Nachmittag der Abfahrt der wenigen Arbeiter
beizuwohnen , toelche neue Kontrakte mit den Grundbesitzern ein -
gegangen waren ; man wollte nochmals durch gütliäies Zureden
dieselben bewegen , umzukehren . Man war mit diesen Abtrünnigen
— das ist durch die Verhandlungen festgestellt worden — bereits
dahin einig gc ( vor den , daß dieselben , die unübcrlegtcrtveisc
den neuen Bertrag abgeschlossen hatten , sich sofort zur Umkehr würden
bewegen lassen ; durch die Ansammlung der Streikenden sollte den
Grundbesitzern gegenüber der K o n t r a k t b r u ch dieser
Leute gerechtfertigt werden .

ib **
Die Tragödie am Nachmittag spielte sich nun in folgender Weise

ab : Zwei der ersten Wagen waren bereits umgekehrt .
der dritte war ebenfalls dabei , ins Dorf zurückzukehren .
Mit diesem unterhandc l t c man noch , als der Brigadier
C e n t a n n i am Platze erschien . Die einflußreichsten Mitglieder
der Organisation mahnten zur Ruhe ( bezeugt durch die
Gendarmen selbst ) . „ Da » ahm ich einen am tiragcn " , so
bezeugte C e n t a n n i. Hierauf griffen 2 Frauen den Pferden
in die Zügel ; Ecntanni versetzte der einen Ohrfeigen und riß die
andre am Zopf . Magaldi , der Führer der Bauern , versuchte vcr -
gcbcns , die aufgebrachten Frauen zu beruhigen und den
Gendarmen zur Geduld mit der schwangeren Frau zu mahnen .
Obgleich der Brigadier s ch i in v f t c und fluchte , wäre noch setzt
vielleicht alles Unheil abgewendet worden . Da führt ein II n -
beteiligter einige Hiebe mit einem dicken Stock gegen den » opf
Ccntannis . Dieser verlor sein Gewehr , zog den Revolver
n u d g a b s c ch S S ch ü s. s e ab . Ter Angreifer war getroffen und
schleppte sich bis hinter eine Hecke . Bis hierher kann man allenfalls
»och von Verteidigung reden ; was nun folgt , waren die Blutthatcn
eines in Raserei versetzten Ordnungswächtcrs .

Der andre Gendarm F a z z i n i schoß ebenfalls
seinen Revolver ab und holte dann Truppen her -
bei . während C e n t a n n i die Häuser nach Flucht -
I i n g c n absuchte . Centanni selbst bekundete in der Unter -
suchung wörtlich : „ Ich Ivurde von einer so verfluchten Wut befallen ,
weil der Auflauf vorüber war und ich keinen unsrer Feinde von
untren Kugeln gefallen sah . " Mittlerweile tvarcn 30 Soldaten an -
gekommen , und es hatten sich wiederum Gruppen von Bauern zu -
sammengefunden . Centanni ergriff die Flinte eines Soldaten und
gab 12 Schüsse unter die Bauern ab ; die andren zwei Gendarmen ,
nicht aber die Soldaten , schaffen e b c n f a l ls . Das Resultat
der Schießerei war : 4 Tote , 20 BeNvundete .

ES mag wahr fein , daß die Menge dann eine drohende
Haltung einnahm und ein Stcinregen auf die Gendarmen herabfiel .
Tie Untersuchung hat aber ergeben , daß weder die Soldaten noch die
Gendarmen irgend eine Wunde davongetragen haben ? e-Z ist ferner
sicher , daß , wenn die Menge rachedürstig gewesen wäre , sie dann den
Centanni in der Zeit . Ivo er allein und ohne Waffe war . hätte um -
bringen können .

" Tie Folge der oben geschilderten Vorgänge war nicht eine
A n t l a g e g e g e n d e n G e n b a r m e n . sondern es kam zu einem
Landfriedensbruch - Prozeß . ? lngctlagt wurden >50 Per -
soncn . 11 der Angeschuldigten , darunter eine Frau , erhielt »» je

Monate . 10 erhielten sc 7 Monate und einer 11 Monate Gefängnis .
Alle anldren , inbegriffen der Borsitzende der Organs -
sation . Magaidi , mußten freigesprochen Ivcrden .
Ter Brigadier Centanni ging frei aus , weil er in der Notwehr
gehandelt habe ; von feinem Vorgesetzten war ihm sogar nach seinen
Thatcn eine , . f c i c r l i ch e B c l o b i g u n g " ausgesprochen worden .
Während der Verhandlungen , die sich einige Wochen hinzogen , kam es
zwischen dem Verteidiger , dem bekannten socialistische » Abgeordneten
Enrico Fcrri . und dem Staatsanwalt häufig zu heftigen Scencn .

Umsonst aber ist das Blut der Bauern und Landarbeiter von
Candela nicht geflossen , die Organisationen der Land -
arb echter machen dort und in der Umgegend
mäcktige Fortschritte : mehr als einer der Angeklagten
( die Angeklagten waren fast alle Unorganisierte ) bekundeten , daß sie

bis zum 8. September incht Mitglied der Organisation gewesen seien ,
daß sie nunmehr dieser aber beitreten würden .

Wirtschaftlicher Wochenbericht .
Berlin , den 6. Februar 1903 .

Tie neue rumänische Anleihe . — Numänieus Finanzlage . — Presse und

Finanz . — Numänicr - Hetze . — ? lnonyme Mache . — »Berliner Neueste Nach -

richten ". — Urtcilswandlungcn .

Nachdem schon in voriger Woche die Diskonto - Gesellschaft und

die Firma S . Bleichröder als vorbereitende Stimulierungspräparatc
verschiedene Mitteilungen über die Eminissionsbedingnngen der

neuen rumänischen öprozentigen ainortisierbarcn Rente in die Presse
lanciert hatten , haben sie zu Anfang dieser Woche ihren offiziellen

Prospekt folgen lassen . Daß die Bedingungen , unter denen beide

Bankhäuser die neue Anleihe von 186 Millionen Lei Gold ( 149. 87,
Millionen Mark ) auflegen , als günstige für die rumänische Re -

gierung gelten können , wird niemand behaupten , der die

heutige Geldmarlislage mit den Umständen vergleicht , unter

denen im Jahre 1899 die jetzt zur Konvertierung stehende

Anleihe von 173 Mllionen Lei ( 1 Lei — 1 Frank ) auf¬
genommen wurde . Das willige Eingehen der rumänischen Regie -
rung aus die ihr von den Berliner Emissionsbanken gestellten Be -

dingungen und der Jubel über das Zustandcbringen dieser neuen
Anleihe in der rumänischen Kammer bilden leinen Gegenbeweis , sie

zeigen nur , wie bescheiden man allmählich nach den früheren Aus -

vrüchcn eines übcrschwänglichcn nationalen Optimismus in Bukarest
geworden ist .

Als 1899 die rumänische Regierung die Anleihe bo » 173 Millivnen
Lei aufnahm , steckte das Walacheuländchen in beängstigenden Geld¬
schwierigkeiten . Rumänien hatte seit Jahrzehnten kein so trostloses
Wirtschaftsjahr gehabt , wie das Jahr 1899 ; auf den Feldern verkam
das Getreide , die meisten Distvilte ernteten nur ein Drittel oder ein
Viertel der Ertröge , welche die voraufgegangenen Jahre gebracht
harten ; Handel und Verkehr stockten , der Gcsaintexport , der im
Jahre 1898 noch 283 Millionen Lei betragen hatte , sank auf
119 Millionen : die Steuern blieben aus trotz aller angclvandtcn
Zwangsmaßnahmen ; und zudem hallen die vier vorhergegangenen
Jahre infolge der finanziellen Mitzlvirtschaft starke Deficite im
Staatshaushalt ergeben . Andrerseits war für Deutschland , in dem
die Anleihe Placiert werden sollte , bctänntlich 1899 das Jahr der
Hockkonjuntlur . Auf dem deutschen Geldmarkt stieg mehr und mehr
die Nachfrage nach Geld , so daß der Wcchscldislvnt der Rcichsbank
sich im Jahresdurchschnitt ans über 3 Proz . hielt . Unter diesen Ver -
Hältnissen konnte es taum als etwas Absonderliches gelten ,
wenn damals in ihrer Geldklemme die rumänische Regierung
nicht nur die Gewährung von 3 Proz . Zinsen zu -
gestand , sondern nebenher noch verschiedene sonstige drückende

Bedingungen mit in den Kauf nahm : darunter die Verpflichtung
bis zum Dezember 1902 keine neue Anleihe aufzunehmen und ihre
Schatzanwcisungcn spätestens im Dezember 1004 zum vollen Nenn -
wert einzulösen : Bestimmungen , von denen anzunehmen war , daß
sie , da an eine Rückzahlung der Anleihe aus den eignen Mitteln
des rumänischen Staates nickst zu denken war , und andrerseits dadurch
dem rumänischen Finanzministerium der Weg verlegt wurde , vor 1903

irgendwelche anderweitigen Anleihen aufzunehmen , die rumänische
Regierung in die Zwangslage bringen würden , im Jahre 1903 oder
spätestens zu Anfang des Jahres 1904 bei denselben Bankhäusern ,
ivelche die 1899er Anleihe ausgelegt hatten , eine Konvertierung dieser
Anleihe nachzusuchen .

Trotz dieses schon in den Emissionsbedingungen der 175
Millionen Anleihe steckenden halben Zwanges müst ' en die Zu -
Geständnisse , zu denen sich bei ihrer jetzigen Konvertierungs -
Anleihe die rumänische Regiermig gegenüber der Diskonto -

Gesellschaft und der Firma Bleichröder bequemt hat , in

Anbetracht 021 " jetzigen GeldmarftS - Verhältnisse als äußerst harte
gelten , und daß sich Rumänien darauf cingelaffest hat , ja daß von
seinen „ Staatsmännern " diese KonbertierungS - Anleihe gar noch als
eine nationale Thal gefeiert wird , zeigt deutlich , wie weit es nach
Meinung seiner eignen Finanzmänner im Sumpf steckt . Allerdings
ist der Kurs , zu dem die beiden Banlhänser die jetzige Anleihe über -
nehmen , etwas höher als der von 1899 . Wahrend die damaligen
Schatzanwcisiingcn zu ca. 90>/z Proz . übernounnen und zu
94V, , Proz . aufgelegt wurde » , erfolgt diesmal die Uebernahme
zu 94 Proz . und die Wgabe zu 97 ' / , Proz . : aber
dafür muß Rumänien auch auf diese Anleihe , obgleich inzlvischen die
Geldknappheit der Geldflüssigtrit gewichen ist und andre Staaten
ihre Anleihen mit Glanz zu ' •;>/„ Proz . unterbringe », wieder 5 Proz .
zahlen imd zudem die Verpflichtung übernehmen , vor Ablauf von
zehn Jahren keine Kündigung der Anleihe , noch verstärkte Auslösung
der Obligationen vorzunehmen , sowie weder diesen noch den Zins -
lonpons künftig irgend eine Steuer oder Stcmpelgebühr aufzuerlegen .

Am auffälligsten aber erscheint , daß Rumänien nicht die Slus -
nähme einer höheren Anleihe als von 183 Millionen Lei durch¬
zusetzen vermocht hat . denn dieser Betrag reicht bei einer lieber -
nähme zu 94 Proz . eben hin , die Schatzanlvcisungcn von 1899 zu
konvertiereu , so daß die rumänische Regierung lein Geld in Händen
behält . Und doch würde sie sicherlich gar gerne eine höhere Summe
aufgenommen haben , sind doch , ganz abgesehen von den drängenden
Ausgaben sür kulturelle Zwecke , die ungedeckten Deficite des Staats -

Haushalts zu ansehnlicher Höhe angewachsen . Nach dcm Bndgctbericht deS
Herrn v. Filipescu als Berichterstatters der rumänischen Budget -
koinmission für das Rechnungsjahr 1900/1901 stellte sich schon da -
malS das wirtliche Deficit auf 71,3 Millionen Lei . von denen nach
seiner Angabe 53,7 Millionen durch „ außerordentliche Ein -
nahmen " , d. h. durch Verkäufe von StaatSläudcrcieu , Vorschüsse der

rumänischen Nationalbanl und durch Vorwegnähme zu erwartender
Erträge aus dem Cigarcttenpapicr - Moiiopol , gedeckt worden waren .
mährend der verbleibende Rest von 17,8 ans Coiitocorrent -
Conto von den zu der rumänischen Regierung in geschäftlichen
Beziehungen stehenden Berliner Bankgruppe beschäm , also vorläufig
angepumpt worden war . Dieses Deficit bestand nach dem Bericht
FiltpeScuS , der , wie berschiedene von ihm nachgeiviosciie frühere
Schlebungen und Fälsöhunaen im Budget zeigen , zwar redlich be¬
müht gewesen ist , in die Geheimnisse rumänischer StaatSfinanzkuiist
einzudringen , dem aber sicherlich doch noch manches entgangen
sei » dürfte : stellt doch der friihere rumänische Finanz -
minister Tale Jouesco in seiner bor einiger Zelt er -
schiciiencn Streitschrift „ Dause ans des llnances roumaines "
( Zwei Jahre rmnänischer Finanzen ) die Behauptung ans ,
daß bor 1899/1900 noch niemals in Rumänien dem
Parlament ein „ ehrliches " Budget vorgelegt worden sei . Und
seitdem hat sich an dem Stande der Finanzen nichts geändert , wenn
auch neuerdings tvieder in den Budget - Voraiischlägcu liinstliche
Ueberschüsse konstruiert werden . Tie Gesamt - Staatsschuld betrug
am l . Januar d. I . wie am 1. April tOOl ---- 1597 Millionen Lei
— Nominalkapital — ( nach der neuen Anleihe wird sie sich natürlich
um 10 Millionen höher stellen ) und zu ihrer Verzinsung sind im -

gcfähr 40 Proz . der ganzen Staatseinnahmen erforderlich .
Doch zu einer Darlegung der rumänischen Finanzgebahrung

während der letzte » Jahre fehlt es hier an dem nötigen Raum ,
zumal die wirtschaftliche Lage Rmnäniens sich erst dann beurteilen

läßt , wenn man zugleich seine Stellung als Agrarstaat und die
enorme Verschuldung des ruinänischen Bauerntums mit in Betracht
zieht . Dagegen verlohnt es sich, einen Blick auf die eigenartige ,
wechselnde Haltung zu werfen , die seit einigen Jahren die deutsche
Börsen - und Handclspresse z » den rumänischen Finanzverhältiiisscn
einnimmt , liefert doch diese Haltung einen interessanten Beitrag zum
Kapitel „ Finanz und Presse " .

Nachdem 1899 die Aufnahme der fünsprozentigen 175 Millionen

Lei - Anleihe erfolgt war , finden wir durchweg in der Finanzpresse
eine optimistische Beurteilung der rumänischen Wirtschaftzverhälmisse ,
obgleich nach offizieller rumänischer Budgelabrechnimg das Rcchmings -
jähr 1899/1900 erneut mit einem Deficit von 35,4 Millionen Lei
schließt . Als dann Ende Juni 1900 Filipcsens Budgerbcricht erscheint
und die trostlose Lage aufdeckt , üben zwar einige Blätter eine scharfe
Kritik an den ruinänischen Finanzen , darunter besonders die „Boss .
Ztg . " . bald aber dringt wieder der Optimismus durch , zumal als

sich die nächste rumänische Ernte verhältnismäßig günstig erweist .
Sofort änderte sich jedoch die Beurteilung , als im vorigen

Jahre die rumänische Regierung , gedrängt von den anSgeivucherten
Bauern , zu Reprcssivmaßrcgeln gegen den jüdischen Teil seiner
Bevölkerung griff . Obgleich sich seit dem Jahre 1899/1900 fast
nichts an der rumänischen Finanzlage geändert hatte , ja eher von
einer geringen Besserung als Verschlechterung gesprochen werden
konnte , erschienen bald hier , bald dort die schärfsten Kritiken der
rumänischen Finanzlage , icils recht geschickt ohne Bezugnahme aus
die Ursache , welche die Hochfinanz zu dem plötzlichen Wechsel ihrer
früheren gimstigcn Meinung über das zulunffsreiche Kulturvoll der
Rumänen veranlaßt hatte , teils mit allerlei Anspielungen auf das

Gastrecht , das die vorher so oft gepriesene »liberale " Regicrimg
Sturdzas verletzt habe .

Voran in diesem Kampfe stand selbstverständlich — Mosses Organ ,
das „ Berliner Tageblatt " ; den schwersten Schlag aber führte eine

im Verlage des „ Berliner Börsen - Courier " erschienene anonyme
Schrift : „ Die rumänischen Finanzen . Zahlen und Thatsachen für
die Besitzer rumänischer Papiere " , die massenhaft an Zeitungs -
redaktionen , Finanziers und Geschäftsleute versandt wurde : ein recht

geschickt verfaßtes Machwerk , in dem mit Gewandtheit die Methode
der Jansienschen Geschichtsschreibung auf das Finanzgebiet über -

tragen wird . Das heißt aus rumänischen Budget - und aus

öftreichischc » Konsulatsberichten sind mit Sachkenntnis die

zu Ungunsten der rumänischen Wirtschaftslage sprechenden
Stellen herausgesucht , nichts an sich Falsches , im Gegen -
teil sehr viel Richtiges und Zutreffendes — und doch ein sehr ein -

seiliges Bild , da jene Thatsachen , die das Urteil hier und dort ab -

schwächen oder modifizieren könnten , einfach unbeachtet gc -
lassen sind .

Der Teil der Hochfinanz , der ein geschäftliches Jntcreste daran

hat , daß die rumänischen Finanzen nicht als allzu faul hingestellt
werden , schwieg zunächst ; vielleicht tvar ihm . da von Paris aus

versucht lvordcn war, ' Rumänien zur Aufnahme einer An -

leihe in Frankreich zur Konvertierung seiner fünsprozentigen

Schatzanweisnngen zu bewegen , die Hetze keineswegs ganz im -

angenehm . Dagegen fühlte die etwas antisemitisch infizierte Presse
alsbald heraus , welche edlen Motive plötzlich den Finanzblättcrn das

Urteil geschärst hatte , und das Organ Krupps , die „ Berliner Neuesten

Nachrichten " , antworteten mit einem langen Artikel , der mit folgenden
Worten begann :

„ Seit einiger Zeit ist der rumänische Staat das Ziel erbitterter

Angriffe von feiten eines Teils unsrer Presse . Diese Angriffe , die

sich nach der jüngsten Diskussion über das neue rumänische

Handwertergesetz mit besonderer Heftigkeit erneuert haben ,

sind mit einer inerkwürdiacu Einmütigkeit gegen den Kredit
Rumäniens gerichtet , Der Zweck des PrcßfeldzugeS ist ein voll -

kommen durchsichtiger : dafür , daß Riimänicir seine Fremdengesetz -
gebnng und die gerade dort schwieriger als in irgend einem andern

Lande gestaltete Judenfragc , also eine innere Angelegenheit , nach
den eignen politischen Bedürfnissen und Ueberzeugungen und nicht

nach den Herzenswünschen gewisser Blätter regelt , soll es

durch eine systematische und hartnäckige Bcztvefflung seiner

Kreditfähigkeit gestrast werden . Der Zusammenhang zwischen
der Frage , ob Rumänien in der Lage ist und sein lvird , seine

Schuldenlast zu verzinsen und allmählich abzutragen , und der andern .
ob die rumänischen Juden in den Vollgenuß aller politischen und

bürgerlichen Rechte eines rumänischen Staatsbürgers treten solle »,
lvird dann künstlich durch die gelvagte Behauptung hergestellt , daß
die tüchttgsten , arbeitsfähigsten und täpitalkräftigstcn Elemente der

Landesbevölkerimg zur Auswanderung veranlaßt tverdeu und der

Nationalwohlstand dadurch unermeßlichen Schaden erleide . "
Seit Diskonto - Gesellschaft und S . Blcichrödcr die neue

Anleihe übernommen haben , hat die Finanzpresse jedoch mit kühnem
Kopssgrung ihren alten Bcurteilungostandpunlt wicdcrgcstmdcn . Rur
das „ Berliner Tageblatt " steht noch als „ grollende Unentwegte " ab¬

seits ; sonst hallen sich jetzt , wo eine Erörterung der rumänischen
Finanzlage sicherlich am angebrachtesten wäre , die Blätter , die einst
so fröhlich wüteten , bcschcidcnUich zurück , und manche
finden sogar in zarter Rücksichtnahme allerlei schöne

empfehlende Worte . So schreibt z. B. der „ Börsen - Courter " , aus

dosten Verlag noch vor kurzem die schärfsten Pfeile gegen Rumänien
und das liberale Kabinett „ Sturdza " hervorgingen :

„ Die rumänischen Finanzen , die sich bei der Emission der jetzt zur
Konvertierung gelangenden Schatzanlvcisungcn in unbcfticdigendcin
Zustande besauden , haben dank günstiger Ernten des Landes und
der von der Regierung konsequent durchgeführten Ersparnispolitik
eine kräftige Besserung erfahren und an Stelle der bisherigen Fehl -
betrage ergiebt das Budget jetzt tvesentliche Ueberschüsse . Diese
erfreuliche Wandlung " hat das Vertrauen zu den ruinänischen An -

leihen auch beim deutschen Publikum in vollem Maße wieder -

hergestellt , was auch in der Kursbewegung der Anleihen zum
Ausdruck gekommen ist . Die Konversion ist für die Besitzer der

Schatzanlveisungen in jeder Beziehung vorteilhaft . Sie bleiben in

ungeschmälertem Genüsse der hohen Verzinsung , ivelche ihnen die

Schatzanweisungen gewährten . Sie erhalten Stücke über denselben
Nominalbetrag mit gleichen ZinSfälligleitcn und überdies noch eine

ansehnliche Konversio ' nSprämie . Angesichts dieser besonders günstigen
Bedingungen kann der volle Erfolg der Konversion von vornherein
als gesichert angesehen werden . "

Erst kommt das Geschäft — dann die Rassensolidarität .
Dat .

Der Kurpfuscher - Prozeß .
Fünfter Tag .

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Landgerichtsdircktor
Müller bittet Erster Staatsanwalt Dr . Pelz , noch einmal auf
die Vermögens - und die GinkominenLvcrhältnissc des Angeklagten
Nardcnköttcr zurückzukommen . Er habe die Mitteilung erhalten , daß
der Angeklagte monatlich 12 — 13 000 M. Einkommen hatte . Der
Angetlagte bestreitet dies und verweist auf seine großen Unkosten , die
er gehabt ; so habe er beispielsweise in jcdeip Jahre 15 Millionen
B e i l a g c - P r o s p e t t e . tu den Zeitungen verschickt .

Sachverständiger Dr . Stürme r kommt auf die Acußcrung
des Rechtsanwalts Dr . Davidsohn zurück , der ihm gestern bei einer
Bemerkung die Aktivlegitimation abgesprochen habe , namens der sämt¬
lichen deutschen Aerzte Verwahrung gegen daö Verfahren des An -
geklagten einzulegen . Er spreche dem Verteidiger das Recht ab . ihn
zu rügen . Er sei doch hier auch der Vertreter des Standes , der durch
eine verleumderische Behauptung des Angeklagten Dr . Kronheim
getränkt worden und er wäre ein übler Vertreter des Standes , wenn
er dazu schweigen würde . Er fühle sich solidarisch mit den Acrzten . —
Ter Vorsitzende verweist darauf , daß der Verteidiger nur darauf hin -
gewiesen habe , daß keine Vollmacht der deutschen Aerzte , sondern nur
eine vermutete Vollmacht vorliege . — Rechtsanwalt Dr . David -
s o h u bestätigt , daß er keineswegs die Absicht gehabt habe , dem
Sachverständigen zu nahe zu treten .

Hierauf tritt der gestern vernommene Jcuge Apotheker Henke
nochmals vor : Herr Präsident , ich bitte um Ihren Schutz und Ihre
Hilfe . Die gestrige Vernehmung ist in aller Ausführlichkeit in die.
Presse gekommen und

ich bin nun ruiniert .
— Präs . : Ich kann dazu nichts thun . Ob Ihre Oberbehörde Ber -
anlassung nehmen lvird . Ihr Verhalten zu rügen , weiß ich nicht . • —
Zeuge : Herr Präsident . Sie legten gestern Wert darauf , daß olle
zusammengesetzten Arzneien , die aus der Apotheke hinausgehe » , vorher
von dem Apotheker zu untersuchen seien . Ich möchte den Sach
verständigen Medizinalrat Dr . Schacht fragen , ob Dinge , wie
Schweizcrhillcn . Tamarinden usw . vor dem Acriaufc in den Apotheken
erst analysiert werden . — Präs . : Solche Dinge lammen doch von
Apotheker - Firmen , aber nicht von einem Kurpfuscher , lvie Norden -
tötter . — Jcuge : Aber , Herr Präsident , sie kamen doch von der
Firma Riedel . — Präs . : Nein , sie Ivurden Ihnen von Nardenkötter
zugestellt , also jedenfalls durch Hände , die für einen Apotheker an¬
rüchig sein mußten , namentlich , da die Flaschen auch nicht versiegelt
tvaren und der Angeklagte Aärdenlötter doch alles mögliche hinein -
gemischt haben konnte . Wir haben ja auch hier gehört , daß er die
tollsten Sachen zusammengemischt hat . in großen Mengen Morphium .
Phenacitin usw . — Ter Zeuge sucht sein Verhallen gegen diese
Vorhaltungen , noch weiter zu rechtfertigen , der Vorsitzende schließt
diese Erörtenmgen mit der Bemerkung : er müsse es der

Odcrbrhördc überlassen .
ob sie Veranlassung nehmen tvolle , das Verfahren des Zeugen zu
rügen oder nicht . Ich würde ein solches Verfahren nicht sür zulässig



erachten . — Der Zeusie lue übet sich dem gegenüber nochmaS an den
Sachverständigen Dr . ' S ch a ch t. Dieser erklärt : Ich kann den Aus -
führungen des Herrn Direktors nur vollkommen beipflichten .

Zu Gunsten des Angeklagten Ztardenkötter bezlv . Dr . Kronheim
tritt ein als Zeuge vernommener Weichensteller P i s e l l a auf . der
behauptet , durch deren Hilfe geheilt zu sein . Er ist m kräftiger ,
wohlbeleibter Mann , dessen Behauptung , lungenkrank gewesen zu sein .
Verwunderung erregen mich . Nach seiner Angabe hat er Schwindel -
anfülle , Husten mit blutigem Auswurf , Stiche in der Brust , im Rücken ,
in der Seite gehabt , er habe manchmal das Gefühl gehabt , als ob ihm
im Rückgrat eine Kugel aus - und niedergehe , er sei furchtbar ab -
gemagert gewesen usw . Er sei bei verschiedenen Acrzten gewesen , um
zu erfahren , was ihm eigentlich fehle , auch seinen Kassenarzt habe er
wiederholt aufgesucht , aber ohne Erfolg . Freilich . stellt der Vor -
sitzende fest , daß der Zeuge die Medizin , die ihm der Kassenarzt ver -
schrieben , überhaupt nicht genommen hat . Im Jahre 1898 ist der
Zeuge dann zu Nardcnköttcr gegangen , weil er von chrr Frau gehört
hatte , daß dort ein Mann von der Wassersucht geheilt worden sei .
Dort habe es ihm viel besser gefallen , als bei dem Kassenarzt , denn
dort sei er von Dr . Kronhcün sehr genau untersucht und befragt
worden . Er , der bis zum Sl . l . tr abgemagert gewesen , habe sehr
bald wieder an Körpergewicht zugenommen , so daß auch sein Kassen -
arzt , der da glaubte , daß seine Medizin geholfen habe , eine wesent -
liche Besserung konstatierte . Er sei ein Jahr in der Behandlung
gewesen und sei fest davon überzeugt , daß

Nardcnköttcrs Medikamente
ihm geholfen haben . Er hat für die ganze Kur Ii M. 75 Pf . zu
bezahlen gehabt . Früher habe er gar keinen Appetit gehabt , jetzt
könne er kräftig esse ». — Es wird dem Zeugen vorgehalten , warum
er denn nicht versucht habe , ob nicht auch die Medikamente der Kassen -
ärzte denselben Erfolg erzielt haben würden ; ferner : warum er denn
nicht sonst sich in die Behandlung andrer Aerztc begeben habe , woher
er denn wisse , daß bei ihm ein Lungcnlciden und nicht etwa nur
Neurasthenie vorliege und warum er denn gerade geglaubt habe , daß
sein Heil von einem Kurpfuscher kommen würde . — Zeuge : Wenn

noch ausführlich ein und behauptet , daß der Zeuge durch die sorg -
fältige Behandlung , die ihm zu teil geworden , seine Gesundheit
wieder erlaugt habe . Wie er als Arzt seine Kraulen bchmidle ,
darüber habe ihm niemand Vorschriften zu machen , so lange er nicht
die vorgeschriebenen Maximaldoscn der einzelnen Medikamente über -
schreite und das habe er nicht gethau . Der Zeuge habe sich wiederholt
darüber beklagt , daß der Kassenarzt ihn nicht �u seiner Befriedigung
behandle , sondern ziemlich oberflächlich sicli mit einigen Fragen be -
gnüge . Die Kassenärzte seien ja bei der Masscn - Ucberbürdung auch
gar nicht in der Lage , jeden einzelnen Kranken gründlich zu unter -
suchen . Das Mißtrauen , welches die Kranken

gegen Kassenärzte
haben , übertrage sich vielfach auf die Aerzte überhaupt und deshalb
laufen sie ja eben viel lieber zum Kurpfuscher . Dieser trete in
innigeren Verkehr mit den Patienten , wie die Aerzte , der . Kurpfuscher
wisse , daß die Leute eine solche eingehendere Beschäftigung mit ihrer
Person wollen und wünschen und daher komme die Vorliebe des großen
Publikums für Kurpfuscher . — Sachverständiger Dr . Ernst R. W.
Frank : Er sei selbst Kassenarzt , halte es für seine Pflicht , seine
Patienten sehr gründlich zu untersuchen und nehme dies für die
gesamten deutschen Kassenärzte in Anspruch I

Der nächste Zeuge ist des Angeklagten NardcnkötterS Ober -
Korrespondent Dr . M a n i tz , der selbst seine Thätiakeit dahin
präcisiert , daß er primus intcr parcs sei . Er hat 12 Semester in
Berlin und Erlangen Medizin studiert , sein Toktor - Examcn gemacht ,hat dann aber , wie er angicbt , vom Staatsexamen aus pekuniären
Gründen absehen müssen und ist nach kurzer Wirksamkeit als Buch -
Handlungsgehilfe schließlich zu Nardcnlötter gekommen , wo er seit
September 1900 bis zum heutigen Tage thütig ist . Während der
Dauer dieses Prozesses hat er seine Thätigkcit notgedrungen ein -
gestellt , da er als Zeuge an Gerichtssrelle weilen muß . Auf eine
Frage eines Beisitzers bekundet der Zeuge , daß trotz dieses Prozesses
noch bis jetzt fortgesetzt neue Patienten an das Nardenköttcrsche In -
stitut sich wenden . — Tie Aussagen dieses Zeugen lauten für den
Betrieb im Nardenkötterschen Institut wesentlich günstig und er stelltdie Sache so dar , als ob dort alles ganz ordnungsmäßig zugegangensei . Ter Zeuge behauptet , daß er selbst keine selbständigen Ver -
ordnungeu geschrieben , sondern nur Vorschläge gemacht habe , die der
Genehmigung des Arztes bedurften . Wenn es sich um einfache Diät -
maßregeln handelte , habe er sie wohl mitunter selbst verordnet .

Im Anschluß an die Aussage des Zeugen Dr . Manitz richtetSachverständiger Dr . S t ö r m e r an diesen die Frage , ob er es
für zulässig erachte , brieflich Hcrzklappenfchlcr . schwere Milz -
krankheite », die Zuckerkrankheit , Augenkrankheiten zu kurieren . Als -
dann erhebt sich eine längere Erörterung über die Frage , ob es zu
rechtfertigen ist . die Gonorrhoe ohne persönliche Untersuchung des. Kranken zu kurieren , ob eine briefliche Untersuchung zulässig er -
scheine oder ob nicht vielmehr jeder gewissenhafte Arzt es für seine
Pflicht halten müsse , mit Hilfe des Mikroskops nach Gonokokken
zn suchen . — Sachverständiger Dr . Ernst R. W. Frank vertritt
entschieden den letzteren Standpunkt . — Auf Befragen erklärt Sach -
verständiger Dr . K a h n t . daß auch er eine briefliche Behandlung
der Gonorrhoe für unzulässig halte . Im Interesse der Wahrheit
müsse er aber sagen , daß nach seiner Kenntnis und nach seinen Er -
sahrungcn aus der

Eharitszeit die Aerzte
an diese Krankheit mit dem bloßen Augenschein und ohne mikroskopische
Untersuchung des Ausflusses herangehen .

Der achtjährige Sohn ' eines Bauunternehmers in Tangermünde
litt seit seinem zweiten Lebensjahre an heftigen Harnbcschwerdcn
und der Vater hat das Kind vo « verschiedenen Acrzten behandeln
lassen , jedoch haben die Beschwerden nicht nachgelassen . Das Kind
ist schließlich von Dr . Frank operiert und von einem großen Blasen -
stein befreit worden , später haben sich wieder Beschwerden bei dem
Kinde eingestellt und Dr . Frank hat dem Vater , der sich brieflich an
ihn wandte , gesagt , es würde nötig sein , daß er mit dem Kinde noch
einmal zu ihm nach Berlin käme . Aus den Antworten , die der
Pater auf den allen Zeugen vom Untersuchungsrichter übersandten
Fragebogen erteilt hat . geht hervor , daß er sich nicht noch einmal an
Dr . Frank gewandt , sondern die Hilfe Nardcnköttcrs in Anspruch ge -
nommcn hat . Er behauptet , daß sich der Zustand des Kindes nach
den Nardenkötterschen Medilamenteii gebessert habe . Nach der Ein -
nähme der Medizin seien durch den Urin und durch die Exkremente
gewisse feste Bestandteile ausgeschieden worden und so könne er nur
sagen , daß die Medikamente großen Erfolg gehabt haben . Ter
Zeuge fühlt sich nicht betrogen . — Aus den Rezepten geht hervor ,
daß iil dem Medikament Bcercniraubcnthce - Blättcr verwendet worden
sind . — Auf Befragen des Rechtsanwalts Dr . Davidsohn er -
Uärt Sachverständiger Dr . K a h n t , daß man dem Beerentrauben -
Thce ( Foüa Uvac Ursi ) eine steinlösende Wirkung zuschreibe . —

Rechtsanwalt Dr . Davidsohn : Würden Sie das Mittel auch
verschreiben ? — Dr . K a h n t : Eventuell auch . Das Mittel wird
iebr bäuiia verscbricben bei Blasenkatarrb ukw . und wird in dem

empfoh
medizinischen Erörterungen .

Sodann wird ein ehemaliger Patient NardcnkötterS ver¬
nommen , der als Belastungszeuge auftritt . ES ist ein junger Mann ,
der früher sich von eineni geheimen Laster nicht freimachen konnte
und auch an einem Ausschlag im Gesicht litt , dessen Beseitigung ihm
nicht gelungen war . Er kam dann zu Nardcnköttcr und dieser soll
ihm sichere Heilung versprochen und die übliche Bezahlung für die
dreiwöchige Kur beansprucht haben . Die ihm zugewiesenen Medi -
kamente , welche

scharfe Mittel

und *. a. auch Arsen enthielten , haben nach der Bekundung des

Zeugen nichts genutzt und er hält sich sowohl hierdurch als durch die

Höhe des Honorars für betrogen . — Dr . Stürmer rügt , daß hier
ohne Nor ganz schablonenhaft so scharfe Mittel verschrieben worden

seien , die der Fall garnicht erforderte . Er würde dem jungen

Menschen gesagt haben : Unterlassen Sic vor allen Dingen jede auf -
regende Lektüre und das Lesen von Büchern , wie „ Retaus Selbst -
bcwahrung " oder „ Ter Mensch in allen Lebenslagen " u. dergl . ,
lassen Sic sich nicht das Geld von Hallunken aus der Tasche nehmen ,
die Ihnen durch bodenlose Schwarzmalerei angst und bange machen .
Ifö würde ihm ferner ernsthaft ins Gewissen geredet haben , und was
den Ausschlag betrifft , so wäre vielleicht Bimsteinscifc oder grüne
Seife zweckmäßig gewesen .

Auch der nächste Zeuge , ein 57jähriger Mann , fühlt sich bc -

trogen . Er quält sich seit 15 Iahren mit einem Darm - und Magen -
leiden herum . Durch den der „ Krieger - Zeitung " beiliegenden Re -

klamczettel ist er auf Nardcnköttcr aufrnerl ' mn geworden und hat
diesen aufgesucht . Ztardenkötter hat ihn untersucht , d. h. er hat seinen
Puls gesuhlt und über seinen Oberrock das Ohr auf seine Brust gc -
legt . Dann hat er Fragen über seinen Zustand an ihn gerichtet und
Em die L . ediEmente zu d - n bekannten Preisen überwiesen . Die

Sache hat den Mann eine ganze Menge Geld gekostet , denn er hat für
die Hauptkur und zwei Nachkuren bezahlen müssen bczw . ist jetzt
noch etwas schuldig . Die Medikamente haben nichts geholfen , der

Patient glaubt vielmehr , da sie ihn an der Gesundheit geschädigt
haben . — Rechtsanwalt Dr . D av i d söhn hält ihm vor , daß er

doch einmal dem Angeklagren für seine guten Dic . n' te gedankt habe .
Der Zeuge erwidert , daß er sich damals noch mitten in der Kur

befand .
Bor Beendigung der Sitzung bemerkt der Vorsitzende :
Seitens de�

Polizeipräsidenten

ist mir ein Schreiben zugegangen , des Inhalts , daß er in dem Ver -

Helten des Apothekcnbcsitzers Henke einen Verstoß gegen § 28 der

Apothctcrordnung vom 8. Februar 1902 , gegen § 367 ack 5 des

Strafgesetzbuchs , gegen § 31 der Apothcker - Bctriebsordnung und

gegen die Verordnung vom 22 . Juni 1896 betr . die Abgabe stark
wirkender Arzneimittel erblicken müsse und dem Staatsanwalt an -

heimgcbc . gegen Henke auf Grund des § 263 Str . - G. - B. j Betrug )

einzuschreiten . Ter Herr Polizeipräsident wünscht — so fügt der

Vorsitzende hinzu — daß dies in öffentlicher Sitzung bekannt ge -

gel " n werde , damit die durch die gestrige Vernehmung des Herrn

Henke im Publikum hervorgerufene BeunruhZung beseitigt werde .

Hierauf wird die Verhandlung bis nächsten Montag vertagt .

Serlmer partei - ) Zngelegenkeiten .
Eine Flugblatt - Berbrcitung

erfolgt Sonntagvormittag in allen Wahlkreisen Berlins und der Bor -

orte . Es ist dringend notwendig , daß die Parteigenossen und

Genossinnen sich an diesem Wirken vollzählig beteiligen .

In Berlin finden sich die Genossen
früh 71' , Uhr

an den bekannten Stellen ein .

Tie Parteigenossen und Genossinnen des zweitffg . . Wahlkreises

werden ersucht , sich gm Sonntag zahlreich an der Flugblattvcrbrcitung
zu beteiligen .

Im fünften ReichstagS - Wnhlkreisc treffen sich die Parteigenossen
an folgenden Stellen : 1. Abteilung bei Dimke , WinSstr . 56 ; 2. Ab -

tcilung bei Ludwig , Landwchrstr . 11 ; 3. Abteilung bei Knötzsch ,

Hirtenstr . 10 ; 4. Abteilung bei Patt , Dragonersir . 15 ; 5. Abteilung
bei Renfcr , Auguststr . 51 : 6. Abteilung bei Wittchow , Kleine Ham -

burgerstr . 27 , Ecke Elsasserstraße ; 7. Abteilung bei Sägcbrccht ,
Luisenstr . 55 .

Im sechsten Wahlkreise sind folgende Tresipuntte : Fischer , Wald -

sttaße 8 ; Pfarr , Putlitzstr . 19 ; Krause , Müllersir . 7a : Kaiser , Pflug¬
straße 6 ; Hoppe , Ackcrstr . 21 ; Rosin , Ruppinerstr . 42 ; Abendroth ,

Badstr . 42 ; Schönfcld , Fehrbcllinerftr . 9.

Schöneberg . Die Parteigenossen werden ersucht , sich in folgenden
Lokalen zur Flugblattveibreitmig früh ?' / , Uhr einzufinden : Ständer ,

Hohenstanfciistr . 79 ; Schilling . Kyffhäuscrstr . 16 ; Krüger , Grunc -

waldstraße 110 ; Döring , Mersseburgerstt . 7 ; Obst , Meiningerstr . 8 ;

Horlemann , Kaiser Fricdrichstr . 8 ; Reimer , Hohenfriedbergstr . 26 ;

Hofsinaim , Cheruskerstr . 16 ; Hauser , Hauptstr . 97 ; Moll , Sponholz -

straße 34 .

Wcißenscc . Die Parteigenossen werden ersucht , sich am Sonntag
früh 8 Uhr zur Flugblatt - Berbrcitung in folgenden Lokalen rech :

zahlreich einzufinden : 1. Abteilung : Helmke . HeinerSdorfer Weg 38 .

2. Abteilung : Stolle , Lehderstr . 28 . 3. Abteilung : Gartz , König -

Chaussee 55 . 4. Abteilung : Schmutz , König - Chaussce 38 . 5. Ab -

teilnng : S orrer , Straßburgstr . 56 .

In Wilmersdorf treffen sich die Parteigenossen früh 8 llhr in

folgenden Lokalen : 1. und 2. Bezirk bei Ratusch , Uhlandstr . 70 ;

3. , 4. und 5. Bezirk bei Witte . Bcrlinerstr . 40 ; 6. Bezirk bei Rudloff ,

Bruchsalstr . 13 ; 7. Bezirk bei Hilpert , Kurfürstendamm 126 .

Trcptow - Baumschulcuwcg . Zn der morgen stattfindenden Flug -
blattberbreitnng werden die Genossen ersucht , sich zahlreich den Bc -

zirkssnhrern um 8P , Uhr im Restaurant Staffeld zur Verfügung zu
stellen .

Rixdorf . Die Parteigenossen werden ersucht , sich zu der am

Sonntag stattfindenden Flugblattverbreitnng den BczirkSsiihrcni vor -

mittags 8 Uhr in den bekannten Lokalen zahlreich zur Versiignng zu
stellen .

Des weiteren den Genossen zur Kenntnis , daß die Mitglieder -

Versammlung des Wahlvereins aus zwingenden Gründen nicht am 11. ,

sondern erst am 18 . Februar stattfinden kann .

Strglitz - Friedcnau . Zu der am Sonntag stattfindenden Flugblatt -
Verteilung treffen sich die Genossen an diesem Tage , bonnittagS
8 Uhr , in folgenden Lokalen . Für Steglitz : bei Schellhasc , Ahorn -
straße ; Wolff , Schildhornstraße ; Lcctz , Florastraße ; Krüger , Heese -
straße ; Krämer , Markstcinstraße . Für den sechsten Bezirk bei dem

Genossen Gratoficl , Potsdamerstt . 7. Für Friedenau bei Grube ,
Kaiser - Allce . — Ferner weisen wir auf die am Dienstag bei Grube ,
Restaurant zur Linde , Friedenau , Kaiscr - Allee , stattfindende Volks -

Versammlung nochmals hin . Der Vorstand .

In Friedenau treffen sich die Parteigenossen zur Flugblatt -
Verbreitung Sonntag früh 7 llhr bei Grube , Kaiser - Allce , Ecke der

Stubcnrauchstraße .
Lichtenberg . Zur Fluablattverbrcittmg am Sonntag früh 8 Uhr

treffen sich die Parteigenossen : Wilhelmsberg : Krause , Hohen -
schönhausenersttaßc . — R e u - L i ch t e n b er g : C. Schulz . Prinzen -
Allee 6. — Lichtenberg : Tinger . Dorfftr . 112 : Bastian , Hagen -
straße lEckc Gndrunsttaße ) : Heittchke . Pfarrstt . 42 : Zimmermann .
RummclSburgerstr . 47 ; Lange , Wartcnbcrgslr . 67 . — Friedrichs -
b e r g : Winzer , Kronprinzenstr . 42 ; Zipter , Franlfurter Allee 181 ;
Krusemark . Blumcitthalstr . 45 ; Luttcrbüse , Friedrich - Karlstr . 11 :
Schilling . Mainzerstr . 6. — Die Bezirksführer nehmen auch An -
Meldungen neuer Mitglieder für den soeialdemokratischen Wahlvcrcin
dort entgegen . Der Vorstand .

In Pankow ist der Treffpunkt zur Flugblattvcrbreikmg früh
gl/z llhr bei Hoffman » , Miihlenstr . 25 .

In Köpenick treffen sich die Parteigenossen früh 71/2 Uhr bei

Rochlitz und Stippekohl , in Friedrichsfrlde früh 8 Uhr ' bei Bosse ,
Luisenstr . 2V.

In Spandau treffen sich die Parteigenossen früh 8 Uhr in den
bekannten Lokalen .

Waidmannslust . Sonntagnachmittag 4 Uhr im Lokale des

Herrn Kuhn : Mitgliederversammlung des soeialdemokratischen Wahl -
Vereins . Genosse W e rm u t h - Berlin referiert über : „ Kautsky und
die sociale Rcvolutton " . Vormittags findet Flugblatt - Ver -
breitung statt , die Genosien werben um rege Beteiligmig ersucht .

Marienfelde und Umgegend . Sonittagnalhmittag 4 Uhr : Volks¬
versammlung in Maricnfclde bei Dictmann lfriihcr Teuschtbeml .
Grotzbeercnstraßc . Stadtv . Bruns hält einen Vortrag über die
kommenden Rcichstagswahlen und die Stellung der ländlichen

Arbeiter . Ferner wird der Gemcindcvcrttetcr Genosse Greulich von

Maricnfelde einen Bericht über seine Thätigkeit in der Gemeinde -

bertrettmg geben . _

Lokales *

Es gicbt fein schön ' rcs Leben als das Töpfcrlcben — müßte
wan denken , wenn man naiv genug wäre , um ein Phantasicgebilde
ernst zu nehmen , welches die „ Deutsche Tageszeitung " des Ober -

agrariers Oertcl ihren Lesern vorsetzt . Wir geben das Machwerk
des Agranerblattes hiermit der verdienten Lächerlichkeit preis :

�
Die Töpfer verdienen wöchentlich 79 — 99 M. ; sie arbetten

Sonnabendnachmittag und Montag während des ganzen Tages
nicht , sonst würden sie es bequem auf über 199 M. Wochcnvcrdicnst
bringen . Von ihnen kamen vor einigen Wochen drei oder vier
Mann bei einem Neubau an , loorin sie Ofen setzen sollten . Wie

sie prüfend die Front überflogen , ob auch die Fenster vorschrifts -
mäßig verglast seien , sahen sie die Flügel eines Fensters offen

stehen . �Gerade kam der Bauunternehmer hinzu . „ Meestcr ,
machen Sic mal der Fenster zu ! " Der Unternehmer , starr ob

solcher Zumutung , mochte ivohl ein erstauntes Gesicht machen
und schien willens zu sein , den Töpfcrgcsellen eine passende Ant -
wort zu geben . Aber ehe er so weit kam , hieß eS von der andern

cseiter „ Wenn Ihnen der »ich paßt — uns ooch nich ! " Und die

Brüder nahr - en ihr Handwcrksbiindel auf . Dem Bauunternehmer
blieb niäits andres übrig , als nach oben zu gehen , das Fenster

zu schließen und dafür einige nachlässig - freundliche Worte der

Herren Genossen einzustecken . Hätte er anders gehandelt , wäre

sein Bau gesperrt ivorden und die Bcrniictung seiner Wohnungen

zum 1. April hätte auf wer weis ; wie lange hinausgeschoben werden

müssen . Ein andres e- ttick . Dieselben Töpfer hatten ihren Zu -

traz . jungen a" sgcsclnckt , damit er Cigarcttcn hole . Da die Herren

Gesellen nur eine besons . rs gute Sorte rauchten , die nicht allcnt -

halben Zu ha . . . t war , so blieb der Junge längere Zeit aus . Da

nun der Lehm knapp wurde , so machte sich einer der Töpfer aus

die Suche nach dem Bauherrn , damit dicicr Lehm oben schaffen

lasse . Als de - Mann zwei Kneipen besucht und in jeder eine

Stärkung zu sich genommen hatte , traf er den Bauherrn auf der

Straße . Er trug sein Anliegen vor und fügte in selbstvcrständ -

lichcri Tcnc die Bemerkung hinzu : „ Meine Looferei können Sie

mir gleich bezahlen . Ecne halbe cetundc und zwce Töppchcn .

machc ' n Meter . " Und wiederum mußte der also behandelte

Bauherr gute Miene machen . Wäre nicht inzwischen der Junge

zurückgekehrt , so hätte der Unternehmer wahrscheinlich noch Lehm

oben tragen müssen Ti . jen Schilderungen ließen sich ähnliche in

unendlicher Zahl anschließen . Denn die Maurer , Putzer , Rohr -

leger und Maler geben den Töpfern nicht viel nach .

Die Erzählungen der „ Deutschen Tageszeitung " erinnern so

sehr an das bekaiinie Märchen von den Champagner trinkenden

Maurern , daß man keinem vernünftigen Menschen zumuten kann ,

sie zu glauben� Mit gutem Arund hat ja auch das Agraricrblatt

unterlassen anzugeben , wann und wo diese Geschichten passiert sein

sollen . Daß der phantasievollc Mitarbeiter der „ Deutschen Tages -

zeitung " sich ähnliche Schilderungen in unendlicher Zahl aus den

Fingern saugen kann , glauben wir ohne weiteres . Tie einzige scinco

Angaben , die sich nachprüfen läßt , nämlich die Höhe des Verdienstes

der Berliner Töpfer , ist leicht als Unwahrheit zu erweisen . In

Wirklichkeit verk " nt ein Töpfer — wenn c r Arbeit hat —

durchschnittlich etwa 49 M. in der Woche , das heißt , in vollen

sechs Arbeitstagen . Ein außergewöhnlich leistungsfähiger

Ofensetzer kann bei sehr guter Arbeit ausnahmsweise einmal 59 M.

verdienen . Also höchstens die Hälfte von dem . Ivos die „ Deutsche

Tageszeitung " ihren Lesern weis macht . Bedenkt man . daß die

Töpfern
' " t sich nur auf einige Monate im Jahre zusammendrängt .

so ergiebt sich t ' vtz des verhältnismäßig hohen Wochcnvcrdicnstcs

für den Berliner Töpfer doev nur ein so geringes Jahreseinkommen .

d<. ' „ sie ge . n mit jedem notleidenden Agrarier , der unter geflickten

Strohdächern haust , tauschen würden .

Der Magistrat hat die Ausschmückung der Mittelpromenade

Unter den Linden mit Ruhebänken , welche in den dafür vor -

gesehenen Nischen Aufftellung finden sollen , einer Kommission von

sieben Mitgliedern zur Vorberatung überwiesen , welche die ein -

gcaangeuen ' Modelle und Zeichnungen einer Prüfung unterziehen soll .

Zur Ausstellung sollen 96 Bänke gelangen . Die Etatsvcratungen

wurden fortgesetzt .

Ter Umbau des Ratskellers im großen Stil ( mit Vertiefung der

Fenster , Fortnahme der zwei Pfeiler in der Ratssinbe , Anlegung

eines Vorgartens an der Äönigstraße : c. ) ist heute vom Magisttat

mit Rücksicht auf die allgemeine Finanzlage abgelehnt worden . Die

Kosten sollten hierfür 339 999 M. betragen , der Magisttat hat bc -

schloffen , in den neuen Etat nur 59 999 M. für Rcnovierungs -

ausgaben einzustellen .

Ter älteste Gemeindeschullehrrr Berlins , Herr Rektor August

S c i s s c r t von der 15 . Gemeindcschule in der Kastanien - Allee .

scheidet mit Ablauf dieses Winterhalbjahres aus dem Schuldienst aus

und tritt in den wohlverdienten Ruhestand . Seine Unterrichtsthätig -

keil hat er wegen schwerer Ertraittimg bereits vorher für immer

einstellen müssen . Ter alte Herr steht gegenwärtig im 81 . Lebens¬

jahre . e- eit 56 Iahren war er im öffentlichen Lehramt thätig , seit

55 Jähren im Säuldienst der Stadt Berlin , seit 44 Jahren war er

Hauptlchrcr bczw . Relror . Eine gleich lange Dienstzeit ist an den

Berliner Gcincindcschulcn in neuerer Zeit nur ganz selten von einem

Lehrer oder Rettor erreicht worden . Der Magistrat und die Stadt -

Vercrdncten - Vcrsammlung haben Herrn Seiffcrt schon im vorigen

Jahre , aus Anlaß der Feier seines 89 . Geburtstages , für den Fall

seiner Pensionierung den Fortbezug seines vollen Gehaltes zu -

gesichert .

So ändern sich die Zeiten . In der letzten Sitzung der Berliner

medizinischen Gesellschaft teilte der Vorsitzende mit , daß ein älterer

hiesiaer Arzt seinen Austritt aus der Gesellschaft erklärt habe , weil

dieseZetzt Frauen als Mitglieder aufnehme . Die Mitteilung wurde

von der Gesellschaft mit Heiterkeit entgegengenommen . In der -

selben Sitzung wurde übrigens eine AerztuP als Mitglied auf »

genommen . Die Heiterkeit , mit der die Herren Aerzte den Austritt

ihres allzu zünftigen Kollegen aufgenommen haben , ist ein Stück

Selbstironisierrnig . Es ist noch gar nicht lange her , daß die Herren

mit Ingrimm ihre weiblichen Kollegen bekämpften imd sie der Kur -

Pfuscherei bczichttgtcn .

Zur Acndeniug des Troschken - Polizei - Reglements nahm Donner ? -

taaabend der Verein Berliner Droschkenkutscher Stellung . Es wurde

beschlossen , dem Polizeipräsidium u. a. folgendes zur Berücksichtigung

zu empfehlen : Dem § 26 folgende Fassung zu geben : Bon 8 Uhr

abends bis 8 Uhr morgens ist der Kutscher zur Annahme einer Fahrt

nur verpflichtet , wenn er haltend betroffen wird . Den § 47 : „ Der

Kutscher ist verpflichtet , dein Fahrgast aus Verlangen Fahrmarken in

Höhe des zu verrechnenden Fahrgeldes nach Beendigung der Faha

auszuhändigen . Ferner in Bezug auf die Kleidung der Kutscher :

Zie soll , wenn möglich einheitlich sein . Dnnkelblaucr Rock mit

platten weißen Metallknöpfcn . rotem Kragen mit weißer Tresse

eventuell Borde für die I . Klaffe : mit gelber für die II . Klasse .

Wird Pelcrinenmantel nicht beibehalten ,_ so wird wasserdichter

Regenrock oder Regenmantel gewünscht , sowie schwarze Hose und

Weste ; für den Sommer leichte Livree . Den Automobilführern ist

gestattet , dunkles Lcderzeug zu tragen .

Todesvisioncn . Schwindsüchttge fiihlen sich kurz bor ihrem Tode

gewöhnlich noch einmal wunderbar kräfttg und nehmen sich vor .

alles bisher im Leben Versäumte nachzuholen , « o muß es ja wohl

auch polittsckten Parteien imd Gruppen ergehen . Ter Pückler -

Moniteur behauptet von der Stadtvcrordneten - Versanrmlimg , sie

habe sich durch den Beschluß , sich nicht mit der Verunstaltung der

Müggelberge zu befassen .
„ in einen schreienden Widerspruch zu der erdrückenden Mehrheit

der Berliner Bevölkerung gesetzt , die ihren Alt - Reichskanzler hoch -

schätzt und die nicht gewillt ist , sein Andenken in den Schatten

stellen zu lassen . Tic erdrückende Mehrheit der Berliner Bc -



volkcrung wird , so hoffen wir , sich aufraffen und durch Kund -
gedungen aller Art zu erkennen geben , daß sie init dein unwürdigen ,
vaterlandolosen Beschluß der Singer , AronS und Genossen nicht
einverstanden ist , und sie wird die Quittung für diesen die Stadt
Berlin blamierenden Beschluß bei den nächsten Wahlen
erteilen . "

So die „ Staatsbürger der es ebenso elend geht wie ihrer
liiadaupartei und der ! vir aus Mitleid wünschen wollen , daß sie die
„Mcit der nächsten Wahlen noch erlebe . Dann wird sie sehen , wie
d ie erdrückende Mehrheit der Bevölkerung das Andenken Bismarcks
dadurch ehrt , daß sie den 150 000 im Jahre 1898 abgegebenen
so cialdcmokratischcn Stimmen noch eine stattliche Zahl hinzufügt .

Zufällig einmal die Wahrheit gesagt . In seiner Rcichstagsrede
vom 23 . Januar tischte Hofprcdiger S t ö ck e r, wie noch erinnerlich sein
lviird , die Mitteilung auf , daß ihm der „ Vorwärts " seit acht
Togen gratts ins Haus gebracht werde ; auf diese Weise , meinte er ,
sei es nicht schwer , die Auflagezisfcr des Blattes zu erhöhen .

Wer auch nur ein wenig von den Geschästsgcpfloaeitheiten in
der Erpedition unsrcs Blattes kennt , der weiß , daß wir für das uns
so zum Vorwurf gemachte Rcklamcmittel nicht zu haben sind , und
dahor lag die Annahme nahe , daß der ehrenwerte Mann seiner üblen
Gcioohnheit gemäß auch am 23. Januar mit der Wahrheit auf ge -
spai mtem Zllßc gestanden habe .

Objektiv hatte Herr Stöcker aber in diesem Falle wirklich recht ,
und das kam . loie wir jetzt erst durch Zufall erfahren haben , also :

In nächster Nachbarschaft des Herrn Stöcker wohnt ein Schrift -
stelle r C. , der Abonnent unsreS Blattes ist . Dieser Herr vermißte
nun im den Tagen , wo Herr Stöckcr seine Erzählung im Reichstage
an d>cn Manu brachte , regelmäßig am Morgen unser Blatt . Aller -
band ' Umstände verhinderten ihn , sich über die Nichtlieferung zu bc -
schwc ren ; als er aber nach etwa acht Tagen der oache dennoch auf
den ' Grund ging , stellte sich heraus , daß eine neue Zeitungsfrau den
„ Vort - oärtS " versehentlich nicht an der richtigen Stelle , sondern bei
Herrn s - töcker abgegeben hatte .

T' o kam das Wunder zu stände , daß Herr Stöcker auf einmal
die Wahrheit verkündete . Seine an die Mitteilung geknüpften Ver -
dächt ! gungen wollen wir , als in seiner Natur liegend , ihn , schenken .

Der Anschluß fiir die Stadtbahn - Erwcitcrung nach Friedrichsfelde
ist in ininchr hergestellt worden . Die neuen Geleise zweigen
hinter der Station�Warschaucrstraße von der alten Strecke ab und
führen zu beiden « eilen des Bahndammes nach der neu angelegten
Stadtk ' ahnstation Stralau - Riimmclsburg . Der neue Stadlbahnhof
Friedrichsfelde geht ebenfalls seiner Vollendung entgegen . Die An -
schlußg eleise können hier jedoch noch nicht gelegt werden , weil die
neue lllahnstrecke sich über das Terrain der ictzigen Stationsgebäude
hinwc�zicht . Vor Fertigstellung des Anschlusses , voraussichtlich im
ttaufe des Monats Mai , kann die Erweiterung des StadtbahnbctricbcS
nicht p . orgenommen werden .

Z . um Apotlictcn - Boylott . Herr Apotheker Reich sendet uns
folgend . : Zuschrift :

In Ar . 27 dieser Zeitung wird unter Lokales folgendes mit -
geteilt : „ Der Hofapolhcker Reich , Adalbcrtstr . sAdalbcrt - Apothcke ) ,
ließ kürzlich durch seinen Lehrling einem Eharlottcnburgcr Troguisten ,
der eine Rezeptursammelstellc hat , die Berciiwilligkcit erklären , ihm
privatün für jedes Kasscnrczcpt 20 Proz . Rabatt zn vergüten , das
ihm den Droguist zur Anfertigung zuweisen würde . Weiter war Herr
Reich auch erbölig , täglich ein oder mehrmals per Boten die Rezepte
von Eh arlottcnburg holen zu lassen und die Arzneien hinzusendein
Bevor t er Droguist sich auf den Handel einließ , machte er der Central -
komuiiffäon Mitteilung . Diese ersuchte ihn , von dem Angebot ab -
zustehen . " Ich erkläre hierauf : Es ist unwahr , daß ich dem
Charlot tenburger Droguisten Herrn Lcwinsky ein derartiges Angebot
gemacht habe , sondern Herr LcwinSkh ließ ui i r durch meinen Lehrling
den Vorschlag machen , ihm für Zuweisung von tiasscnrczcptcn eine
Provision zu zahlen . ES ist unwahr , daß ich dem betreffenden
Droguisten durch meinen Lehrling meine Bereitwilligkeit dazu erklären

ließ . — Ich habe vielmehr dem Vorstand des Avolheker - Vcreins sofort
von dein Angebot Kenntnis gegeben , da ich die Ikeberzeugung hatte ,
daß Hei r Lclvinsky die Krankenkassen schädigen wollte und nur auf
seinen eignen Vorteil bedacht war .

Ich batte dem Borstande des Apotheler - Bcrcins das Wettere zu
thun überlassen , da ich mit der Sache durchaus nichts zu thun haben
wollte .

Zu dieser Zuschrift schreibt uns unser Gewährsmann aus
Kran kenkasfenkreiscu :

. Herr Hofapothcker Reich schemt sich zu einem eigenartigen
Tcoientier - Specialisten entwickeln zu wollen . Es ist dies derselbe Herr ,
der seiner Zeit den Apothekerring mit der Nachricht allarmicrte ,
Dr . Frendenberg habe ihm namens der Kassen den Wunsch nach neuen
Vcrgleschsverhandlungcn ausgedrückt . Frendenberg hat diese kuriose
Behauptung bekanntlich energisch zurückgewiesen . — Wer das
Karnickel war , das diesmal angefangen hat , können die Herren
Lewniskli und Reich noch unter sich ausmachen . Jedenfalls ist es

gegenüber den Reichschen Behauptungen bezeichnend , daß die „ Apo -
theker - Zeit miA" den Borgang totschweigt und feststehende Thatsachc
ist ferner , daß ein Bote der Reichschen Apotheke bei LcwinSkh erschien ,
der Rezepte abholen sollte , aber keine behändigt erhielt . Die Central -

kominission batte an der Veröffentlichung nur soweit Interesse , als
der Vorgang wieder eiimial zeigt , wie es um den Apothctcrring steht .
klcbrigens wird daS allmählich auch ofsieftll von den Apothekern zu -
gestanden . Zn einer Zeitungsnotiz , in der die Zulassung der 100
Berliner Apotheken durch den Obcrpräsidcnten erwähnt wird , erklärte

süngst die „ ? lpothcker - Zeitung " : In Wirklichkeit haben nach Schaffung
der Sammelstellen nur die 5 BcrtragSapothckcn die Lieferungen ; die
100 von den Behörden vorgeschriebenen werden nur noch in Notfällen
in Ansvruch genommen . Stimmt !

Ein Rückgang in der Benutzung der Bahnhofs . Droschken ist wie im

Jahre 1901 , auch im verflossenen Berichtsjahre zu verzeichnen . Ins -

gesamt wurden von den Bahnhöfen 613 470 Fahrten angetreten

gegen 634 343 im Vorjahre . Die Zahl der Fahrten hat sich also um
8873 vermindert . Am stärksten in Anspruch genommen wurden die

Droschken am Anhalter Bahnhof , von welchem insgesamt 143 368

Fahrten angetreten wurden . Dann folgen Stettiner Bahnhof ,
Bahnhof Friedrichstraße , Lehrter und Görlitz « Bahnhof . Gepäck -
droschken wurden am stärksten benutzt in den Monaten Juli bis

September , am schwächsten im Monat Februar .
Einen Aussehen erregenden Selbstmord verübte Freitaguachmittag

auf der Charlottenburger Chaussee eine etwa 20 jährige Dame , indem

sie sich vor einen Straßenbahnwagen warf und überfahren ließ . Die

llnbekannie trat gegen sthl Uhr in Begleitung eines Herrn an den
an der Ecke der Charlottenburger Chaussee und Siegesallee Posten

stehenden Schutzmann heran . TcrHerr war eben im Begriff den Beamten ,
der dicht am Slraßenbahiigolcise stand , anzuftwechen , als der

Motorwagen 2108 der Charlottenburger « ttaßenbahnlwte lKupfer -

graben — Wilmersdorf ) herangesanst kam . Die drei Personen traten

etwas zur Seite , doch im nächsten Moment lief die Unbekannte mit

dem Ruf : „ Ich laß mich nicht festnehmen " , gegen die Vordcrplatt -

form des in voller Fahrt befindlichen Motorwagens . _
Die Dame

wurde niedergerissen und geriet in das Getriebe des Straßenbahn -

wagcns . Die elegante ' . Kleidung der Verunglückten hatte sich

derartig in der Bremskette verwickelt , daß der Körper erst

nach größerer Mühe und mit Hilfe der hinzugerufencn
Feuerwehr befreit werden konnie . Als man den Körper

unter dem Wagen hervorzog , war die unglückliche bereits tot . Tie

Leiche wurde nach dem Schauhause überführt . In der allgemeinen

Aufregung , welche durch die furckstbare « cene verursacht wurde , cnt -

saute sich der Herr , so daß bisher nicht festgestellt werden konnte ,

aus welchem Grunde er die Sistierung des Mädchens veranlassen

wollte . Tic Tote ist inzwischen als die unverehelichte Alma Krüger

gen . Groth aus Werder a. H. rekognoscicrt worden .

Bauunglnck . Auf dem Neubau des Börscngebäudes auf dem

Magerviehhof zu F r i e d r i ch s f e l d e ist gestern mittag HsK Uhr

der Maurer Vietzke aus Ripdorf von der Höhe der zweiten Etage

abgestürzt . Ter Verunglückte erlitt schwere Verletzungen am Kopfe
und verschiedene Rippenbrüchc . Cr wurde nach dem Ärankenhanse

am Friedrichshain gebracht .

Vom Eiseudahnzuge überfahren . Ein schauerlicher Fund wurde
gestern früh auf den Geleisen der Ostbahn zwischen den Stationen

Lichtenberg —Friedrichsfelde und Rummelsburg - Ort gemacht . Ein
Streckenlvärtcr , der gegen sieben Uhr die Geleise beging , fand auf
denselben den schrecklich verstümmelten Körper eines nur noch leise
stöhnenden Menschen . Beide Beine waren ihm dicht unter den Knien
glatt abgeschnitten und der Hinterkopf gespalten , so daß das
Gehirn bloß lag . Trotzdem lebte der Mann noch , doch starb er
bald , nachdem man ihn aufgcftmden hatte . Wie sich heraus -
stellte , war der Beruiiglückle ein Putzer von der Ostbahn , der von
feiner Wohnung aus quer über die Geleise gegangen Ivar , um auf
kürzerem Wege den Bahnhof und den Zug zu erreichen , mit Ivelchem
er zur Dienststelle fahren wollte . Der Mann muß mindestens bereits
eine halbe Sttmde gelegen haben , bevor er aufgefunden wurde .
denn so lange hatte kein Zug mehr die Strecke passiert . Mit
ivelchem Zuge er überfahren worden ist , hat sich nicht feststellen
lassen , weil gegen ' / -. 7 drei Züge in kurzer Folge die Stelle des
Unglücks passiert haben .

Parfümierte Acpfel . Die Hausfrauen des Westens und der
westlichen Vororte werden dem „Tett . Krcisbl, " zufolge seit einiger
Zcit� dadurch getäuscht , daß ein Straßenhändler mit parfümierten
Acpfeln handelt . Tritt man dem Obstwagen näher , so überrascht .
der wunderbar seine Geruch der Ware . Man kauft also — die Gc -
legenhcit kehrt vielleicht nicht wieder — gleich cm paar Pfund . Zu
Hause merkt man . daß man hereingefallen ist . Das Aroma der
Acpfel ist nicht etwa verflogen , im Gegenteil , es macht sich recht leb -
hast bemerkbar , beinahe allzu lebhaft . Aber beim Verspeisen der
Acpfel kommt man der Sache ans den Grund . Die Acpfel schmecken
so stark nach irgend einem Fruchtäther , daß man nun mit Bestimmt -
Heft erkennt , einem „ Künstler " in die Hände gefallen zu sein . Die
Acpfel selbst sind schlecht und geschmacklos .

Die „ Tiestrrwcg - Stiswng " zu Berlin hat beschossen , folgende
Preisaufgabe zu stellen : „Kritische Besprechung des Grundlehrplans
der Berliner Geineindcschnle vom Jahre 1902 . " Der erste Preis bc -
trägt 300 , der zweite 300 ?N. Die Arbeiten sind bi-S zum 1. Januar
1904 an än Schriftführer der Stiftung : Rektor Brüggeinami ,
Berlin N. , Pflngsir . 12, einzusenden , dürfen 10 Druckbogen nicht
überschreiten und auch nicht den Rainen des Verfassers tragen ;
letzterer ist in einem verschlossenen Briefiimschlaae , der mit demselben
Sinnspruch versehen ist wie die Arbeit , beizufügen . Die gekrönten
Preisschristen bleiben Eigentum der Verfasser ; jedoch wird der zu -
erkannte Preis erst nach der Veröffentlichung der Arbeit gezahlt ,
auch behält sich das Kuratorium das Recht vor , eine von ihm zu be -
stimmende Anzahl von Exemplaren zu einem Drittel des Laden -
Preises zu erwerben . Im Interesse der Preisrichter wird deutliche
Schrift auf einseitig beschriebenem Papier gefordert . Der Lehrplan
ist im Buchhandel erschienen und u. a. durch den Verlag von F. Hirt
für 0,40 M. zu beziehen .

Die Braudstättc in der Michacltirchstraße ist , da eine Unter -
suchnng eingeleitet und seitens der Staatsanwaltschaft des Land -
gcrichtö I eine Lokalbesichtignng angeordnet ist , noch immer polizeilich
gesperrt . Die aiMichen Ermittelungen über die Entstehung des
Brandes habeiv ' üoch lein Ergebnis gehabt . Es wirb angenommen ,
daß das Feuer in dem in der ersten Etage gelegenen Celluloidabfall -
lager entstanden ist . Herr Sch . bestreitet dies und erklärt , daß
plötzlich an der Trennungswand zwischen seinem Lagerraum und
der Tapisseriewarenfabrik von Kornicker eine ungeheure Fcucrsäule
emporloderte und gleichzeitig die Wand zusammenstürzte . Die
behördlichen Erhebungen haben ergeben , daß der Arbeitsbursche
Kunze keinen Verbrennmigstod gefunden , sondern vermutlich einem
Herzschlage erlegen ist . Die Leiche wies mir eine Brandwunde an
der Stirn aus . Die beiden schwerverletzten Mädchen lagen in der Nähe
des jungen K. , jedoch näher am Brandherd , und hatten unter Ein -
Wirkung des Feuers und Rauches viel intensiver zu leiden . Dieser
Umstand deutet darauf hin , daß auch ein Erstickungstod bei dem
jungen K. nicht vorliegt .

Feuer im Meßpalast alarmierte Freitagabend ein großes Lösch -
aufgcbot nach der Alexandrincnstraße . In dem zn ebener Erde auf
dem ersten Hofe belcacncn Lagerräume der Gas - Glühlichtfabrik
ltöreyson - Licht ) von Adolf Eisner war der Brand in dem Augen -
blick entstanden , als ein junger Mann Petroleum auf eine Glühlicht -
lampe goß . deren Lelbehälter jedenfalls defekt war . Im Ru standen
die in dem Räume aufgestapelten Glühlörper und Brenner in
Flammen , so daß die anwesenden Personen nur mit knapper Rot
den einzigen vorhandenen Ausgang gewinnen konnten . Der Firmen¬
inhaber Eisncr hatte noch die Geistesgegenwart , vorher den eisernen
Geldschrank zuzuschließen und rettete dadurch die Hauptbücher .
Bald flogen die großen Spiegelscheiben infolge der großen Hitze ans
den Hof , und die Flammen schlugen nach den oberen Stockwerken
empor . Angesichts der großen Gefahr fiir die Fabrikräume in den
oberen Etagen gab der zuerst eingetroffene Löschzug die Meldung
. . Mittelfcucr " , worauf etwa ein Dutzend Löschzüge

'
herbeieilten , ES

gelang dem energischen Vorgehen der Wehr , das Feuer auf den einen
Fabrikraum zu beschränken , der allerdings total ausbrannte . Die
starke , massive Deckenwölbung hatte glücklicherweise der Hitze wider -
standen . Der entstandene Schaden beziffert sich auf mehrere tausend
Mark , da auch das Comptoir total ausbrannte . Der junge Mann ,
der den Brand verschuldete , zog sich schmerzhafte Brandwunden zu.
Branddirektor G i e r s b c r g leitete selbst längere Zeit " die Lösch -
arbeiten .

Hub den Nachbarorten .
Aus der Spandau « Stadtverordneten - Versaiiimlung . Der

Oberbürgernieisicr gicbt zunächst einen überaus trockenen Ver -
waltungsbericht für das verflossene Jahr , aus welchem hervorgeht ,
daß die Gemeinde - Einkouimensteuer um 30 — 10 000 M. hinter dem
Voranschlag zurückgeblieben sei . Voraussichtlich werde sich
aber ein „erhebliches Teficir " nicht ergeben , da bei andern Posten
A! ehrerträgc herauskämen . Die Einwohnerzahl sei von 63 894 am
1. Januar 1902 auf 65 504 am 1. Januar 1903 zurückgegangen .
In der Diskussion hält Stadtv . Rieger ( Soc . ) gründliche Ab¬

rechnung mit der bürgerlichen Mehrheit wegen ihres vom u n socialen
Geist getragenen Verhaltens zu den allcrverschiedcnsten Fragen . Der
Redner kündigt an , da die socialdemokratische Fraktion , um ihrem
P r o t c st gegen die Wirtschaft in der Spandauer Kommune wirk -
samcn Ausdruck zu geben , einmütig gegen den Hauptctat ( dessen
Beratung sich hier anschließen soll ) stimmen würde . Der Stadt -
verordneien . Vorsteher Schröder dokumentiert seine bekannte Un -
parteilichtcit wieder ciumal , indem er unfrcm Genossen zuruft :
„ Diese Ausführungen hätten Sic sich sparen können . ' Hierüber
cittstcht wieder eine der gewöhnten Sccnen . Stadtv . R i e g c r
wendet sich gegen die Acußerung des Vorstehers ; derselbe befinde sich
nicht im Rahmen seiner Besugnissc , wenn er sich derart verletzende
Ratschläge erlaube . — Die erste Lesung des Hauptetais war
damit wahrhaft würdig eingeleitet . Eine sehr eingehende Debatte
entspann sich nur noch über den Antrag einiger Grundstücksbesitzer ,
die Grundlvertstencr von 3,60 M. pro Mille , wie es der Magistrat
vorschlägt , auf 3,06 M. herabsetzen ! Hier trat so recht deutlich der
Jntcrcssenstandpunkt der Grundbesitzer zu Tage . Stadtverordneter
R e i n c ck e führte zur Begründung des Antrages ans , daß ja . um
den Ausfall wieder weit zu machen , die Grundstücke im I. und
II . Festungsrayon um so höher bewertet lverden könnten .

Nachdem der Kaiser endgültig die Entsestigung genehmigt , tonnten
bei diesen Grundstücken mit Leichtigkeit 13 bis 20 Millionen Mark

Wertsteigerung herausgerechnet werden . ( Hört ! hört ! bei den
Socialdemokratcn . ) — Der Magistrat und Etatsausschuß schlagen
vor . die Einkommensteucr - Zusckstäge wieder von 185 Proz . aus
200 Proz . zu erhöhen . Beschlüsse wurden nicht gefaßt .

Die Zahl der leerstehenden Wohnungen in Charlottenburg ist
wieder erheblich zurückgegangen . Im November vorigen Jahres
ermittelte das Stattstischc Amt 1088 leere Wohnungen , darunter 7

mit 1 Zimmer ohne Küche . 36 mit 1 Zimmer und Küche , 177 mit

2 Zimmern , 277 mit 3 Zimmern und Küche . Nach der neuesten
Aumahme von Mitte Januar standen nur noch 870 Wohmmgen
leer , und zlvar 3 mit 1 Zimnier ohne Küche , 28 nnt l Zimmer und

Küche , 136 mit 2 Zimmern , 223 mit 3 Zimnier » und Küche . Also

gerade der Vorrat an kleineren und mittleren Wohnungen hat eine

nicht unbeträchtliche Abnahme erfahren . Es standen ferner Mitte

Januar leer 143 Wohnungen mit 4 Zimmern , 101 mit 5, 177 mit

6 —8 , 32 mit 9 —10 und 15 mit 11 und mehr Zimmern . . Die Einsicht
in die Adressen der freien Wohnungen ist Wohnungsuchenden auf
dem Statistischen Amt , Rosinenstr . 12, gestattet .

Steglit ?. Die Beteiligung an den nunmehr zum Abschluß ge -
langten Wahlen z u in Gcwcrbegericht war leider eine sehr
schwache . Von 433 Ivahlbcrechtigtcn Arbeitgebern beteiligten sich nur
90 ( ca. 20 Proz . ) , von 1977 Arbeitnehmern 373 ( ca . 30 Proz . ) an
der Wahl . Dcr geringe Prozentsatz auch auf Seiten der Arbeitnehmer
dürfte sich dadurch erklären , daß den vonc der Gewerkschastskömmifsion
vorgeschlagenen Kandidaten keine Gegner erstanden waren , also ein

eigentlicher Wahltampf nicht in Aussicht stand und infolgedessen auch
fast keine Wahlagitation entfaltet wurde .

Versammlungen .
Vierter Wahltreis ( Osten ) . Eine äußerst zahlreich besuchte

Versammlung des Wahlvcreins tagte am Mittwoch im Lokale Große
Frankfurtcrftr . 117 . Die Versammlung könnte , wie dcr Vorsitzende
Bader mitteilte , diesmal nicht wie sonst am Dienstag stattfinden ,
weil der Wirt im Lco - Hospiz , Rüdcrsdorfcrstratze , die Zusage , seinen
Saal zur Verfügung zn stellen , rückgängig gemacht hat und dann
innerhalb dcr kurzen Zeit für den Dienstag kein Saal zn haben war .
Weiter gab der Vorsitzende bekannt , daß seit der letzten Versammlung
dem Wahlverein 173 neue Mitglieder beigetreten sind . Das An -
denken des verstorbenen Mitglieds Fährmann ehrte die Ver -
sammliing wie üblich . Tarauf hielt Stadtv . Adolf Hoffmann
einen Vortrog über : „ Die Elenden und die Gottbegnadeten " .
Nachdem der Vortragende auf die Achnlichkcit hingewiesen hatte .
die zwischen den Verfolgungen und Beschimpfungen besteht , die heut -
zutage die Vcrkündcr der socialistischen Lehren zn erdulden haben ,
und dem , was Christus und feinen ersten Anhängern angcthan
lvnrdc , ging er näher auf die groben Beleidigungen ein , die in letzter
Zeit gegen die Socialdemokratie in Umlauf gesetzt wurden , und zeigte ,
wie nichtig und unbegründet diese Angriffe sind . Das reiche ?lgi -
tationsmaterial , das durch jene groben Beleidigungen und durch die
Hetzereien der rcatiionären Presse sowie durch die Vorgänge im
Reichstage imsrer Partei geliefert wurde , verwertete der Redner in
wirksamer und treffender Weise . Er schloß seinen Vortrag mit dein
Wunsche , daß die sogenannten Elenden denen , die sich für die Gott -
begnadeten hatten , bei den bevorstehenden Wahlen eine recht dcut -
liche Antivort auf all die ihnen angethanen Schmähungen geben
sollten . — Die Ausführungen des Referenten wurden mit lebhaftem
Beifall aufgcnommcni Zur Diskussion verlangte niemand das Wort .

Ter Arbcitervcrtreter - Verein hielt am Donnerstag eine Ver -
sammlung im Gelverkschastshause ab , in der S t u m p c zunächst den
Kassenbericht gab und I o st sodann den Bericht dcr Schiedsgerichts -
Beisitzer erstattete . Der Referent verwies n. a. auf den kolossalen
Ilmfang , welchen die Unfallversicherung genommen hat und führte
an , daß im Jahre 1901 insgesamt 113 Berufsgenoisenschaften . davon
65 gcivcrblichc mit etwa 7 Millionen versicherter Personen und
48 land - und forstwirtschaftliche Berufsgenossenichasten mit rund
11 Millionen versicherter Personen bestanden . Hinzu kommen noch
die Reichs - und Staatsbetriebe , Provinzial - und Kommnnglbchördcn
mit ca. 773 000 Bersicherien , so daß fast 19 Millionen dcr Unfall -
Versicherung unterstellt sind . Renten wurden im Jahre 1901 ins -
gesamt an 768 223 Personen gezahlt , und zwar an 583 396 Ver -
letzte , an 33 181 Witwen von Getöteten und an 87 033 Kinder von
Getöteten . Außerdem wurden 12 128 Ehefrauen , 26 612 Kinder und
236 Verwandte als Angehörige solcher Verletzten , die in einer Heil -
anstatt untergebracht waren , unterstützt ,

Die Zahl der
'

angemeldeten Unfälle ist dauernd und ganz er -
hcblich gestiegen . Im Jahre 1900 kamen 434 341 Unfälle zur An -
Meldung , das ist ca. 11 000 mehr als im Jahre 1899 . Im Jahre
1901 wurden schon 476 416 Unfälle , also über 22 000 mehr als im
Jähre 1900 gemeldet . Dementsprechend stieg auch die Summe der
gezahlten Entschädigung bczw . Rente von 78 600 000 M. im Iah * ;
1899 auf 86 600 000 M. im Jahre 1900 und auf 100 000 000 M.
im Jahre 1901 . Von den im Jahre 1901 zur Anmeldung gebrachten
Unfällen wurde bei 107 654 die erste Entschädigung festgestellt .
8367 Unfälle verliefen tödlich , wodurch 17 216 Personen ihres Er -
nährers beraubt wurden . — Berufungen an das Schiedsgericht waren

insgesamt 30 300 , darunter 31 300 von gewerblichen und 19 000
von landwirtschaftlichen Berufsgcnossenschaftcn bezw . den Unfall -
verletzten zu verzeichnen . Rekurse an das Rcichs - Versicherungsämt
haben 12 419 stattgefunden .

Bon dem Referenten und den Diskussionsrednern wurde die jetzt
übliche Spruchpraxis erörtert und das Verhalten einiger Vorsitzenden
bemängelt . Ferner wurde von einigen Rednern über die allzu lange
Tauer oer Sitzungen , infolge von Ucbcrlastung derselben mit zu viel

Sachen , Klage geführt und auch darauf hingewiesen , daß die ärzt -
lichen Gutachten oftmals äußerst mangelhaft abgefaßt sind , so daß
die Entscheidung dadurch sehr erschwert tvird . Als ein tocitcrer

Ucbclstand für die Verletzten kommt in Betracht , daß sie auf die Fest -

stellung dcr Rente oft sehr lange Zeit warten müssen . Von allen

Rednern lvnrdc kritisiert , daß sich immer noch viele Arbeiter zur

Erlangung ihrer Ansprüche an Winkelkonsulenten wenden , ivodurch

ihnen nicht nur kein Nutzen , sondern oftmals große Nachteile er -

wachsen . Andrerseits sei es unbedingt notwendig , daß die als

Tchtedsgerichts - Beisitzer usw . gewählten Arbeiter sich dem Arbeiter -

vcrtreter - Berein anschließen , den Versammlungen und Konferenzen

beiwohnen , um sich über alles genau Kenntnis zu verschaffen und

dann ihrerseits die Versicherten über ihre Nechte und Pflichten auf -

klären . — Mitgeteilt wurde nocb . daß seit neuerer Zeit in solchen

Fällen , wo dcr Mann in das täcilverfahren genommen wird , bei der

Ehefrau keine besonderen Recherchen mehr stattfinden , sondern ohne

weiteres die Familienunterstützung in Höhe dcr zuletzt bezahlten

Krankenuntcrstntztmg gewährt wird .

Vermifebteö .

Unwettermeftimgcit . Im Mttclläitdischcn Meer tntd im Golfe

du Äiott wütete gestern ein furchtbarer Sttirm . Alle Postdampfer
erleiden Verspätung , einige suchten Zufluchtshäfen auf , mehrere haben

ernstliche Beschädigungen erlitten . �
Die Chicago - . . Tribüne " meldet auS Bat , Ctth ( Michigan ) : Em

Sturm hat in' der Saginaw - Bai am Dienstagnacht das Eis em -

gedrückt , auf dem vierzig Fischer in Hütten lebten . Seither ist von

den Hütten und ihren Bcivohncrn nichts mehr gesehen worden . Von

zwei Mann weiß man . daß sie ertrunken sind . Es ist wenig Hoff -

uung vorhanden , daß die andern entkommen find .

lieber den Löffel barbiert . Die Vielseitigkeit unsrer Jnnungs -
barbierbcrren , die sich bis auf das Gebiet des Schröpfens erstreckt ,
wird durch folgende Mitteilung gekennzeichnet : Ein Ausländer , der

vor kurzer Zeit in Hamburg weilte , besuchte ein an dcr Alster ge -

legencs Barbiergeschäft . Der ihn bedienende Gehilfe empfahl ihm
eine Kopfwaschung , sowie das Einreiben der Kopfhaut mit Pomade .
ivomit der Ausländer sich einverstanden erklärte . Er ioar aber nicht

ivenig crstmmt , als ihm darauf eine Rechnung überreicht wurde , die

folgendermaßen lautete : Für eine Flasche Kopfwasser fünf

Franken ( ! ) , ebensoviel für eine Büchse Pomade , für einen Schwamm
anderthalb und für Bedienung drei Franken . Dcr Fremde bezahlte

zwar , um Streitigkeiten zu vermeiden , diese ungeheuerliche Forderung
von 14V - Franken , beschwerte sich aber doch bei der . Hamburg «
Polizeibehörde , zumal ihm der Barbiergehilfe gesagt hatte , daß er

durch sein Einverständnis für Anwendung des Äopfwassers und der

Pomade gleich eine ganze Flasche Kopfwasscr und eine Büchse Pomade
kaufe ! ! Die Polizei forderte von der Innung dcr Barbiere ein Gut -

achten ein . das dahin lautete , daß die Innung den Preis für die Be -

dicnung nicht für zu hoch halte . Die Preise für die andren Artikel

( Kovfwasser . Pomade , Schwamm ) entsprächen den in feineren

Frifeurgeschäften üblichen . Die Aufsichtsbehörde für die Innungen
erklärte sich aber mit dieser ?luffassi : itg nicht einverstanden und

empfahl dem
*

*ir - svoA ' derartige Geschäftskniffc . die geeignet
seien , den ' er rbestand auswärts in üblen Ruf zu
bringen ,

'



Ausstellung
für

Kartoffel - Verwertung
und Verwendung ' des

Spiritns zu teehnisehen Zwecken
( Koch - , licucht - , Heiz - und Kraftzwccke )

im Institut für Gärungsgewerbe

Berlin N. , Seestrasse

vom 7. bis 15. Februar 1901 .

Geöffnet von 9 Uhr vorm . bis 4Vz Uhr naehmittags .

Tageskarten 1 M. — Dauerkarten Ä 31 . — Sonutagskarten 50 Pf .
Im Vorverkauf : Tageskarten 7 » PI . — Sonntagskarten 40 Pf .

eihältlicli :

Berlin jNföEoy �ncdncfistr « �6 ( gegenüber « lem Gentr » l - I ? otel ) »

im . �nsstellnngs - und Verkaufslokal der

Centrale für Spiritus - Verwertung 6. m. b. K

Stahlwarenfabrik und Yersandgeschätt
UCRir « ▼▼ Ulicri�9 Wa| ö hej Soliligen NOt 179

Fabrikmarke

Rotkäppchen

Rasiermesser Bio . SO , fein hohl sreschliffon , fertig zum Gebrauch mit Etuis per Stück M. l,SO
Taschenmesser Bio . 621 , mit 2 Klingen und Korkzieher , Hirschhornschalen „ „ „ 1 jßO
SScheero Bio . 134 , 7 Zoll lang , fein vergoldet und verziert . . . . .� , ,1,50

Populäre äge im Hörsaale der Ausstellung :
( ohno besonderes Eintrittsgeld )

Sonntag , den h . . . ebrnar : Goh . Ecg . - EatProf . Dr . Delbrück über ,Die Kartoffel
im Deutschen Wirtschaftsleben1 ' mit Skiontikon - Vorführung .

Hontag , den 9 . Februar : \ Prof . Di - . Wittelshöfe r über die „ Technische Ver¬
Sonntag , den 15 . Februar : / wendung des Spiritus " mit Vorführung von Apparaten .
Dienstag , den 19 . Februar : 1 Dr . B e h r e n d über , Kartoffelve nvortung " * mit Demonstru -

ir : JSonnabend , den 14 . Februar : ! tion von Proben und Skioptikon - Vorführung .
Sämtliche Vorträge nachmittags 2 Uhr. — " 5öOL0

Katalog ; . Ausgabe 1003 . mit circa 2000 Abbilldungeu über Stalüwarcn , Ledenraron , G old -
und Silberwaren . Pfeifen , Sensen , Haushaltungsartikel , sowie vielen Neuheiten versenden wir an
jedermann ohne Kaufzwang , gratis und franco . 111/8 *

Um Verwechselungen zu vermeiden , bitten wir genau auf unsre Firma und Fabrikmarke zu achten . ~ VM |

ictoria - Brauerei
Aktien - Gesellschaft

Amt v�?h°' 728 Berlin » » d Stralau Mm?emr?h! l3836
empsichl ! ihre aus bestem Malz und Hopsen ciugcbrantm Viere :

Bock ' Bier 48SL -

Victoria - Sagerbier � m

von vm- zuglichem vo

Vicloi ' iü - 8üAiei ' - örSu
ganz licht tiach Pils euer Art .

sehr aromatisch schmeckend .

Victoria - Tafelbier ( g° »i m

1 mündigen Geschmack .

Yictoria - Exportbler
dunflcS Gebräu nach Miinchcncr Art ,

besonders malzreich .

( ZedFUrieF lZsII , KMrütK d« i Solingen .
»erleadia wir fnmco Siaiirmeffer N« . Ol , genau wie Zeichnung, au«

■ ■ • . � .
t ' tit >1 Iflljrctl Garantie EUterftahI . fein dodlgeschUsfen. fertig »UNI Gebrauch, echt Horiiheü , mit halt -

barer lmilirlec Goldeimäge und Elui «, bamit f!ch Jeder iohne Risiko) ron der Güte und Qualität überzeuz - u kann. Besteller verpflichtet sich, in augegebeuer
Zeit da« Melier retour oder m. | « IDiirlr O Art eilitusenden . — sollte aufgeführte Nummer Ihren Wünschen

Betrag von IIHI Iiiuli » « » » W nicht entspreche», so verlange mau neuesten Hanvteutalog
für ! Jahr tUOli gau» umsonst und portofrei ohne Kaufzwang . Terfelbe enthält graste Nuewohl in

Aasirmesfern , Rasiruteilsilien , Haarmaschine ». Taschen - , Taselmesfcr » und Gabel » ,
Siame » iie i Tnmen - , Haar - und Schneidevscheere «, Rehen - oder Garteiifcherreu . Lenscn ,

. . . / Gärtnermeffern , Vrod - , Schlacht - , ( itemiife - . Hack- und Wiegemeffer »,
Goldschritt / Uhren , Uhren - u. HalStetteu . Broschen , Ringen . Portemonnaies ,

vertiert V. Pfeifen , St >a»icrftö >trn , Fernrohren , Feldstechern . Schust -
l und Stichwoffe », Viufitinftruwenteu und sonsttgea

19 Psst .
� Echniuit - und HauShaltungsartikela ze. ir .

Von aufgefUhrtom Rasinmossor
wurden von uns circa

40,000 Stück
In kurzer

Mehr wie ein Stück versenden nur gegen Nachnahme . — Bitten genau aus unsere Firma zu achtem

Jede Uhr K
zu reparieret » und reinigen lostet bei mir unter Garantie des GuckgehenS

nur 1. 9Wf . rlO . . auher Bruch , ficinc Neparalurcu billiger .
Grohes Lager in Uhren , Goldwarcn . Rette » zu critaunlich billigen Preisen .
Tulaten - Trauring , gvv gest . . VI- , Dukaten 13,50 , 2 Duiatei i 20. 50.
Mr sämtliche Waren schrislliche Garantie . Echt Rathenawer Brillen .
Pincenez , Operngläser . 2052 *

T. STOLZ. Chaosseestr . 78, p . «stoiz , Badstr . 57 .

Detail - Verkauf zu Sups- freisim .
Garantiert aus Rind - bezw . Schtvcineflcisch offeriert :

aianntc Berliner Mett - beziv . Bratwurst . . . . .a Pjd . 90 Pfsogenannte Berliner Mett - bezw . Bratwurst
schnittsestr Gervclat - nnd Salamiwurst

. . . . . . .

Thüringer Rot - und Zwiebel - Leberwurst

. . . . . .

Bauest und Rndcnipeit »
SÄinteuspeet / oom � « Wn Vlehhos

a Psd . 00
tiil !
« 0
SiO
x. v
73

gcräuch . Bauest - und Rndenspeck
„ Sestinkenspeck
„ Schweinekämme ohne Knochen

öllllei' - S fleisehv�g -hsvlllugg Mt , �

Gr. Frankfurterstr . 105, am Straussberger-Platz,

Ale kann ich
in der Rüche sparen ?

Bei richtiger Verwendung der altbewährten BCaggi - Würac !

Denn wenige Tropfen — nach dem Anrichten beigefügt — genügen , um schwacher
Bouillon , Suppen , Gemüsen , Saucen tisiv . augenblicklich überraschenden , kräftigen Ä' ohl -
gcschinack zn geben . — I » Fläschchen von 33 Pf . an lnachgefüllt 25 Pf . ) in allen Delikates ) - ,

Kolonialwarcn - Geschästen und Drogucricn orhältlich .

MAGGI- Auszeichnungen : 2 Gross - Preise . 20 Gold. Medaillen , 3 Ehrendiplome , 3 Ehrenpreise ; viermal ausser Wettbewerb : tW7 Mailand , 1894 Zürich , 1899 u. 1900 Weltausstellungen Paris (J. Maggi , Preisrichter )

r
flf NÄ,
L _ 2i

S . Pfennig ,Jedes
Wort :

Kur das eraee
Wort fett . Worte mit mehr ata

BurJe - i/gben zählen doppelt . j fCleine /inzeigen . D
Anzeigen

in den , Anna/imestericn für Berlin
bis 2 Chr , für die Vororte bi s t tfhr ,

in der üauptexpeditio » Lindenstr . 69.
bis 4 Uhr

Teppiche , Wmtcrpalctots , Bellen ,
Anzüge , Steppdecken , Gardinen ,
Wäsche , Ncmontoiruhrcn , Kostümröcke
spottbillig Leihhaus , Aeanderstraße 0.
Teilzahlungen gestattet . _

Ringschifschcn , Bobbui , vechnell�
näljcv , ohne Anzahlung , Woche t . 00,
gebrauchte tadellos , spottbillig Köp -
nickerstraste 00/ öl , Landsberger -
slraste 82 und Brunnenstraslc 97. -■

Pia « in » 80,00 , braunes , „ Bor -
wärlS " - Le! cr Nabalt . Turmstrahe 7.

Verkäuie .

Restauration , billige Miete , i »n-
sländchalber für 1200 Mark zu der -
kaufen . 700 Mark ersarderlich . Er »
fragen Thiel , Kleine AndrcaSstraße K.

Eltdestillatia » und Restauration ,
gut gehend , wegen anderweitiger
ilnlernehmung sofort zu verlausen .
Zu erfragen bei Toms , Anton -
«trasie !' . l 002b

Grünkramgeschäst , �Wiu operiert ,
derkaust Friedrichsbergerstrahe 14. :S

Griinkrämgefchäft milRolle billig ,
HatlSreinigung , Boyenstrasje 00. t73 *

Ätiibttsche Vorartparzellen im ge -
liehmigten Bebauungsplan , Preis
800 Mark , verlaust Gastwirt Girke ,
Bororljtation Fredersdorf , vor Straus -
berg . 10Wb

Gardinenhaus GraheFranksurter
strahe !>, parterre . . • 137«

Diesjährige eleganle Herren - An¬
züge und Paletots aus den inadernsten
Stoffen in guter Berarbeilung imd
Zulhalen von 18 bis 45 Mark .
. Zulius Lindenbaum , Grohe Frank -
surlerstrahe 141, Ecke Fruchistraste . *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
PaletoiS , aus feinste » Magstosten
herrührend , 18 —38 . DeuifcheS Per -
fandbauS , Jägerstrane 83 1. 2008b -

WinterpaletotS . Anzüge , Foppen ,
Hofen , sertig und »acki Mag , Grobe
FrankfurterstraKe 10, Angnst Achilles .

Weiche Herrenhüle , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere isachen
enornl billig . Hutsabrik , Eomptair
Kaiserstrage 25�, früher Barnim -
strafte 4 und 5. Sonntags geöffnet . "

Teppiche ! fseblerhaste ) in allen
Gräfte » sür die Hälite des Wertes
im Teppichlager ' Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5 *

ZBercmstvortlicher Rcdattcur��

Pianino . Lexikon , Standuhr ,
Waschtailettcn , Spiegel , Stühle , Rc -
gulawren spoltbillig LcihhausNcander -
strafte 6. 57/10 '

Pianina , gut erhallen , sofort vcr -
"kerftra 'läuflich Ritterstrafte 120, l .

"
Elektrisches i

kaufen , fast neu .
bei Weftpsal .

57/10 -
rchcstrion zu vcr -
Ruheplatzstrafte 20

199Jb

Krankenfastrstühle für Zimmer
und Strafte käuflich rmd leihweise i »
allen Preislagen . Kopp , Elsasscr -
strafte 95. 128/47 *

Betten , tslmtd 10 Mark . Ham¬
burger , Spmidancr Brücke Ih .

Betten » 2 Stand , verkanst spott -
billig Huhn , Richlhasenstratzc 13, II .

�Betten verkaust sehr billig Linien -
strafte 223 ». ü links . 1974b

Hobelbänke , Küchenspind , Hcck-
baucr billigst Dicivih , Mohstr . 70. °

�Teppiche mit Farbenfchlern Fabrik -
Niederlage Gräfte Franlsurlerstrafte 9,
parterre .

Ükahmaschincn kauscii Sie nur
beim Fachmann am zivcckmäftigsten .
Paffende Geschenke von 25 Mark an.
Tadellos : Ringschisi - , Bobbin - Schnell -
näher , bequemste Teilzahlung wöchent -
lich und monatlich . Reparaturen billig ,
achgcinäft . Dicke , Mechaniker , Näh -
Maschinen - Speeialgeschäit , Bruillien -
straftc 110. 1U9M *

Nähinaschinen ohne Lliizahümg ,
wöchentlich 1,00. Bobbin , Rmgschiff ,
Adler , Schnellnäbcr , Turmstrahe 39.
Bernauerstrafte 47H. 1504K *

Ringfchsftchen , Bobbin , Schnell' -
näher , ohne Anzahlmig Woche 1,00 ,
Fcnnstrafte 44, Fcchncr . 472' -

lvUit neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
lchiffcheii , hocharinig , Whcclcr Wilson ,
komplett , mit allen Apparaten , seilte
Ausstattung , drei Iah « reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausende meiner Kunden .
Lieseraut hober Behörden . Ernst
Bcllmaiiit . Gollnowsirafte 20 , nahe
der Landsbergerstrafte . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 1503K -

Bars «ihrige elegante Herren -
WinterpaletotS und Anzüge aus
semste » Stoffen 25 bis 40 Mark .
Berkaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 24. II . 1495k *

Seeppdecten billigst Fabrik Gräfte
Franlsurierslraftc 9, parterre . i ' S7*

« e ?
Goldrai
köitiggrähersirafte . IWWWWI
parterre rechts . 2013b

Ranarienhiihne . Stamm Sciserl ,
Stamm Trule , verlaust Brandt ,
Halzmarltfhaße 61. _ 2017b

• Harmonikas , Geigen . MundHarmo -
nikas , Herophons loerdcn zu jcdcni
annehmbaren Preis aus vertäust .
Folgncr , WcinbergSweg 11«. 2024b

lvcgcn
W en

0b

Herrenfahrrad . Damcnsabrrad ,
tadellos , 35,00 . Taeker , Ballaslr . 53.

« anarienhähne , grofte� Auswahl .
PöKoldl , Aeihensee , Lchdcrstrafte 5. *

Destillation , 15 Halbe Bayrisch ,
5 Halbe SSeiftbier , 1200 Miele , zu vcr -
kmlse ». AuSlunst Gräfeslrafte 4. - 123

Tcbanlgcscha ft verkäuflich . Er¬
sarderlich 800. Eiscnbahiistraftc 35.

- Schlaf so so 20 Mark Martusstr . 40,
Tapezier . 00/7

va auch Teil -

»Ättcl ve�. chriebeh ni,ilgcl - Uscr 20.
_ _ _

Er würde dem juiri den Fnieratenteil veranlwortiick : Tb . Glocke in

Zuchttanarien ! Gebe noch einige
Paare ab. Sonntag . Rau , Btltmeii -
strafte 19. 2025b

Verschiedenes .

Rcchtsbnreau . Prozeftbeistmid ,
Eingabcngesuche , Raterteilung . Falk ,
Brinmenskraftc vierzig . 2000b '

RcchtSburcau Fabisch , Grüner
Weg vierimdncunzig ( 2lndreasplal >) ,
GerichtSbeistand , Eingabengcstiche ,
Raicrtciluiig . 105Zb '

Kunitstopferci von Frau kokasin ,
Sleiiimetzstrafte 48, Oucrgcbäude hock -
parterre . �

Handtuch - Pcrleih - Institut , Scr -
vieften , Tischtücher prompt und billig .
Gebr . Roscnthal , Spandauersir . 47/48 ,
Fernsprecher I 3014 , 1878b '

Fahrräder , ?käkmaschi »cn - Be-
lcihung� Paulstrafte 7, Lagcrivcicher .

Brockhauslexikon und alle andren
Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochilrafte 56. l . Amt IT . 3307 . ♦

Den Freunden , Bekannten und
Genosien zur ffiachricht , daft ich ein
Eigarrcngcschäst Eliafferslrafte 9 »
übernommen habe . Speciolikät :
Cijjntcltcn eignes Fabrikat . Gustav
Powe . f - 93�

Bivisektion ! Wer >ich über diese
ruchloseye Grausamkeit untrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätler des Weltbundes gegen Bivt -
sektion , lvclche unentgeltlich versendet
loerdcn vom Berliner Tierlchutz verein ,
Königgräbershafte 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . tklb >-

Bercine . Saal mit Buhne Sonn
tagS zu vergeben Müllershafte 7.

Beretnaztinmer , 40 —50 Personen
fassend , paffend sür kleine Festlichkeiten ,
Klubs , Verbände , Zahlstellen je. zu ver¬
geben . „ ZurKlausc " . Görlitzerstraftc43 ,
parterre . Mar Pönib . _ _ 17125

BeretnSzimmer,50SiilidraImetcr ,
täglich frei Plannscr 63, Urbanha scn.

Patentbnreau Dammonn , Ora -
iiicnstraftc 57 Morihplab ) , bis abends
neun . 20016 *

Zahnschmerzen beseitige . ohne aus¬
zuziehen , absolut schmerzlos für immer .
Unbedingten Erfolg garantiere . Zahn
1,00. Zabnatelicr OUvier , Annen -
strafte 26, gegenüber Thalia - Theater .

Rasieren 40, Haarschncidcn 25-
Rachel , Waldemarstrahe 55. 20186

Metallbruch , Lumpen
kaust , gut zahlend ,
Eppelncritrafte 11.

Holl
jeder Slri

ab Mihling .
-12. :

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Bolls , änger - ©esellschast
dawekb . Bcuffclstrafte 28.

Lewan -
2011b

Blinder Slublslechlcr bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billis
sten Preisen geflachten , werden
MMW�W itgclil

?l . ' Gläser .

lllig -
. . . an -

geholt und unentgckülch zurückgelicsert .
Adresse : Mulackstr - afte 27,

"

Stellenangebote .

Hochlohnender Nebenverdicitit sür
jedermann . ' Auskunft kostenlos . Herin .
Wolf , Zwickau , Blücherstraftc , ftS56b

Gincn tüchtigen BarockocLgowcr
verlangt ZllberiSptesickc , Sllcxan drincn -
straft « 25. 2022b

Ihärbigmacher verlangt '
leisicinabrik Chausseeshafte

Gold -
2027b

Rabiffcr verlang ! Ä. Brasch Ö/äHs?,
Schöncberg , Tempelöoserskraftc , am
Neuen Zwölf 2lpos4cUiru/hos . 2030p

Westennäherin Böltcher , Straus -
bcrgcrstraftc 6u . 60/6

Kartonarb eiteriutien . geübte , uns
Lehrmädchen verlangt Schwandt , Neue
Jakobshafte 6. 2021b

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck Hervorgehoben «
Anzeige » kosten 40 Pf . pro Zeil « .

Singer - Stepperinnen geübt ans
Herrcnkragen , Herren - Stehkragcu -
vorrichterinncn u. Vornähcrinne »
verlangt 9 » s » » cl , Mhbachstr . 66.

für Oberhemden .
Kroge » », Man -

SrrviteurS vcrl . Wäsche -
Fabrik Freier . Gcargenkirchstr . 2 i

(59,3-

jlläitmllutil
schcttcn . Tcrvii

n
' "erden
' hstiiiit

Tüchtige l

> u i s i t e u r e

sür ein ausländisches Bank -
um Perlauf van Staats -

5 ' l c q
> sü

ihapicren "gegen monatl . Teilzahlunge »
gesucht . Nur gut eingeführte Herren
wollen ihre Osterten « ud „ Bank V. 8�
an die Expedition dieses Blattes senden .

Achtung, Hsliarbtittr !
Gesperrt ist folgende Werkställe stir

Tischler . Eiirsehcr, Maschinenarbeiler
und Polierer :

'

Liczijews ». Küstrinerplatz 9.
Die Ortsverwaltung .

Mi Manraniei !
Hn der Berkstellc ZtodvlF Fknk .

Tcmpelhoser Ufer 13 , sind Lohn -
insscrenzc » ausgebrochen .

W

�tc Ort «172/2 Die Lrtsvcrwoltun « .

Berlin . Druck und Perlag : Vorwärts Bnchdrnckerci und PerlagSänstall Panl Singer ö: Eo. , Berlin LW.
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